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Breslauer 


Viertelſäbriger Abonnementsprele in Breslau 2 Thlr., außerhalb inch, 
0 8 Inſertlonsgebühr für den Raum eiuer 


Parlamente und nicht aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 
im Jahre 1859 in der italieniſchen Frage die bekannte Petition einer 


kurheſſiſche Angelegenheit, wie man damals glaubte, ſondern auch über 


Bort 2 Thlr. 11½ Sgr. 
fünttdelligen Zelle in Petitſchrift 1½ Sgr. 
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Zeitun 


Expedition: Herreuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal. an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 25. Juni 1861. 


Ein 


ladung zur 


Pränumeration. 


Mit dem 1. Juli 1861 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hiekdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗ 
Anſtalten ſo zeitig als 1 zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige koͤnigl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu konnen. 


Der vierteljährige Abonnements Preis Kal: 
4 Rubel 87 Kop.; in den öſterreichiſchen Staaten 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 24. Juni. Die Vermählung des Erbprinzen 
von Hohenzollern mit der portugieſiſchen Prinzeſſin Antonia 
wird Anfang September ſtattfinden. 
Paris, 21. Juni. Der Kaiſer geht den 3. Juli nach 
Vichy. Perſiany macht einen kurzen Beſuch in England. 
Klapka iſt auf der Neiſe nach London hier eingetroffen. 


Telegraphiſche Nachricht. 

Paris, 23. Juni, 9 Uhr Morgens. Wie der heutige „Moniteur“ an: 
zeigt, haben die Behörden von Vichy bekannt gemacht, daß der Kaiſer wäh⸗ 
rend ſeines Aufenthaltes in jenem Badeorte weder Deputationen, noch ein⸗ 
— 9 empfangen werde, weil er nur für ſeine Geſundheit daſelbſt 
orgen wolle. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Werliner Börſe vom 24. Juni, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 89 Prämien⸗Anleihe 124%, Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 83. Oberſchleſiſche Litt. A. 118. 
Oberſchleſ. Litt. B. 108. Freiburger 104%. Wilhelmsbahn 34%, Neiſſe⸗ 
Brieger 48%. Tarnowitzer 33%. Wien 2 Monate 71%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 62%. Oeſt. National⸗Ankeihe 57%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 61 B. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131. Oeſterr. Banknoten 72%. Darm: 
kädter 75%. Commandit⸗Antheile 844. Köln⸗Minden 161. Rheiniſche 
8 2 Poſener Provinzial⸗Bank 8674. Mainz⸗Ludwigshafen 108%, 

a 


Berlin, 24. Juni. Roggen: feſter. Juni⸗Juli 41%, Juli⸗Auguſt 
41%, Aug.⸗Sept. 41%, Sept.⸗Okl. 42%, — Spiritus: unverändert. Juni: 
— 17%, Juli⸗Auguſt 17%, Auguſt⸗Septbr. 18, Septbr.⸗Oktober 18. — 
Rüböl: animirt. Juni 11, Sept.⸗Oktober 11%. 


Die Enthüllungen 
über die traurige Zeit, die jetzt hinter uns liegt und zum Heile 
Preußens hoffentlich nie wiederkehren wird, nehmen immer größere Di- 
menſionen an. Wenn die Unterſuchung gegen Patzke und Genoſſen 
die Faulheit der Zuſtände in einem wichtigen Theile der inneren 
Verwaltung immer mehr und mehr dokumentirt, ſo erhalten wir jetzt 
auch Aufklärung, wie das von der feudalen Partei gehaltene und aus 
ihrer Mitte hervorgegangene Miniſterium Manteuffel die Ehre und 


Würde Preußens und die Integrität Deutſchlands nach außen ge 
wahrt hat. 


Es gab in der That Nichts, was dieſes Miniſterium nicht 
gethan hätte, wenn es nur den Zweck erreichte, den es einzig und 
allein verfolgte, nämlich: ſich ſelbſt am Ruder zu erhalten. Man erin⸗ 
nert ſich, daß es ja ſogar Miene machte, das liberale Programm, wel⸗ 
ches der jetzige König als Prinz⸗Regent entworfen, zu acceptiren: wie 
früher in Reaction, ſo hätte es jetzt mit derſelben Unbekümmertheit in 
Liberalismus „gemacht“; noch nie hat man in conſtitutionellen, ja 
ſelten ſelbſt in abſoluten Staaten Miniſter geſehen, die ſich ſo an ihre 
Stellen oder vielmehr Pfründen geklammert hätten, wie die Cory⸗ 
phäen der feudalen Partei. 

Wie immer, wenn es ſich um auswärtige Angelegenheiten han⸗ 
delt, ſo kommt uns auch dieſesmal die Aufklärung aus dem engliſchen 
Als 


Anzahl von Bewohnern Breslau's zur Sprache kam und der Abge⸗ 
ordnete des oppelner Kreiſes, wenn wir nicht irren, Herr Oſterrath, 
naſerümpfend von den „ehrbaren“ Breslauern ſprach, entgegnete ihm 
Herr v. Vincke mit vollem Rechte, daß man dieſen Bürgern Bres⸗ 
lau's vielmehr Dank ſchuldig ſei, weil fie dem Abgeordnetenhauſe Ge: 
legenheit gegeben, ſich über eine fo wichtige Frage ausſprechen zu kön: 
nen. Denn immer noch galt das Dogma des Herrn v. Manteuf⸗ 
fel, daß die auswärtigen Angelegenheiten eine Domäne des Miniſte⸗ 
ſteriums ſeien, d. h. daß gerade in denjenigen Angelegenheiten, welche 
dem Volke das meiſte Geld koſten, das find die auswärtigen, den 
Vertretern des Volkes weder Einſprache noch Mitwirkung zuſtehe. 
Freilich, wer wie Herr v. Manteuffel das auswärtige Miniſterium 
ſo zu leiten verſtand, daß er in Warſchau und Olmütz die Ehre 
Preußens und in London die Integrität Deutſchlands Preis gab, wer 
wie Herr v. Manteuffel durch dieſe Leitung es glücklich dahin 
brachte, daß Preußen im Rathe der Großmächte Nichts mehr galt — 
wozu bedurfte ein ſo eminenter Geiſt des Beiraths und der Mitwir⸗ 
kung des Abgoordnetenhauſes. Seitdem iſt es nun wohl beſſer gewor⸗ 
den; der Landtag hat in der verfloſſenen Periode die kurheſſiſche und 
ſchleswig⸗holſtein ſchen — im Sinne der feudalen Partei auch aus: 
wärtige Angelegenheiten — ſo wie die italieniſche Frage behandelt, 
aber Blaubücher im engliſchen Sinne werden immer noch nicht vorge⸗ 
legt, und wenn wir daher actenmäßig Feſigeſtelltes wiſſen wollen, 
müſſen wir nach wie vor warten, ob ein Mitglied des engliſchen Par⸗ 
laments die Güte hat, auch einmal deutſche Angelegenheiten zur Sprache 
zu bringen. f 

So erfahren wir denn jetzt durch den Lord Montagu' ſchen An⸗ 
trag, wie das Lieblings⸗Miniſterium der „Kreuzzeitungs“⸗Partei durch 
das berüchtigte londoner Protokoll vom 8. Mai 1852 Schleswig⸗ 
Holſtein verhandelt hat; wir erfahren, wie das Miniſterium Man: 
teuffel, welches — wie der Antragſteaer ſehr bezeichnend hinzuſetzt 
— „vom deutſchen Volke als ein in ſeinen Tendenzen ruſſi⸗ 
ſches gehaßt wurde“, in den Friedensvertrag einen geheimen Artikel 
aufzunehmen geſtattete, welcher beſtimmte, „daß der König von Preußen 
alle Vorſchläge des Königs von Dänemark zur Aenderung der Erb: 
folge und Aufrechthaltung der Integrität Dänemarks, 
d. h. nichts Anderes, als der Einverleibung Schleswig⸗Holſtein's in 
die däniſche Monarchie, unterſtützen ſolle.“ Quer über den Vertrag 
war geſchrieben: „Meyendorff, der ruſſiſche Geſandte, hat alle dieſe 
Einzelheiten arrangirt.“ Ja wohl konnte Herr v. Manteuf— 
tel des Rathes der Volksvertretung entbehren: arrangirte doch der 
Geſandte Rußlands alle Einzelheiten. Und Rußland handelte ganz 
uneigennützig, ganz im Sinne Preußens und Deutſchlands, denn es 
ſetzte Anſprüche auf die Erbfolge in Dänemark feſt, und natürlich 
mußte ihm als dem einſtigen Erben viel daran gelegen ſein, daß 
Schleswig⸗Holſiein mit Dänemark einen Geſammtſtaat bildeten — 
Alles unter den Aufpicien des Herrn v. Manteuffel. Wir erfahren 
letzt auch, daß in Warſchau der Kaiſer Nikolaus nicht blos über die 


die ſchleswig⸗holſtein'ſche jene Befehle diktirte, an denen das Herz des 
Mannes brach, dem es freilich im Gegenſatze zu ſeinen Herren Colle⸗ 
gen um mehr als eine Miniſterſtelle zu thun war Nach alledem, was 
die Geſchichte vom Manteuffel'ſchen Miniſterium erzählt, ſollten 
wir uns über Nichts mehr wundern, aber es kommt immer wieder 
eine Seite, die uns zu dem Ausruf veranlaßt: wir haben zwar Vie⸗ 
les, das aber doch nicht erwartet. 

Erklären läßt ſich die Handlungsweiſe dieſes Miniſteriums aller⸗ 
dings. Miniſter, die überall Verſchwörungen im Innern des Staa⸗ 
tes witterten, die ſogar ein harmloſes Zuſammentreffen auf den ſchle⸗ 
ſiſchen Grenzbauden in den Hundstagsferien in öffentlicher Kammer: 
ſitzung als eine gefährliche Conſplration darſtellten — eine Verſchwoͤ⸗ 
rung auf den Grenzbauden 1! — Miniſter, die gar nichts weiter im 
Kopfe hatten, als den „Bruch mit der Revolulion“, d. h. in ihrem 
Sinne mit der Verfaſſung und mit der durch ſie garantirten conſtitu⸗ 
tionellen Freiheit: ſolche Miniſter mußten ſich vor Allen Ruhe nach 
außen verſchaffen. Gegenüber den haarſträubenden Phantaſiegebilden 
von Todtenbünden, Communiſten⸗Verſchwöͤrungen und unter den Dä⸗ 
chern Berlin's aufgehäuften Granaten — was war da Kurheſſen und 
Schleswig⸗Holſtein und die Integrität Deutſchlands? Ruhe im In⸗ 
nern, damit den Herren Miniſtern das ſchwierige Amt des Regierens 
etwas erleichtert würde — um dieſe zu erlangen, hätte man noch mehr 
geopfert als Schleswig⸗Holſtein. Und im Ganzen waren denn die 
Kurheſſen und Schleswig⸗Holſteiner nicht auch Rebellen gegen „Gottes 
Ordnung und Gottes Recht“, wie heute die „Kreuzzeitung“ ſagt? 
Waren ſie es denn nicht, auf welche Herr v. Manteuffel, deſſen 
ſtärkſte Seite überhaupt das Citiren war — das „geiſtreiche“ Wort 
anwandte: „Revolutionäre in Schlafrock und Pantoffel?“ 

„Ich weiß aus beſter Quelle — fügt Lord Montagu hinzu — 
daß (das jetzige) Preußen den lebhafteſten Wunſch hegt, den 
Vertrag vom 8. Mai 1852 zu annulliren“. Wir glauben 
das auch; das jetzige Miniſterum iſt hier in derſelben Lage, wie dem 
kurheſſiſchen Verfaſſungsbruche gegenüber. Es hat eben noch Vieles 
zu „annulliren“ im Innern wie nach außen, um annähernd wieder 
gut zu machen, was unter und von den großen Staatsmännern der 
„Kreuzzeitungs“-Partei verdorben worden. Trotz alles Sträubens 
wird der „Bruch mit der Vergangenheit“, d. h. wie wir ſchon oft 
geſagt haben, nicht mit der preußiſchen Geſchichte, ſondern mit dem 
Manteuffel⸗Weſtphalen' ſchen Syſteme oder mit der Herrſchaft 
der feudalen Partei immer größer und größer, 

Preuſ en. 

** Berlin, 23. Juni. [Weder Huldigung noch Feier: 
lichkeit. — Die Unterſuchung gegen Kanzleirath Jacoby. 
— Das rauhe Haus.] Wie ſchon mehrfach angedeutet, wurde es 
im Schooße der ſtädtiſchen Behörden angeregt, den Antritt der Regie: 
rung des Königs ſeitens der Stadt Berlin durch ein äußeres Zeichen, 
ſei es durch ein Sr. Majeflät darzubringendes Geſchenk, durch eine 
ſolenne Feierlichkeit oder durch eine ſonſtige Ovation feierlich zu be⸗ 
gehen. Nach mehrmaliger unter Ausſpruch der Amtsverſchwiegenheit 
ſtattgehabter Verhandlung in der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſtand 
der Bericht der zu dieſem Zweck ernannten gemiſchten Deputation in 
der am Donnerſtag ſtattgehabten nicht öffentlichen Sitzung abermals zur 
Tagesordnung. Wie uns mitgetheilt wird, ſoll jedoch in diefer Sitzung der 
Verſammlung die zuverläſſige Mittheilung gemacht worden ſein, daß 
Se. Maß. ſich entſchieden jedes Geſchenk, wie jede ſonſtige Ovation ver: 
beten habe und die Verſammlung wird demnach hiervon Abſtand neh⸗ 
men. — In verſchiedenen auswärtigen Blättern iſt mit Beſtimmtheit 
behauptet worden, daß auch gegen den Vorſteher des Druckſchriften⸗ 
Bureaus beim hieſigen Polizeiʒ⸗Präſidium, Geheimen Kanzleirath Ja: 
cob, eine Unterſuchung eingeleitet iſt, in welcher es ſich um den Bor: 
wurf der Annahme von Geſchenken in Bezug auf amtliche Funktionen 
handeln fol. Ein berliner Correſp. der „Königsb. Hart. Ztg.“ theilt 
mit, daß in dieſer Unterſuchung der Verleger der „Volksz.“ Franz 
Duncker neuerlich vernommen worden iſt, und daß derſelbe Anfangs 
ſeine Ausſage verweigerte, dann aber, nachdem er mit Geldſtrafe von 
50 bis 100 Thlr. bedroht war, abgab. Bekanntlich ſtellt das Neue 
Strafgeſetzbuch zwei Arten von Beamten⸗Beſtechung auf: die eine liegt 
dann vor, wenn ein Beamter ſich für in ſein Amt einſchlagende, aber 
nicht pflichtwidrige Handlungen Geſchenke hat geben oder verſprechen 
laſſen; die andere dann, wenn ein Beamter durch Geſchenke, die ihm 
gegeben oder verſprochen wurden, ſich zu einer, feinen Amtspflichten 
zuwiderlaufenden Handlung hat verleiten laſſen. Bei der erſteren Art 
droht das Neue Strafgefegbuh nur eine Geldſtrafe bis zu 100 Thaler 
oder Gefängnißſtrafe bis zu 6 Monaten an, während der Geber oder 
Verſprecher von Geſchenken nach § 331 des Strafgeſetzbuches ſtraflos 
iſt; bei der zweiten Art foll gegen den Beamten auf Zuchthaus und 
nur bei Annahme mildernder Umſtände auf Gefängnißſtrafe, nicht unter 
6 Monaten erkannt werden. Nur bei der erſteren Art kann der Geber 
oder Verſprecher eines Geſchenks als Zeuge vernommen werden, eben 
weil in dieſem Falle ſeine Handlung nicht als ſtrafbar im Geſetze be⸗ 
zeichnet iſt; bei der zweiten Art iſt der Geber oder Verſprecher eines 
Geſchenkes immer Mitſchuldiger und mit Gefängnißſtrafe (bis zu 5 Jah⸗ 
ren) bedroht (§ 311 des Strafgeſetzes). Wenn es ſich alſo wirklich in 
Unterſuchung gegen Herrn Jacoby um Annahme von Geſchenken han⸗ 
delt, und wenn etwa Herr Duncker darüber als Zeuge vernommen iſt, 
ob er Herrn Jacoby ein Pribat⸗Honorar gezahlt, fo würde ſich hieraus 
ergeben, daß es ſich in dieſem Falle nur um die erſtere Art der Be⸗ 
ſtechung handelt. — Von Prof. Dr. v. Hotzendorff iſt ſoeben im Ver⸗ 
lage der Lüderitzſchen Buchhandlung (A. Chariſius) hierſelbſt eine Bro: 
ſchüre erſchienen, welche unter dem Titel: „Die Brüderſchaft des rauhen 
Hauſes, ein proteſtantiſcher Orden im Staatsdienſt“ aus bisher unbe⸗ 
kannten Papieren wichtige Aufklärungen über einen Gegenſtand bringt, 
welcher nach der bisher üblichen Auffaſſung und den von Dr. Wichern 
gemachten Mittheilungen in ganz anderm Lichte erſchien, als dies nach 
den gegenwärtig gemachten Mittheilungen gerechtfertigt fein würde. 

Berlin, 22. Juni. [Schutz der Nordſeeküſten.] Der in 
Bremen von der Bürgerſchaft angenommene Antrag des Dr. Pfeiffer 
und Genoſſen in der Marineangelegenheit lautet wörtlich; 


am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr.; in den ruſſiſchen Staaten 
Fl. 12 Kr. öſterr. Währung. 


Die Expedition 


„Die Bürgerſchaft ſpricht ihre Anſicht aus, daß — fo lange die gegen 
wärtige Zerſplitterung Deutſchlands die Neubegründung einer zum Schutze 
der maritimen [1 unſeres Vaterlandes genügende Kriegsflotte vers 
hindert — vorläufig wenigſtens die Einrichtungen und Vorkehrungen nicht 
verſäumt werden dürfen, welche zur Sicherung der Küſten und des Seever⸗ 
kehrs ſchon jetzt ausführbar und nothwendig erſcheinen, daß aber in dieſer 
Beziehung als geeignetes Mittel zur Abwehr der dem Handel und der Schiff⸗ 
fahrt zunächſt drohenden Gefahren der Bau von Dampfkanonenbooten drin⸗ 

end zu wünſchen und auch mit einem im Verhältniſſe zu den gefährdeten 
ntereſſen nicht bedeutenden Koſtenaufwande in kürzeſter Friſt ausführbar 
iſt. Im Hinblick darauf fordert die Bürgerſchaft den Senat auf, unverzüg⸗ 
lich und energiſch die erforderlicheu Einleitungen zu treffen, um in Verbin⸗ 
dung mit den zunächſt betheiligten deutſchen Regierungen auf geeignetem 
Wege dem gegenwärtigen Zuſtande der Wehrloſigkeit Deutſchlands zur See 
ein Ende = machen. Sie erſucht den Senat um eine baldige Mittheilung 
über den Erfolg der in dieſer Angelegenheit zu treffenden Einleitungen und 
nöthigenfalls um eine entſprechende Vorlage zum Zweck der verfaſſungsmä⸗ 
ßigen Zuſtimmung und Bewilligung der erforderlichen Geldmittel.“ 

Daß die Abſicht auf einen Anſchluß an die preußiſche Marine ge⸗ 
richtet iſt, ging aus der Debatte zur Genüge hervor. Die Nothwen⸗ 
digkeit, ſich Dänemark gegenüber doch in eine einigermaßen reſpektable 
Poſition zu ſetzen, wird hoffentlich nicht blos in den Hanſeſtädten und 
in Preußen empfunden werden, und wenigſtens hinreichen, die Intriguen 
der mißgünſtigen Regierungen zu durchkreuzen. Hannover freilich 
wird auch hier feinen lähmenden Einfluß fo viel als moglich zur Gel⸗ 
tung zu bringen ſuchen. Indeſſen ſteht auch hierin die hannoverſche 
Regierung im entſchiedenſten Widerſpruche mit dem Volke, welches die 
zu Tage liegende Thatſache begreift, daß die Sache nur in Preußens 
Hand gedeihen kann. So weiſt unter andern Lokalblättern der han⸗ 
noverſchen Küſtenbezirke der „Harburger Anzeiger“ den Vorſchlag eines 
hannoverſchen Offiziers zur Bildung einer deutſchen Nordſeeflotte unter 
hannoverſcher Führung energiſch zurück. „Wo wäre“, ruft dies Blatt 
aus, „die Garantie, daß ein hannoverſches Flottengeſchwader nicht im 
Verein mit England oder andern Staaten gegen Preußen verwendet 
wird. Daß die Landmacht Hannovers nicht gegen Preußen gebraucht 
wird, dafür bürgt der Patriotismus des hannoverſchen Volkes und die 
Lage des Landes. Anders iſt es zur See. Hier ſind Combinationen 
denkbar, in denen ſich die maritimen Kräfte Hannovers der Coopera⸗ 
tion Preußens entziehen koͤnnten“ l 


Deut ſch lan d. 5 

Darmſtadt, 21. Juni. 
der zweiten Kammer] brachten, der „Shop. 
Abgeordneten Hofmann, Stahl, Mohrmann und Wernher eine Inter⸗ 
vellation an den Minifter des Innern, Freih. o. Dalwigk, bezüglich 
der Convention mit dem Biſchof ein: „Es ſei von Intereſſe, zu ver⸗ 
nebmen, wie es mit dieſer Angelegenbeit ſich verhalte, und ob die 
Staatsregierung geneigt ſei, dem am 11. Oktober v. J. gefaßten 
(ſpäter nach Rückäußerung der erſten Kammer feſigebaltenen) Beſchluß 
der Kammer: „die Staatsregierung möge die Unterhandlungen mit 
dem biſchöflichen Stuhl zu keinem Abſchluß bringen, ſondern das ganze 
Rechtsverhältniß des Staats zur katholiſchen Kirche und ihrem Organ 
auf geſetzlichem Wege ordnen, und der Ständeverſammlung, ſoweit er⸗ 
forderlich und ſobald als moglich, die geeignete Vorlage machen“, 
Rechnung zu tragen. 


[In der vorgeſtrigen Sitzung 
en 


1 


Kaſſel, 21. Juni. [Die zweite Kammer] iſt heute eröffnet 2 


worden — trotz der allgemeinen Verwahrung gegen die Verfaſſung 
von 1860. Nach geſchehener Eidesleiſtung erklärte Präſident Nebelthau 
die Kammer für conſtituirt und theilte mit, daß die Wahlprüfungs⸗ 
Commiſſion 47 Mitglieder als legal gewählt anerkannt, bei dem 48. 
dagegen Bedenken gefunden habe. Demnächſt werden, wie die „Nat. ⸗Z.“ 
meldet, vom Miniſtertiſche die Vorlagen für den Landtag vorgeleſen, 
nämlich: 1) Geſetz über die künftige Zuſammenſetzung des Landtages; 
2) Geſchäftsordnung der Landſtände; 3) Einführung der Bezirksräthe; 
4) Uebernahme der Leih- und Commerz⸗Bank ſeitens des Staats 
(Lombard); 5) Geſetz über Emiſſion neuer Kaſſenſcheine; 6) über Expro⸗ 
priation bei Eiſenbahn⸗ und Telegraphen⸗Anlagen (in Hinblick auf die 
projektirte Bahn Bebra⸗Fulda⸗Hanau); 7) Budget; 8) Mittheilung 
des Juſtizminiſters, daß Vorſchläge über Reorganiſation der Juſtiz⸗ 
Verwaltung vorbehalten blieben; 9) die Mittheilung, daß da in der 
Verfaſſung von 1860 alle weſentlichen Beſtimmungen der von 1831 
enthalten ſeien, die Regierung ſpezielle Vorlagen in dieſer Beziehung 
für unnöthig gehalten habe, womit jedoch Anträge der Stände auf der 
Baſis von 1860 nicht ausgeſchloſſen ſeien. 
Koburg, 19. Juni. [Feuersbrunſt.] Die „Goth. 3.” meldet: „Ger 
ſtern Abend wurde unſer benachbartes Städtchen Rodach von einer großen 
Feuersbrunſt heimgeſucht. Das Feuer eniſtand Abends nach 6 Uhr und ſoll, 
wie verlautet, durch Unvorſichti keit einer Frau, in 7 brennend 8 
denen Specks entſtaden ſein. Bis zum Grauen des Tages lagen 70 und 
einige Gebäude in Schutt und Aſche. Das Unglück, welches dieſe Stadt ber 
troffen, iſt ſchauderhaft. Nachdem das Feuer durch 2 Alarmſchüſſe fignalifirt 
war, ſind Se. Hoheit der regierende Herzog von Callenberg aus nach Ro⸗ 
dach geeilt und befanden ſich bis früh 4 Uhr an der Brandſtätte, von wel⸗ 
cher Zeit an ein weiteres Umſichgreifen des Feuers nicht mehr zu befürchten 


war. Höchſiderſelbe Hat während des Brandes das Löſchweſen meiſt felbit 
77 und durch freundliche Anſprache die Loöſchmannſchaften zur Thätig⸗ 
eit und Ausdauer ermuntert.“ 


Weimar, 21. Juni. [Dr. Preller +) Der großherzogliche 
Ober⸗Bibliothekar Hofrath Dr. Preller iſt heute in Folge eines hef⸗ 
tigen Brechruhr⸗Anfalls verſchieden. 

Hannover, 20. Juni. [Stader 3 
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um mußte das thun: denn der kleine Bürger und Bauer, der niedere] Venedig ohne Aufſchub, weil die verlängerte Sclaverei feiner Brüder, dle 


fügt, daß der dem neuerbauten Schloſſe, auf der Stelle des ehemaligen 
Montbrillant, beigelegte Name „Königsſitz“ wieder aufgehoben werde und 
dafür die Benennung Welfenſchloß und Welfengarten eintrete. — Neuer⸗ 
dings ſind der Mehrzahl der Provinziallandſchaften von der Regierung Vor⸗ 
ſchlaͤge zur Reform ihrer Verfaſſung überreicht, die hauptſächlich auf eine 
zeitgemäße Vertretung des bäuerligen Grunpbefipes ausgehen. (Pr. 3.) 

N Deſterrei ch. 

27 Wien, 21. Juni. [Zur Situation.] Man braucht gerade 
kein Optimiſt zu ſein, um die Hoffnung zu hegen, es werde mit der 
vorgeſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes der rein negativen Oppo⸗ 
ſition der Rechten gegen jedwede Thätigkeit des Reichsraths die Spitze 
abgebrochen ſein. Geht dieſe Erwartung in Erfüllung, ſo iſt der Ver⸗ 
tagungsantrag als in's Waſſer gefallen zu betrachten. Aber auch dann, 
wenn ſich im Gegentheile die Befürchtung beſtätigte, es werde die Coa⸗ 
lition der national⸗junkerlich⸗klerikalen Elemente nach wie vor zuſammen⸗ 
halten, müßte der Fünfziger⸗Antrag beinahe überffüſſig erſcheinen. Denn 
erreicht die Linke nicht bei der Debatte über die Grundrechte ihr Ziel, 
die Sprengung der Rechten, gelingt es ihr nicht, bei dieſer Gelegen⸗ 
heit, die Polen von den Czechen loszureißen: fo hat fie überhaupt nur 
einen Pyrrhusſieg erfochten, dem wohl das Ausſcheiden mindeſtens eines 
Theiles der Foͤderaliſten auf dem Fuße folgen dürfte — und daß als⸗ 
dann der Fortbeſtand der Verſammlung mehr als gefährdet wäre, ohne 
daß es einer beſonderen Bitte an den Kaiſer, fie nach Haufe zu ſchicken, 
bedürfte, leuchtet ein. Noch viele ſolche Sitzungen, wie die letzte, 
ſind ein Ding der Unmoͤglichkeit, darüber iſt alle Welt einig. Man 
iſt bis hart an die Grenze gekommen, jenſeits deren Congreßſcenen nach 
amerikaniſcher Manier beginnen. Alſo entweder, es bietet ſich jetzt eine 
Handhabe dar, um eine bedeutende Fraction der Rechten auf den Bo⸗ 
den des Februar⸗Parlamentes hinüberzuziehen; oder es wird das Aus⸗ 
einandergehen des Abgeordnetenhauſes auf Nimmerwiederſehen immer 


in der Unverträglichkeit der Elemente zu ſuchen, aus denen die Coali⸗ 
tion beſteht, und eben ſo ſehr in der Oppoſition der großen Menge 
gegen die meiſten Projekte der Coalition. Der Schwerpunkt der Situa⸗ 
tion liegt hier in den Polen. Da die Czechen ſchon auf dem prager 
Landtage mit Clam⸗Martinitz und den Anhängern des Concordates 
unter einer Decke geſpielt: erklart der lemberger „Glos“ heute laut, 
die polniſche Nation wolle von dem Bündniſſe mit den Czechen nichts 
wiſſen. Deshalb mußte Dr. Smolka um ſeiner Committenten willen 
vorgeſtern daran erinnern, daß kein Stamm der Erde mehr für die 
Freiheit gefochten und gelitten habe, als der ſeinige. Das aber griff 
die „Donau⸗Ztg.“ gleich geſchickt auf, um den böhmiſchen Junkern zu ver: 
anſchaulichen, daß die autonomen Beſtrebungen zuletzt zum Bündniſſe 
mit der offenen Revolution führen müſſen. Im Bürcaudes „Vilds.“ 
nun, wo man tagtäglich mit ſchlauer Berechnung auf den Eindruck, 
denen die hoͤchſten Kreiſe am liebſten das Ohr leihen, das rothe Ge: 
ſpenſt citirt, kann man einer ſolchen Anſpielung gegenüber nicht wohl 
den Tauben ſpielen. So muß denn das Organ des Grafen Clam⸗ 
Martinitz heute demjenigen des Ritters von Schmerling entgegnen: die 
Foͤderaliſten könnten die „Demokraten“ nicht zurückſtoßen, wenn dieſe 
ſich ihnen als Bundesgenoſſen aufdrängten. Riecht ſchon dieſer Artikel 
ſtark nach jener Aeußerung Falſtaffs, wo er ſeine Leute „Futter für 
Pulver“ nennt, obwohl er ſich ſchamt, „bei Tage mit ihnen durch 
Coventry zu marſchiren“: ſo iſt das enfant terrible, der „Volks⸗ 
freund“, noch viel unzweideutiger. Er ſchimpft die Polen gerade ber: 
aus „alte Revolutionäre“; es iſt alſo bis zur Evidenz gewiß, daß ſie 
in den Reihen der Coalition nur geduldet werden, ſo lange man ſie 
abſolut nicht entbehren kann. Im Lager Smolka's wird man auf alle 
dieſe Zeichen um ſo aufmerkſamer lauſchen, als die Polen ſich überdies 
bereits haben überzeugen müſſen, daß ſie nicht blos in freiheitlicher, 
ſondern auch in nationaler Beziehung verrathen und verkauft ſind, ſo⸗ 
bald die Coalition ihrer nicht mehr bedarf. Wenn Clam⸗Martinitz 
die Polen wie eine ausgequetſchte Citrone bei Seite wirft, ſo braucht 
er einen Erſatz: und dieſen natürlichen Erſatz, der ganz fir und fertig 
daſteht, ſobald erſt einmal die Partei des „Vaterlandes“ am Ruder 
iſt, bilden die bitterſten Feinde des polniſchen Stammes, die Ruthenen. 
Eine Allianz der Junker mit den „alten Revolutionären“ iſt eine des⸗ 
perate: ein Bündniß mit den Ruthenen, deren Führer und Gebieter 
Biſchof Litwinowitz, ſo eben mit Leib und Seele für das Concordat 
eingetreten iſt, wäre ein durchaus homogenes. Das wiſſen und fühlen 
die Polen und Ruthenen nur zu gut: denn auch der Biſchof giebt ſich 
feinen Illuſionen darüber hin, daß er mit dem Urheber des Proteſtan⸗ 


Klerus und die Schullehrer, dieſe beiden populären Hauptkontingente 
der Rieger'ſchen Partei, ſind in Böhmen Todfeinde, die Einen des 
Junkerthums, die Anderen jenes Ultramontanismus, der ſie ohne jede 


überliefert hat. Das mühſam in Seene geſetzte Vertrauensbotum von 
Eiſenbrod für Rieger blieb ohne alle Nachfolge, fo ſehr hatte die Allianz 
mit Clam ſeinen Kredit bei ſeinen Landsleuten geſchwächt: die verein⸗ 
zelte Demonſtration diente nur dazu, das allgemeine Mißtrauen gegen 
die Coalition zu illuſtriren, wie Milton in der Holle gerade fo viel 
Licht erglänzen läßt, daß man die Finſterniß ſehen kann. Rieger 
konnte alſo gar nicht anders handeln: aber wir meinen, dadurch ſind 
denn doch auch die Chancen für die Sprengung des unnatürlichen 
Bündniſſes, das man „die Rechte“ nennt, noch vermehrt worden. 
Wien, 22. Juni. [Zur Proteſtantenfrage.] Die „Donau: 
Ztg.“ ſchreibt: Die tiroler „Volks⸗ und Schützen⸗Zeitung“ enthält 
eine längere „Auseinanderſetzung“ der Antwort, welche der Herr 
Staatsminiſter auf die Pfretſchnerſche Interpellation in der Proteſtan⸗ 
tenfrage abgegeben hat. Das tiroler Blatt bekennt ſich unter andern 
zu der Meinung, daß, nachdem das Proteſtantengeſetz vom 8. April 
d. J., der Aeußerung des Herrn Miniſters zufolge, dem Reichstage 
nicht werde vorgelegt werden, in dieſer Sache dann Se. Majeſtät der 
Kaiſer „allein“ weiter „entſcheiden“ werde. 


ſich offenbar den Schluß der miniſteriellen Antwort auf die bezügliche 
Interpellation nicht gegenwärtig gehalten. Dieſer Schluß lautet nach 
dem ſtenographiſchen Bericht über die Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
vom 19. Juni: „Das erklärt übrigens die Regierung Sr. Majeftät, 
daß ſie das Patent vom 8. April 1861 als Geſetz anerkennt, deſſen 


fentliche Aufmerkſamkeit in hohem Grade in Anſpruch. Die 
Sache betrifft bekanntlich jene Petition der Stadt Peſth an das 
Unterbaus, worin um Schutz gegen die angeblich bevorſtehende 
Steuer⸗Exekution gebeten, und worin das Militär an feiner Ehre fo 
gröblich beleidigt wird. Gleichzeitig mit einem allerhöchſten Armeebefehl, 
welcher der ſchwer beleidigten Armee eine eklatante Genugthnung ver⸗ 
ſpricht, iſt ein koͤnigl. Erlaß an die Statthalterei in Ofen und den Lan: 
des⸗Oberrichter herabgelangt, welcher die Entſendung eines königl. Kom⸗ 
miſſaͤrs anbefieblt, der die Repräſentanz der Stadt Peſth aufzulöſen 
und gegen die Urheber und Theilnehmer jenes verletzenden Schriftſtücks 
den Prozeß einzuleiten hat. Die unberechenbare Tragweite und die 
möglicher Weiſe unangenehmen Folgen dieſer Maßnahme, ferner den 
Umſtand in Betracht ziehend, daß durch die Suspendirung der geſamm⸗ 
ten ſtädtiſchen Jurisdiktion ſich die Gemeinde ohne eine Behörde. befin- 
den würde, veranlaßten die Statthalterei, vorerſt in Wien eine Reprä⸗ 
ſentation zu machen, damit man ſich mit der Einleitung einer Unter⸗ 
ſuchung begnügen und von der Auflöſung der geſammten Jurisdiktions⸗ 
behörde abſtehen möge. Die Antwort erfolgte in dieſem Sinne und 
wird nunmehr der Statthaltereirath Joſeph Havas als k. Kommiſſär 
die diesbezügliche Unterſuchung vornehmen. Die Umſtände machen dieſe 
Maßnahme zu einer der bedenklichſten. Herr Havas iſt hieſiger Haus: 
beſitzer, war hier Stadtrichter und fungirte bereits 1849 ganz in der⸗ 
ſelbey Eigenſchaft nach dem Einrücken des Fürſten Windiſchgrätz, in⸗ 
dem er die Stadtbehörde, an deren Spitze eben der jetzige Oberbürger⸗ 
meiſter Rottenbiller ſtand, auflöſte. Bürgermeiſter Rottenbiller hat ſich 
übrigens ſo eben krankheitshalber von allen Funktionen zurückgezogen. 
Wahrſcheinlich wird nun der königl. Kommiſſär nächſten Sonnabend 
in der General⸗Verſammlung der Stadtrepräſentanz erſcheinen und feine 
Miſſion in Vollzug zu ſetzen beginnen. (Oſtd. P.) 
Italien. 

Mailand, 17. Juni. [Die Forderungen Mazzini's.] Die 
„Unita Italiana“ von geſtern Abend bringt einen Leitartikel mit der 
Unterſchrift: London, 10. Juni. Joſeph Mazzini. Der Artikel trägt die 
Ueberſchrift: „La Concordia“. Nachdem er ſich über die Vergangen⸗ 
heit und über die Haltung, die er den Thatſachen gegenüber eingenom⸗ 
men, verbreitet, fährt er fort: 

„Ich beſchwöre den Chef des monarchiſchen Cabinets, welcher Cavour er⸗ 
ſetzen ſoll, meine Worte zu beachten. Die Unzufriedenheit, beſonders in Süd⸗ 

talien, iſt groß, größer als man denken mag; fo groß, daß fie die ferne 
Gefahr einer Inſurrection nicht ausſchließt. Wenn dieſe Unzufriedenheit 
nicht beſchwichtigt werden ſollte, wenn fie auch nur ein Jahr unbeachtet 
bliebe, ſo würden municipale Eiferſüchteleien, locale Leidenſchaften und Local⸗ 


ten-Patentes doch eben nur fo weit Hand in Hand gehen kann, als ſtolz, welche ſchon nach dem Frieden von Villafranca eine große Idee erſtick⸗ 


die antipolniſche Geſinnung der Bauern, deren Clientel er übernommen, 
ihn gewiſſermaßen dazu zwingt. Mit Clam und den Klerikalen da- 
gegen könnten der Prälat und ſeine Ruthenen durch Dick und Dünn 
eines Weges ziehen, ſobald jene nur erſt den Dr. Smolka abgeſchüt⸗ 
telt haben. Alles das muß denn doch wohl die Polen ſtutzig machen. 
Nicht minder aber müſſen die Junker und Ultramontanen ſich 
beſinnen, wenn Dr. Rieger ſich offen als Feind der Feudalen und 
der „Concordatler“ proklamirt. Der ſehr ehrenwerthe Doktor wieder⸗ 


** Aus Paris. 
aris, den 21. Juni. 


ten, ſchlimme Gefahren heraufbeſchwören. Die Urſachen der Unzufriedenheit 
ſind folgende: Italien will Italien ſein, und nicht das vergrößerte Piemont, 
es will Rom zu ſeinem Centrum, und nicht Turin, es will ein drittes Leben 
ſeines ganzen Volkes und darum eine Garantie dieſes Lebens, und nicht das 
Leben Piemonts von vier Millionen Menſchen. So viel was das Innere 
betrifft. Was die Beziehungen nach außen anbelangt, ſo will Italien in 
Venedig von Oeſterreich unabhängig ſein, in Rom von Frankreich, es wi 
die Alpen zu feinen Grenzen und feine natürliche Haupkſtadt: mit eigener 
Kraft ohne traurige Zugeſtändniſſe oder ſchmachvolle Entihädigungen, im 
Namen des eigenen Rechts und ſeiner 22 Millionen. Es will Rom und 


der Hauptſtadt gelegen. Man traf dort Perſönlichkeiten aus den erflen 
Kreiſen der Geſellſchaft. Eines Abends wurde dort eine Partie geſpielt, 


N 
Eine große Rolle ſpielen in Paris die „Cirkel“, große Räum⸗ deren Reſultat ein Verluſt von 400,000, oder, wie man nach beſchei⸗ 


lichkeiten, welche das erſte und zuweilen das zweite Stockwerk der 
ſchoͤnſten Häuſer in den ſchoͤnſten pariſer Stadtoierteln einnehmen. Den 
ganzen Tag ſieht man auf den Balkon's dieſer Stockwerke prächtige 
Lakaien, welche das vorübergehende Publikum betrachten. Um fünf 
oder ſieben Uhr ergreifen die Lakaien die Flucht! Dann werden dieſel⸗ 
ben Balkons von liebenswürdigen Männern, Junggeſellen oder Che: 
männern mit Beſchlag belegt, weil fie das Bedürfniß fühlen, auf etwaige 
ö Geſtern? — geſtern war ich in mei⸗ 


denerer Lesart mindenſtens annehmen darf, von 200,000 Fres. war. 
Der Gewinner wie der Verlierer führen Namen, die ganz Paris kennt. 
Ganz Paris — darunter verſteht man nämlich die tauſend Menſchen, 
welche allen erſten Aufführungen, bei den Wettrennen, in den drama⸗ 
tiſchen Soiréen der rue de la Jour Auvergne, den Subſeriptions⸗ 
bällen, den Auktionen, welche vornehmen Dame bisweilen zum 
Beſten der Armen veranſtalten, den Auktionen, welche die Loretten zu 
ihrem eigenen Beſten ankündigen, den berühmten Picknicks jeder Art 


für vier Millionen ein Schmerz war, für 22 Millionen eine Schande und 
ein Vorwurf iſt. Um die erſtere Quelle der Unzufriedenheit zu verſtopfen, 
iſt es nöthig, daß die Regierung aufhöre, eine Regierung von Männern zu 
ſein, welche ſervil gegen Piemont find, und eine Regierung der Nation werde. 


Bürgſchaft oder Appellationsinſtanz völlig wehrlos der hohen Prälatur Neue Umſtände erfordern andere Männer und Geſetze. Italien ward nicht 


geeinigt durch die Thätigkeit einer Partei, ſondern durch das Geſammtſtreben 
aller, der Martyrer des Südens, des Centrums und des Nordens. Mehr 
als die Hälfte ſeines Gebietes erwarb es ſich durch einen freiwilligen Auf⸗ 
ſtand, durch eigene, nicht durch Piemonts Waffen. Jauss darf nicht zuge⸗ 
ſtehen, daß es gewiſſermaßen kraft eines Rechts des Hauſes Savoyen regiert 
werde, durch piemonteſiſche Geſetze, Syſteme, durch ein Statut, welches vor 
zwölf Jahren die Furcht vor einer Inſurrection der piemonteſiſchen Regie⸗ 
rung abnöthigte. Es iſt nothwendig, daß das nationale Miniſterium dem 
Lande einen Nationalvertrag (patto nationale) verheiße, welcher in Rom, 
von einer Verſammlung die durch allgemeines Wahlrecht von ganz Italien 
abgeſandt wird, dictirt werden ſoll.“ 

[Die Aufſchlüſſe über die franzöſiſchen Vorbehalte bei 
der Anerkennug Italiens! ergeben dieſe einfach als Stipulationen 
für die Erhaltung des europäiſchen Friedens. Es ſtellt ſich nämlich, 
alle Berichte aus Paris und Turin unbefangen verglichen, Folgendes 
heraus: Bei Cavours Tode richtete Victor Emanuel einen eigen⸗ 
händigen Brief an den Kaiſer Napoleon, worin er bei Erwähnung des 
unerſetzlichen Verluſtes einfließen ließ, nur Eines würde dieſen Schmerz 
der Nation mildern können, nämlich wenn Frankreich das Königreich 


Wir bemerken dazu, daß Italien anerkenne, und fo die ruhige Conſolidirung des neuen "Staa 
die „Volks⸗ und Schützen⸗Zeitung“, indem ſie dieſe Anſicht aufſtellt, 


tes erleichtere. Der Kaiſer Napoleon beſchloß ſofort, in dieſem Sinne 
zu handeln. Er wandte ſich zunächſt, an das petersburger Kabi⸗ 
net, um dieſes zu gemeinſchaſtlichem Vorgehen zu bewegen, erhielt aber 
zur Antwort, die Verhältniſſe ſchienen dem Zaren noch nicht geeignet 
genug zu dieſem Schritte. Ein zweiter Schritt führte zu einer ver⸗ 
bindlicheren, aber immer noch ausweichenden Antwort von Seiten Ruß⸗ 


wahrſcheinlicher. Die Gründe nun, welche im gegenwärtigen Augen: Modifikation nur im verfaſſungsmäßigen Wege Platz greifen konne“. (lands. Nunmehr beſchloß der Kaiſer, allein vorzugehen, und rief in 
blicke die erfreuliche Möglichkeit einer Löſung im Sinne der erſten Alter Peſth, 20. Juni. [Die Stadt ⸗Jurisdiktion.] Die] Fontainebleau den Minifterrath zuſammen, dem er feine Abſichten vor⸗ 
native näher rücken, find nicht in den Debatten des Hauſes, ſondern fatale Lage unſerer Stadt⸗ Jurisdiktion nimmt die hieſige öf- legte. Die Kaiferin, die bei der Beralhung zugegen war, machte noch 


einen verzweifelten Verſuch, ihren Gemahl umzuſtimmen, und nament⸗ 
lich gegen Perſigny einzunehmen. Die Kaiſerin, die bei Cavours Tode 
gejubelt hatte, warf, nachdem ſie für die weltliche Herrſchaft des Pap⸗ 
ſtes geſprochen, dem treueſten Freunde ihres Gemahls vor, „er habe die 
politik des Prinzen Napoleon mehr ins Herz geſchloſſen, als es einem 
Miniſter des Kaiſers zieme.“ Trotz der heftigſten Aeußerungen der 
Kaiſerin Eugenie wurde jedoch im Miniſterrathe die Anerkennung be⸗ 
ſchloſſen, und Thouvenel erhielt Auftrag, ſofort eine Note an Rayneal 
in Turin zu ſchicken. Der Miniſter des Auswärtigen bemerkt in dieſem 
Aktenſtücke: „Ergriffen von den Vorſtellungen, welche Se. Maj. der 
König Victor Emanuel in dem eigenhändigen Schreiben gemacht, worin 
ihm Cavours Tod angezeigt wurde, ſo wie um Italien einen neuen 
Beweis ſeines Wohlwollens und ſeiner Sympathie zu ertheilen, habe 
der Kaiſer beſchloſſen, das Königreich Italien anzuerkennen, und dem⸗ 
gemäß auch ſeine diplomatiſchen Beziehungen mit dem turiner Kabinet 
wieder anzuknüpfen. Deſſen ungeachtet ſchließe die jetzige Anerkennung 
teine Billigung der ſardiniſchen Politik, noch überhaupt eine Zuſage der 
Mitwirkung ein, das begonnene Werk vollenden zu helfen.“ Thouve⸗ 
nel empfiehlt ſchließlich die nöthige Klugheit und Mäßigung, um zu der 
Conſolidirung zu gelangen, „die factiſch nunmehr beſtehe“ und fügt 
hinzu, „die franzöſiſche Armee werde nach wie vor in Rom die In⸗ 
tereſſen ſchirmen, welche dieſelbe dort ſeit zwölf Jahren vertheidigt habe; 
was aber Venetien betreffe, ſo moge man nicht vergeſſen, daß der 
Kaiſer ſich nach wie vor gegen Oeſterreich durch den züricher Vertrag 
gebunden bekenne.“ Nach dieſer Note wurde den franzöͤſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaften an auswärtigen Höfen einfach die Wiederanknapfung des diplo⸗ 
matiſchen Verkehrs der kaiſerlichen Regierung mit der Reglerung des 
Königs von Italien angezeigt. Zugleich wurde beſchloſſen, zwei Akten⸗ 
ſtücke abzufaſſen, von denen das eine an die römiſche Curie, das an⸗ 
dere an den wiener Hof gerichtet ſein ſoll, um jedem im Sinne der 
obigen Anerkennungsnote Zuſicherungen zu ertheilen. Das betreffende 
franzöſiſche Aktenſtück für den Papſt iſt, wie gemeldet worden, am 18. 
im Vatican durch eine telegraphiſche Depeſche bereits mit dem Zufage 
angezeigt worden, daß Frankreich das Königreich Italien nur vorbe⸗ 
haltlich aller Rechte anerkenne, und keineswegs gleichzeitig feine 
Beſatzung abzuberufen geſonnen ſei. Was aber Ricaſolis Antwort auf 
die franzöſiſche Note betrifft, To iſt dieſelbe laut Anzeige der „Patrie“ 
am 21. Juni in Paris eingetroffen, und zwar lautet dieſelbe in Be⸗ 
treff der Vorbehalte beiſtimmend. „Das turiner Kabinet erklärt ſich 
vollkommen mit dem pariſer einverſtanden“, und es läßt ausdrücklich 
„die Reſerven in Betreff Roms und des Patrimoniums Petri zu.“ — 
Diefe Noten⸗Vorbehalte, wie die Zuſtimmungs⸗Ausdrücke find, wie das 
in diplomatiſchen Dingen üblich, fo allgemein und unverbindlich wie 
möglich gehalten; man hat daher den Hauptaccent auf die mündlichen 
Verabredungen gelegt, die ſtattgefunden hätten. Man will wiſſen, daß 
der Kaiſer Napoleon es betont habe, wie Italiens Intereſſe und die 
Klugheit zugleich es erfordern, daß Victor Emanuel ſich den Höfen, 
mit denen er in Verkehr zurücktrete, gegenüber ſowohl für ſeine Perſon 
wie für Garibaldi verpflichte, daß Venetien nicht angegriffen wer⸗ 
den ſolle. Es gelte, dadurch Oeſterreich jeden Vorwand zu einer In⸗ 


— 


Uhr iſt der Cirkel vollſtändig verſammelt. Um zwei Uhr empfehlen 
ſich die Weiſen, die Thoren bleiben, da den Spielern überhaupt, wie 
den Glücklichen, keine Stunde ſchlägt. Die Tage, in denen man am 
längſten im Cirkel verweilt, das ſind gerade diejenigen, in denen man 
überhaupt nicht dort war, wenn man danach gefragt wird. 
Die Zahl der Cirkel iſt Legion. Es giebt einen Jokey⸗Club, einen 
Cercle des Ganaches (einen naiven Dummen⸗Jungen⸗Club), einen 
Club des Moutards (Kinder⸗Club), einen Cercle des Chemins de 
fer (Eiſenbahn⸗Club) und einen Cercle des Mirlitons (Rohrflöten⸗ 
Club), wie der „Cirkel der vereinigten Künſte“, welcher dem verkann⸗ 
ten muſikaliſchen Genie die Bahn brechen will, vom pariſer Witze ge: 
tauft wurde. 
Ein Cirkel iſt vor Kurzem geſchloſſen worden. Es war ein Cirkel 
der vornehmen Welt, in einer der am meiſten ariſtokratiſchen Straßen 


die Geſandten einer ſolchen unpaſſenden Behandlung ausgeſetzt geweſen. 


Cleopatra, welche gleichzeitig Ptolomäus und Cäſar, Sextus Pompeſus 
a Leute aus der guten Geſellſchaft find oft unbarmherzig gegen Alle, die 1 


und Antonius liebte! Sind es nicht Neugierige, dieſe großen Herren, 


tervention in die inneren Angelegenheiten der Halbinſel „zur Herſtel- zu ſichern, erweiſen ſich als machtlos. 


lung der Ruhe und Ordnung“ zu benehmen. In Betreff Roms ſoll 


die Verabredung dahin lauten, Frankreich werde den heiligen Vater andere Poſt bei Avellino ganz und gar ausgeraubt. 


„bis auf Weiteres ſchirmen, wie bisher“ Der Fortbeſtand der franzö⸗ 
ſiſchen Beſatzung in Rom ſchließt ſelbſtverſtändlich die Fortdauer des 
Proviſoriums ein. Auf dieſem Punkte aber wird, wie das in der 
Natur der Sache liegt, die mazziniſtiſche Partei ihren Hebel anſetzen, 
um Ricaſoli zu ſtürzen, der jedoch, nach allem, was über ſeinen Cha⸗ 
rakter verlautet, der Mann der blaſſen Furcht nicht iſt, und die italie⸗ 
niſche Tricolore ſo hoch halten wird, wie es die Verhältniſſe irgend ge⸗ 
ſtatten. (Köln. Z.) 
[Garibaldi.] Das „Movimento“ erzählt folgende Anekdote von 
Garibaldi — der ſich, im Vorbeigehen geſagt, vortrefflich befindet und 


die beſte Zuverſicht hegt — welche beinahe wie eine Ente klingt; hier[Preßprozeſſe.] Der Kaifer benutzt bekanntlich feine Muße zu einem 


glaubt Alles daran. Hören Sie: Es bricht ein Ungewitter aus und 
ein franzöſiſches Schiff geräth in Gefahr. Garibaldi ſtürzt in ſein 
Boot, erreicht das bedrohte Schiff, ergreift das Steuer und rettet die 
Gefährdeten. Ohne erkannt zu werden, entzieht ſich der Held von 
Marſala dem Danke des Capitäns, der ihm Geld und Branntwein 
anbieten wollte. — Hier ein Brief des Dictators an Pater Pantaleo, 
den patriotiſchen Prediger, der geleſen zu werden verdient: 

Mein lieber Pantaleo! Da Sie ſich einmal in die Arena geſtürzt haben, 
um die Feinde Italiens zu bekämpfen, ſo fahren Sie auch fort ohne Raſt 
und Ruhe bis zum Aeußerſten. Gott gebe Ihnen ſeinen Segen. Sie können 

talien und der Menſchheit viel Gutes leiſten. Wir bekennen uns zur 
Religion Chriſti, nicht zu jener des Papſtes und der Cardinäle, denn dieſe 
ſind die Feinde Italiens. Auf dem Markt wie von der Kanzel berab mögen 
Sie ſich meines Namens bedienen, falls Ihnen das von Nutzen ſcheint. Sie 
müſſen das Ungeheuer anfallen, welches das Herz unſerer armen Mutter 
verzehrt. Unterrichten Sie mich von Ihren Erfolgen und ſuchen Sie nach 
Gefährten. G. Garibaldi. 

* [Die Zuſtände im ehemaligen Königreich Neapel] 
ſind von einer Conſolidirung noch weit entfernt. — Es liegt dies in 
der Natur der Sache und hat an und für ſich nichts Befremdliches, 
weshalb wir die Politik der der Sache Sardiniens ergebenen Blätter 
nicht verſtehen, welche in jeder ihrer Nummern verſichern, daß im Ne⸗ 
apolitaniſchen wie auch Sicilien in allerinnere Hader beſeitigt ſei. Wenn 
dann die entgegengeſetzte Wahrheit in gerade recht eclatanten Thatſachen 
durchbricht, muß der darauf gar nicht vorbereitete Leſer mißtrauiſch 
werden und das Verheimlichen und Vertuſchen leiſtet der gegentheiligen 
„Schwarzfärberei“ unnöthigen Vorſchub. 

So iſt jetzt wieder plotzlich aus Neapel unterm 18. Juni über 
Marſeille die Nachricht eingetroffen, daß General Durando 10,000 
Mann in die Provinzen geſchickt habe, um die Nationalgarde in Ver: 
nichtung „bourboniſtiſcher Banditen“ zu unterſtützen. 

Die Aufbietung ſolcher Truppenmaſſen ift ſicherlich ein ſchlagender 
Beweis für die Bedeutung der Reaectionsbewegung, welche denjenigen 
ganz unerwartet und unverſtändlich ſein muß, die ihre Kenntniß der 
Zuſtände nur aus den oben qualifizieten Mittheilungen ſchoͤpfen. 

Wir fahren daher fort, auch die Berichte der „Allg. Z.“ zu hoͤ⸗ 
ren, welche z. B. auch für den vorliegenden Fall einigen Aufſchluß 
geben. So heißt es daſelbſt in einem Briefe aus Neapel vom 15. d. 

„So brauchbar die Guardia di Sieurezza — deren Errichtung 
dem Lande 700,000» Ducati koſtet — ſich zum Einfangen der 
politiſch Verdächtigen erweiſt, fo machtlos iſt fie den immer kühner 
werdenden Räubern gegenüber, die auf dem Lande und hier in 
der Stadt die Straßen unſicher machen. Es wäre recht wünſchens⸗ 
werth, wenn man ſich etwas weniger um die „Borbonici,“ und dafür 
mehr um die Wegelagrer bekümmerte. — Reiſende, welche zu Lande von Rom 
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Wie vor einigen Tagen die von] Sir G. C. Lewis, daß ihm nichts übrig bleibe, als für die dritte Leſung 


ißi i i i ü ine zu ſtimmen, obgleich er bereit ſei, jedem von conſervativer Seite kommenden 
dreißig Nationalgardiſten begleitete apuliſche, ſo wurde jetzt wieder eine Aubgkeichungs⸗Borf elag Geber in geben. Mr, Bright wänſchr den 


Diesmal war g ? 4 N J 2 
die Eskorte von Carabinieri gebildet, welche es verſuchten, dem Angriff bien den Ante Reibe dh Juden deo Nen ge ae —— 
Stand zu halten, die aber bald von der Uebermacht ſich zu ergeben | wird zur Abſtimmung geſchritten, und es ergiebt ſich für Antrag und Ver⸗ 
gezwungen wurden. Man nahm ihnen die Waffen ab, und befahl ne pa Mai Aden 
ihnen, um fie zu verhöhnen, noch außerdem die Schuhe auszuziehen. er i i an ? 3 5 
Es ſcheint eine Liebhaberei der Freiſchaaren zu fein, den Piemonteſen Dr 0004 wüft ger Deko Yu * G sche, den ae 
die Fußbekleidung abzunehmen, die auch Chiavone in fo hohem Grade] eine andere Löſung der Frage, als die von Sir J. Trelawnuy befürwortete 
theilt, daß er die dreihundert Soldaten, welche ihm in die Hände ſie⸗ (nämlich die einfache Abſchaffung der Steuer, während die Conſervativen für 
len, alle barfuß nach Hauſe ſchickte.“ Beibehaltung derſelben find) zu wünſchen ſcheine. (Lange und laute Cheers 


der Conſervativen. 
F r a n kreich. [Bei Lord Det.) Das Reſultat des bei Lord Derby ſtatt⸗ 
Paris, 20. Juni. [Der neue und der alte Cäſar. — gefundenen Meetings der Conſervativen kam theilweiſe in 10 ae 
Abſtimmung über die Kirchenſteuer⸗Bill zu Tage. Man hatte ſich dahin ge⸗ 
Werke über Cäſars galliſchen Krieg. Geſtern machte er, wie der „Mo⸗ einigte die Wa e Klechenſteuem tz Kräften zu verhindern. 
niteur“ berichtet, zu dieſem Zweck von Fontainebleau aus einen Aus⸗ (Vergl. unter Parlament). Zugleich wurde die Frage verhandelt, ob es 
flug in das Burgundiſche, begleitet von den gelehrten Senatoren Me⸗ nicht das Zweckmäßigſte wäre, offen mit einem Mißtrauens⸗Votum 
timy und de Saule, fo wie von feinem Bibliothekar A. Maurſt, um gegen das Ministerium hervorzutreten. Darauf erwiderte Lord Derby: 
die Ausgrabungen in Aliſe⸗Sainte⸗Reine im Departement Cote d Or] „Ein Schritt dieſer Art würde von Erfolg begleitet ſein, darüber jet 
zu beſichtigen. An Ort und Stelle wurde er erwartet von drei Mit⸗ kein Zweifel. Wohl aber ſtehe er an, zu behaupten, daß ein ſolcher Erfolg 
gliedern der Karten⸗Kommiſſion für das alte Gallien und dem Geogra: wünſchenswerth ſei. Denn in dem jetzigen Kabinet ſeien zwei Parteien ber⸗ 
phen G. Rey. Der Kaiſer, der um 12 Uhr in Alife eintraf, verfügte treten: die eine conſervativ, die andere radical, wenn nicht geradezu 
ſich ſofort zu Fuß zu den Ausgrabungen, erſtieg dann den Punkt, wo revolutiöär. Palmerſton, das anerkannte Haupt der erſtgenannten (9), 
ein Ueberblick über die ganze Gegend geſtattet iſt, las hier die Stelle behaupte ſich nicht lediglich durch feinen überwiegenden Einſtuß, ſondern da⸗ 
in Cäſar's Commentarien über die Belagerung von Aliſſum und über: durch, daß er im Stande fei, an die furchtbaren Reihen der Oppoſi⸗ 
zeugte ſich, daß alle Einzelnheiten genau auf dieſe Oertlichkeiten paſſen] tion zu appelliren, mit deren Beiſtand er jederzeit die Inſubordination 
und daß ſomit dieſe Streitfrage als gelöft betrachtet werden dürfe. | feiner Anhänger zum Schweigen bringen könne. So lange Lord Pal⸗ 
Die genauen Unterſuchungen über das alte Oppidum der Gallier be⸗ merſton in dieſem Geiſte, d. h. im Geiſte der Oppofition handle, 
ſchäftigten den Kaiſer drei Stunden, worauf er die Alterthümer⸗Samm⸗ könne dieſe kaum etwas thun, als ihn fo lange im Amte halten, bis 
lung im Orte noch beſuchte, dem Spitale und der Kirche von Aliſe die konſervative Partei ſich allmählich jo weit gefräftigt habe, um felbft 
eine Schenkung machte und um 6 Uhr wieder auf der Station des die Zügel der Regierung wieder zu erfaſſen. Wofern jedoch anderſeits 
Baumes, um 10 Uhr in Fontainebleau eintraf. — Herr v. Clercg Lord Palmerſton zu ſchwach würde, um ſeinen eigenen Kollegen 


begiebt ſich nächſten Montag wieder nach Berlin zurück, um die Ver⸗ 


zu widerſtehen, dann allerdings müßte die Oppoſition darauf vor 


handlungen wegen des Abſchluſſes eines Handels⸗Vertrages mit dem] bereitet fein, ihre Pflicht zu thun.“ Der Lord ſprach ſich ſchließlich 


Zollvereine wieder aufzunehmen. 

Einige Preßprozeſſe erregen nicht geringes Aufſehen, da Herr Ville⸗ 
main und der Herzog von Broglie in dieſelben verflochten ſind. Herr 
Villemain hat gegen Herrn Grandguillot einen Prozeß wegen Verleumdung 
eingeleitet. Letzterer erzählte nämlich im Bulletin des „Conſtitutionnel“ 
(vom 10.) eine Anekdote aus der Zeit (1819), wo Herr Villemain Directeur 
général de la librairie war. Es war und iſt bekanntlich auch heute noch 
Mode, daß jeder Drucker, wenn er ein Buch veröffentlichen will, vorher eine 
ſchriſtliche Erklärung über den zu behandelnden Gegenſtand abgeben muß. 
Die Herren Chevalier und Renaud, die zu dieſer a eine biftorife Samm⸗ 
lung herausgaben, wollten nun eines Tages ein Supplement veröffentlichten 
und zeigten dieſes, dem Gebrauch gemäß, dem General⸗Director an. Ein⸗ 
wendungen wurden nicht gemacht, und man ließ die Herausgeber ruhig ge 
währen; Herr Villemain zog vor, ihre ſpätere gerichtliche Verfolgung vor⸗ 
zubereiten. Am nächſten Tage erſchien aber die Sammlung zum großen 
Erſtaunen des Herrn Villemain ohne das Supplement. Die Herausgeber 
hatten nämlich Wind von der geheimen Abſicht des Herrn Villemain erhal⸗ 
ten und ließen das Supplement weg, nachdem ſie ſchon einige Exemplare 
hatten drucken laſſen. Herr Villemain hielt ſich aber nicht für geſchlagen, 
er ließ die Herausgeber zu ſich kommen und verlangte von ihnen einige 
Exemplare ihrer Extra⸗Ausgabe, da er ſie gern leſen möchte. Er verlangte 
fie als Privatmann und die Herren Chevalier und Renaud lieferten fie aus. 
Villemain übergab nun aber die Extra⸗Ausgaben den Gerichten, und die 
beiden Herausgeber wurden zu 3 Monaten Gefängniß und 600 Fr. Geldbuße 
verurtheilt. Die Veröffentlichung dieſer Aneldote, die der „Conſtitutionnel“einem 
unter der Protektion eines Orleaniſten, l d'Hauſſonville, erſchienenen 
Buche (La Martyrologie de la Presse), wo ſie aus Verſehen Aufnahme ge⸗ 
funden habe, entnommen haben will, iſt nun die Veranlaſſung zur Klage 


bier ankamen, erzählen, daß es an der Grenze keineswegs fo friedlich aus⸗ des Herr Villemain. Der „Conſtitutionnel“ giebt fie bei Gelegenheit des 


jebe, wie die biefigen Blätter verſichern. Sie waren ſebr überrascht Proselies zum Beiten, den man gegen ben Herzog von 


in Fondi, anſtatt von den Carabinieri und den piemonteſiſchen Doua⸗ 
nierd, von bewaffneten Bauern, welche dort in großer Anzahl in den 
Straßen herumlungern, angehalten und ausgefragt zu werden. Sie 
hatten übrigens keinen Grund, ſich über den Umſchwung in Fondi zu 
beklagen, da ihnen derſelbe die Unannehmlichkeit, ihre Effekten durch⸗ 
ſuchen zu laſſen, erſparte, und die Briganti, wenn ſie auch kein zu⸗ 
trauenerweckendes Anſehen haben, ſich durchaus als Galantuomini be: 
wieſen, die den Wagen, nachdem fie ein Trinkgeld von 2 Scudi 
erhalten, mit vielen Komplimenten weiter fahren ließen. Es waren 
Leute vom Corps des Führers Chiavone, der in einem 20 Ort⸗ 
ſchaften umfaſſenden Bezirk, aus dem er die Piemonteſen vers 
trieben hat, ziemlich ungeſtört zu organiſtren anfängt, und den Dik⸗ 
tator ſpielt. Die Freiſchaaren fochten bisher alle unter einer Fahne, 
die aus einem Betttuch und einer Stange ſehr praktiſch hergeſtellt war, 
und die der weißen Farbe wegen als das königliche Banner angeſehen 
wurde. Chiavone aber hat jetzt, wie es beißt, von Rom ordentliche 
bourboniſche Fahnen bekommen, die, um allen Parteien Rechnung 
zu tragen, mit dreifarbigen Bändern geſchmückt ſind. Die kitzliche 
Fahnenfrage wurde fo am beften entſchieden, weil die Landbevölke⸗ 
rung von der Tricolore nichts wiſſen will, und die Städter in den 
bunten Bändern eine Garantie der von Gaeta aus gemachten Ver⸗ 
ſprechungen zu ſehen glauben. — Die Bemühungen der Regierung, den 


Poſtverkehr durch Eskorten von Nationalgardiſten oder Carabinieri! nationalen Stellung zu 
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ihr nicht angehören — und die von Siam kommenden Siameſen können 
doch darauf keinen Anſpruch machen. Ueberhaupt iſt in dieſen Goncer: 
ten die Muſik Nebenſache — die Unterhaltung Hauptſache. 

Unter den Bühnen⸗Novitäten der letzten Saiſon verdient eine bur⸗ 
leske ce „Die Domeſtiken“ hervorgehoben zu werden, welche 
auf dem Theatre des Variété's zur Aufführung kam. Dies friſche, 
lebendige Gemälde, welches die Abhängigkeit der Herrſchaft von ihren 
Dienſtboten illuſtrirt, bezeichnet eine Rückkehr zu jenem populären Ton, 
welchem dies Theater vor 30 Jahren ſein goldenes Zeitalter verdankte. 

Man ſcheint der überflüſſigen Geiſtreichigkeit, der Sentenzen, Anti⸗ 
theſen und Metaphern der feinen Sittenkomödie müde zu ſein. Dies 
Genre erweiſt ſich als wenig lebenskräftig; man iſt des trockenen Tons 
ſatt und kehrt zur derben Poſſe zurück! 

Die Hausfrau in unſerm Stück liebt das Spiel; ſie hat 500 Fr. 
auf Ehrenwort verloren, und um fie bezahlen zu können, nimmt fie 
die Erſparnſſſe der Köchin in Anſpruch. Seitdem ſind natürlich die 
Rollen vertauſcht und die Frau vom Hauſe iſt der uneingeſchränkten 
Hertſchaft des wohlgenährten Küchendrachen unterworfen. 

Inzwiſchen hat der Bediente, ein wahrer Macchiavelli in der Li⸗ 
vree, eine außereheliche Neigung ſeines Herrn zu einer Parfümerie: 
händlerin der passage Jouflvoy ausgekundſchaftet und gelangt durch 
den Beſitz dieſes Geheimniſſes zu einer ebenſo unumſchraͤnkten Herrſchaft 
über ſeinen Herrn und Gebieter. Köchin und Bedienter ſind nun die 
Herren im Hauſe und verheirathen die Tochter im Hauſe nach ihrem 
eigenen Gutdünken. Ein keineswegs unglücklicher und im grotesken 
Style durchgeführter Gedanke — dieſe durch die Schwächen und Feh⸗ 
ler der Hausfrau und des Hausherrn errungene Oberherrſchaft der 
Küche und des Vorzimmers. 

Die amüfantefte dieſer grotesken Geſtalten iſt ein Mufiklehrer mit 
bimmelnder Friſur und den Zügen eines gefallenen Engels. Er liebt 
ſeine Schülerin, und wird von ihr wieder geliebt! O Abälard, o He⸗ 
loiſe! Es iſt eine alte Geſchichte, doch bleibt fie ewig neu, nur daß 
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Broglie eingeleitet 
NH etzterer Angelegenbeit bringt die „Patrie“ noch folgendes offizielles 
itgetheilt, das ihr vom Miniſterium des Innern zugeht: „Der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ kündigt in ſeiner heutigen Nummer an, daß die Verwaltung dem 
Herzoge von Broglie habe vorſchlagen laſſen, die Veröffentlichung ſeines 
Buches: „Vues sur le gouvernement de la France“, aufzugeben, um eine 
Beſchlagnahme zu vermeiden. Das genannte Blatt hat einen unfreiwilligen 
Irrthum begangen. Das in Rede ſtehende Werk wurde ohne den Namen 
des Verfaſſers dem Geſetze vom 21. Oktober 1814 zufolge auf dem Miniſte⸗ 
rium des Innern deponirt. Später wurde eine Beſchlagnahme vorgenommen, 
und die Gerichte haben eine Unterſuchung eingeleitet. Es it alſo in dieſer 
Angelegenheit Alles vollſtändig regelmäßig und geſetzlich zugegangen.“ 


Großbritannien. 
London, 20. Juni. [Vom Hofe) J. M. die Königin hielt 


„Vorherſagungen über dle 


dahin aus, daß in der gegenwärtigen Seſſion weiter kein Schritt zum 
ed Miniſteriums gemacht werden ſollte. 
[Geiſtliches Parlament.] Vorgeſtern hielten beide Häuſer der 
Konvokation (des geiſtlichen Parlaments der Staatskirche) eine Sitzung. 
Im Unterhauſe verlas Erzdechant Denifon den Bericht des über das 
Buch „Essays and Reviews“ eingeſetzten Unterſuchungs⸗Ausſchuſſes. Die⸗ 
ſer Bericht oder dieſe Anklageakte gegen das Buch hebt die leitenden Prin⸗ 
zipien deſſelben hervor und führt die Angaben und Lehren der heil. i 
an, welche von den Verfaſſern „abgeleugnet, in Frage geſtellt oder herabge⸗ 
würdigt“ werden, z. B. a) die Thatſächlichkeit der Wunder, mit Einſchluß 
der bibliſchen Schöͤpfungsidee; b) die wahrſagende Prophetie, namentlich die 
leiſchwerdung, die Perſon und die Funktionen 
unſeres HERRN; c) die Abſtammung aller Menſchheit von Adam; 4) der 
Sündenfall und die Erbſünde; e) der „or Befehl der Opferung Iſaaks; 
N) die Fleiſchwerdung unſeres HERRN; g) die Erlöſung durch das Blut 
Chriſti: h) die Perſoͤnlichkeit des heiligen Geiſtes: ) die ſpezielle oder über⸗ 
natürliche Eingebung; endlich 1) geſchichtliche Thatſachen des alten Teſta⸗ 
ments, darunker einige, auf die ſich der Heiland ſelbſt bezogen hat. In 
einem Anhang zum Bericht befinden ſich viele Auszüge aus den ſieben Auf⸗ 
ſätzen. Es wurde darauf beſchloſſen, den Bericht in gedruckten Exemplaren 
an alle Mitglieder zu vertheilen. Erzdechant Deniſon zeigte an, daß er dem 
Haufe (wann? iſt nicht geſagt) die Reſolution vorſchlagen werde, daß genü⸗ 
ende Gründe vorhanden ſeien zu einem Spnobal-Urtheil über Essays aud 
ev iews zu ſchreiten. Der Hochwürd. Sir Henry Thompſon zeigt an, daß 
er gegen dieſen Reſolutions⸗Antrag das Amendement ſtellen werde, daß das 
Unterhaus nicht bereit ſei die Fällung eines Synodal⸗Urtheils zu empfehlen, 
aber jeder auf den Bericht gegründeten Mittheilung des Oberhauſes die 
achtungsvollſte Aufmerkſamkeit zuwenden werde. Erzdechant Honey zeigte 
jolgendes Amendement an: „daß es unter keinerlei Umſtänden zweckmäßig 
iſt, die Macht zum Synodalurtheil über Autoren oder Bücher wieder ins 
Leben zufen.“ Der Dechant von Ely hält es für unbillig und gefährlich, 
ein Buch nach bloßen Auszügen zu verdammen. Es wäre weder der Schick⸗ 
lichkeit noch der Würde des Hauſes angemeſſen, friſchweg nach Empfang des 
Berichts die Diskuſſion über das Buch zu beginnen. Erzdechant Dentfen 
ſagt: die Auszüge ſeien nur als Anzeichen beigefügt, nicht damit das Haus 
darnach urtheile. Dr. M'Caul meint, das Buch 
bekannt fein, und es nicht geleſen zu haben, wäre eine ſtrafbare Nachläſſig⸗ 
keit von einem anglikaniſchen Geiſtlichen. — Vor der a wurde der Ans 
of und den Bil 
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trag genehmigt, dem Oberhauſe (das heißt dem Erzbi 
fen) die Ueberreichung des Berichts anzuzeigen. 


Nuß lan d. a 
St. Petersburg, 18. Juni. [Kaiſer und Papſft.] Vor 


müſſe nun ſchon ſattſam 


geſtern ein Drawing⸗room und erſchien ſeit langer Zeit zum erſtenmal einiger Zeit ging die Nachricht durch die europäiſche Preſſe, Kaiſer 


wieder öffentlich. Die ganze Fönigl. Familie, die Hof- und Staats- Alexander I. habe ſich an den Papſt gewendet, um ein ermahnendes 
beamten, das diplomatiſche Corps und bei weitem die größere Anzahl] Breve an die katholiſche Geiſtlichkeit im Königreich Polen wegen ihrer 
der Anweſenden erſchien in Trauer um die Herzogin von Kent. Ber: Haltung, die als illopal bezeichnet wurde, zu erwirken. Der brüſſeler 
ſchiedene Vorſtellungen fanden ſtatt; durch die Gemahlin des preußiſchen „Nord“ dementirte im Eifer ſeiner Dienſtfertigkeit dieſe Nachricht, was, 
Geſandten, Grafen Bernſtorff, wurde die Gräfin Thekla von Pölzig |beiläufig geſagt, ganz ohne Grund geſchehen iſt, obwohl mit guter 


vorgeſtellt. 


[Kirchenſteuer⸗Bill.] In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes decken. 


beantragte Sir J. Trelamny die dritte Leſung der Kirchenbau⸗Abgaben⸗ 
Abſchaffungs⸗Bill. Mr. Sotheron⸗Eſtcourt ſtellt ein Amendement auf 
Leſung in 3 Monaten (Verwerfung). — Lord Rob. Cecil, der das Amende⸗ 
ment Feet, fagt, die en der Bill ſuchten die engliſche Kirche ihrer 


es in unſerer Zeit keinen Fulbert mehr giebt, und daß es zu Abälards 
Zeiten noch keine Pianos gab! 

Bei dieſem komiſchen Pianiften der Dichtung fällt mir ein, daß ich 
über den Tod eines andern, der Wirklichkeit angehörenden hochverdienſt⸗ 
lichen Klavierſpielers zu berichten habe. Giuſeppe Stanzieri, deſſen 
Geiſt einen ſchwächlichen Körper bewohnte, iſt in einem Alter von fünf: 
undzwanzig Jahren geſtorben. Er war bereits ein berühmter Virtuoſe! 
Wer hatte nicht von ihm die wunderbare Tarantelle ſpielen hören, die 
Roſſini ausdrücklich für ihn komponirt, und die er von keinem andern 
vortragen ließ? Der Komponiſt des „Wilhelm Tell“ liebte mit einer 
väterlichen Zuneigung dieſen feinen, nerodfen Künſtler, der, faſt erblin⸗ 
det, nur in der Muſik und nur für ſie lebte. 

Madame Démäéric⸗Lablache iſt eben in Paris angekommen. Sie 
wird einige Monate hier verweilen, um in der nächſten Saiſon das 
Publikum von Madrid wieder aufzuſuchen, welches ihr doppeltes Talent 
als darſtellende Tragödin und Sängerin ſo hoch zu ſchätzen weiß. Es 
war auch einmal von einem Engagement in Moskau die Rede; doch 
Madrid wollte dieſe hervorragende Altſtimme nicht verlieren. 

Wenn der Erzbiſchof von Paris es gewollt hätte, ſo hätten wir 
Madame Lablache am letzten Montag in der Kirche de la Madeleine 
hören können. Alle namhaften italieniſchen Künſtler, die ſich in Paris 
befinden, Montanaro, Pancani, Giacomo Arnaud, wollten mit ihrem 
Geſang das Andenken des verſtorbenen großen italieniſchen Staatsman⸗ 
nes, des Grafen Cavour, verherrlichen. Boſoni, der Orcheſterdirektor 
des Theaters Fenice in Venedig, hatte ſich erboten, den ganzen muſi⸗ 
kaliſchen Theil des Todtenfeſtes zu dirigiren. Doch all dieſer Eifer war 
unnütz, da die hoͤchſte kirchliche Autorität von Paris es nicht angebracht 
fand, bei dieſer Gelegenheit einen ungewöhnlichen muſikaliſchen Pomp 
zu entfalten. 


München, 19. Juli. 
meiſter Gra alas 


Heute wurde der baieriſche Chevaurlegers,Ritt: 
mit einer hieſigen Brauerstochter, Fraͤul. Floß⸗ 
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Abſicht, die dieſſeitige Regierung gegen die Folgen der Indiscretion zu 
Uebrigens konnte das Dementi nur gegen die Form der ab⸗ 
ſchlägigen Antwort des Papſtes gerichtet fein. Die Thatſache, daß 
der ruſſiſche Hof dieſen Schritt gethan habe, wird von gut Unterrich⸗ 
teten nicht bezweifelt. Kaiſer Alexander hat auch an den Kaifer Na, 


erauben Nach einigen anderen Sprechern jagt Ipoleon ein autographiſches Schreiben gerichtet, das jedoch eben ſo 


mann, getraut. Mit dieſer — tritt eine münchener Bürgers: 
tochter in die Verwandtſchaft der Königin von England. — Die 
für morgen auf dem Repertoire angeſetzte Oper „Die Stumme von Bortici“, 
in welcher Hr. Schnorr v. Karolsfeld den Maſaniello finge * hat auf 
allerhöchſten Befehl zu unterbleiben und es wird dafür „Jide io“ zur Auf⸗ 
führung kommen. Wie die „Südd. Ztg.“ hört, ſoll das Libretto die Schuld 
tragen, daß dieſe Oper ſeit den vorjährigen Exeigniſſen in Neapel von den 
hieſigen Brettern entfernt bliebe. Snterehant iſt es, daß die „Stumme von 
Portici“ dieſer Tage in Wien gegeben wurde und in München verboten wird. 


Wien, 22. Juni. [Arretirung eines Hofſchauſpielers) Ore⸗ 


ßes Aufſehen erregte, wie die „V. Z.“ erzählte, geſtern Nachmittags die Ars 
retirung des k. k. Poſſchanpielers errn Meixner, der auf offener Straße 
vor dem Kaffeehauſe Nr. 1060 am neuen Markt, unter dem Zuſammenfluſſe 
von mehreren hundert Perſonen, von einem Polizeimanne in Gewahrſam 
genommen und abgeführt wurde. Die Urſache dieſer ſonderbaren Arxetirung 
des beliebten Komikers war deſſen berühmter Pudel, der unter dem Einflufie 
der übergroßen Hitze leidend, in dem Baſſin des Brunnens am neuen Markt 
ein freiwilliges Bad genommen, und ſodann im naſſen Zuſtande die Gäjte 
des Kaffeehauſes moleſirt hatte. Herr Meixner nahm ic ſeines Pudels an, 
wodurch der Conflict herbeigeführt wurde und die Arretirung erfolgte. 


— [Folgen eines roßen Treffers.] Den Haupttreſſer der 
Ereditlooje pro 250,000 Fl in Heat Januar 9 J. * ein n 
in Krakau, Namens — Um augenblicklich in den Beſitz des gewon⸗ 
nenen Geldes zu gelangen, zahlte er bei 11,000 Fl. Es ebühr. As 


Nzitowsky das Geld im Haufe batte, war es auch um feine Ruhe geſchehen. i 


Er ſah nichts Anderes mehr als Diebe und Räuber, gegen welche ihn nur 
eine Werthheim'ſche Caſſe ſicher ſtellen konnte. Diefe wurde angeſchafft, in 
dem finſterſten Winkel eines ſichern Gewölbes verborgen und gegen lüſterne 
Blicke durch die Verhüllung mittelſt eines großen Nea — 
Mehr als zehnmal des Tages enthüllte Riikowsky das Geheimiiß dem 
Pelze und eben fo oft überzeugte er ſich von dem Inhalt der, 7 und 
diebesſichern Kaffe. Die beſtandige Aufregung war 5 Urſache eines 
Nervenfieberd — und dieſes befreite 5 075 Kurzem den bekümmerten Be⸗ 
ſizer von feinem Mammon und von allen irdiſchen Sorgen. 


\ 
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fie wäre davon durch ihre Gefühle der Achtung und Dankbarkeit für 
eine Großmacht, die ihre Wohlthäterin iſt, abgehalten worden. Der 
wahre Patriotismus müſſe mit politiſcher Klugheit verbunden ſein; 
ohne dieſe wird die Loͤſung der großen Fragen immer eine problema⸗ 
tiſche fein, während ein unberechenbares Vorurtheil am häufigſten die 
beinahe unvermeidliche Conſequenz jenes Mangels an politiſcher Klug: 
heit iſt.“ Die Kammer erklärte ſich mit dieſer Erklärung befriedigt. 
Die Gerichtsbehörde hat einen förmlichen Verhaftbefehl gegen die 
Herren Ch. Zimbrakakis, Kommandanten der Artillerie; D. Botzaris, 
Kommandanten der Infanterie außer Dienſt; N. Makris und 
D. Klimakas, Infanterie- und Artillerielieutenants, dann gegen den 
Bürger Leonidas Bulgaris erlaſſen. Von Hrn. Kalamidas, Redakteur 
des Telegraphen, geſchieht keine Erwähnung. Acht neue Präventivver: 
haftungen haben in Athen ſtattgeſunden. Im Innern des Reiches 
ſchein en keine ähnlichen Schritte vorgenommen worden zu fein, wohl 
aber einige Hausdurchſuchungen, die ſich jedoch auf keine Militärs er⸗ 
ſtreckten. In der letzten Woche ſind die meiſten Blätter nicht er⸗ 
ſchienen, — theils wegen Abweſenheit ihrer Redakteure, theils wegen 
wiederholter Beſchagnahme der geduckten Nummern. (Donauz.) 


Provinzial-Zeltung. 


Breslau, 24. Juni. [Tagesbericht.] 

m a iet Die geſtrige Doppelvorſtellung, beſonders die 
zweite, war ſtark beſucht. Die Stüde fanden Anerkennung, die ſich in ſtür⸗ 
miſchem Applaus bethätigte. Von den Mitwirkenden iſt diesmal Frau Tho⸗ 
mas mit Auszeichnung zu nennen. Dieſelbe betrat geſtern als Gaſt die 
hieſige Sommerbühne, und gefiel als „Auguſte“ in „Guten Morgen Herr 
Fischer!“ wegen ihres munteren, friſchen Weſens, das ſie bald zu einem 
Liebling des Arenapublikums machen dürfte. — Das am Sonnabend ver⸗ 
anſtaltete Vauxhall wurde durch das gegen 8 Uhr hereingebrochene Un⸗ 
wetter vereitelt. 

A. Das anatomiſche Muſeum des Hrn. Zeiller wird nur noch dieſe 
Woche für den täglichen Beſuch, dann aber blos an den Sonntagen geöffnet 
ſein, da bedeutende Aufträge zu Präparaten des Künſtlers Zeit vollſtändig 
in Anſpruch nehmen. 

O Wie wir von verſchiedenen Seiten vernehmen, ſoll Herr Friebe, 
der Pächter des Schweidnitzer⸗Kellers, in Anbetracht der gewaltigen Menge 
ſeines trefflichen Bierſtoffes, welche von den Studenten durch die lange Reihe 
der Jahre conſumirt worden und um auch ſeinerſeits die Feier und Feſtes⸗ 
freude zu heben und zu fördern, nicht abgeneigt ſein, eine Anzahl Tonnen 
5 prächtigen Gebräu's zu opfern und ſo einen Monſtrefiskus zu 
ſtellen. 

§ Wir haben Gelegenheit gehabt, in einzelne dichteriſche Productio⸗ 
nen des zur Jubiläumsfeier vom hieſigen ſtudentiſchen literariſchen Ver⸗ 
eine herauszugebenden Dichteralbums Einſicht zu erlangen und kön: 
nen verſichern, daß wirklich gediegene und werthvolle Sachen darunter 
ſind. Herr Trewendt will den Verlag übernehmen und wird ſich 
der Preis eines Exemplars auf einen Thaler, für Studirende auf 
15 Sgr. ſtellen. Die Commilitonen der mediciniſchen Fakultät 
haben eine Subfeription auf die Photographien ihrer Docenten 
eröffnet, welche reichlichen Beitritt fand. 

—bb= Der Bau der neuen Sandbrüde iſt bald vollendet, ebenſo 
wird die Aufſchüttung und Pfiafterung der Sandſtraße und des Ritterplatzes 
in einer Erhöhung von 19“ eifrigſt betrieben. Der Fahrdamm der Brücke 
in der Breite beträgt ca. 22 die der Fußpaſſage 8“. Die Bruſtwehr iſt von 
beiden Seiten fertig, die 4 Beleuchtungs⸗Candelaber aufgeſtellt. Die Pflaſte⸗ 
rung der Brücke ſelbſt dürfte nächſtens in Angriff genommen werden. 

bb Der heutige (Johanni-) Viehmarkt war lebhaft. Zum 
Verkauf waren circa 12 1300 Pferde, (darunter ca. 100 Hengſte), 
ca. 200 Kühe und Ochſen, geſtellt. Nutzpferde waren im Ganzen ſehr 
wenig. Für Ackerpferde wurden 30 70 Thlr. gefordert, für Luxus⸗ 
Pferde verhältnißmäßig ſtärkere Angebote gemacht. Der Rindviehmarkt 
war ſehr lebendig, aber leider herrſchte, ebenſo wie beim Roßmarkte, 
wenig Kaufluſt und waren bis Mittag verhältnißmäßig wenig Käufe 
abgeſchloſſen worden. An Schwarzvieh waren ca. 350 —400 Stück 
aufgeſtellt. Die Preiſe dafür waren hoch, aber dennoch Begehr und 
Geſchäft, ſo daß gegen Mittag ſchon zwei Drittheile als verkauft an⸗ 
genommen werden konnten. Das ſchauluſtige Publikum war ſehr 
zahlreich vertreten. Unfälle ſind nicht zu beklagen, mit Ausnahme etwa, 
daß ein Knabe durch die Unvorſichtigkeit eines Reiters verletzt wurde 

—* Ein Zug von 17 vier-, drei⸗ und zweiſpännigen Wagen, auf deren 
erſtem die deutſche Fahne wehte, voran ein Vorreiter, beförderte geſtern 
Morgen um 4 Uhr die Mitglieder der breslauer Buchdrucker⸗Geſell⸗ 
ſchaft mit ihren Gäften in raſcher Fahrt nach Roſalſenthal. Die erſte 
Station war Schiedlagwitz, allwo ein von dem dortigen coulanten Wirth 
trefflich arrangirtes Frübſtück eingenommen wurde. Als der impoſante Zug 
das Städtchen Zobten paſſirte, verſammelte ſich die Bevölkerung zablreich 
an Fenſtern und Thüren. Von Roſalienthal begab ſich ein großer 
Theil der Geſellſchaſt unter Vorantragung der Tricolore auf den Altvater 
Zobten und fand ſich für die beſchwerliche Beſteigung durch die herrliche 
Rundſchau auf dem Gipfel des Berges reichlich belohnt. In gemitthlicher 
Unterhaltung beim Genuß des friſchen und wohlſchmeckenden gorkauer 
Bieres verfloß der Nachmittag auch allen denen, welche in Roſalienthal 
zurückgeblieben waren, auſ's Angenehmſte. Um 7 Uhr Abends erfolgte die ge⸗ 
meinſchaftliche Rückreiſe, und nach einer abermaligen kurzen Raſt in Schied⸗ 
lag witz langte die Geſellſchaft um Mitternacht wohlbehalten in Breslau an. 
Allgemein batte man bedauert, daß die ebem. Reſtauration in Gorkau, 
eine der ſchönſten Anlagen, ihrer früheren Beſtimmung gegenwärtig entzogen 
iſt. Sonſt ließ die Partie nichts zu wünſchen übrig. Ein beſonderes Ver⸗ 
dienſt um dieſelbe bat ſich Herr Poftbalter Rother erworben durch umſick⸗ 
tige Arrangements bei der übernommenen ‚Beförderung, für die nur fein 
Inſtitut im Stande war, eine jo lange Reihe eleganter und bequemer Wa: 
gen mit fo ausgezeichneter Beſpannung zu ftellen. Derſelbe inſpicirte nicht 
nur perſönlich die Abfabrt, ſondern erfreute die Geſellſchaft auch am Nach: 
mittage mit ſeinem Beſuch. | x 

Abb Der am vergangenen Donnerstage beim Baden verunglückte 
Musketier 1. Compagnie 2. Schleſ. Grenadier⸗Regts. (Nr. 11), Neumann, 
iſt in der Gegend der Villa nova bei Altſcheitnig Sonnabend 12 Uhr in der 


alten Oder aufgefunden worden. 

A Ein hieſiger Bäckermeiſter fandte am Sonnabend Nachmittag feinen 
Lehrburſchen mit leeren Säden nach dem Bügerwerder, um ſie dort abzu⸗ 
geben. Der Auftrag führte den Jungen natürlich der Oder ſehr nahe. Er 
konnte der Verſuchung, ſich zu baden, nicht widerſtehen, entkleidete ſich und 
ging ins Waſſer. Die Unvorſichtigkeit mußte er mit dem Leben büßen — 
er ertrank. 

* Im Laufe des heutigen Nachmittags haben wir noch weitere 
Nachrichten über die Windhoſe erhalten, welche am geſtrigen Sonn: 
tage die Gegend um Maſſelwitz verheert hatte (ſ. das geſtr. Mit: 
tagblatt). Nachdem fie die Fluthen der Oder, wie bereits geſtern be: 
richtet, bis auf den Grund aufgeregt hatte, richtete ſie ihren Weg nach 
der Schwedenſchanze und richtete hier ſowie in dem oswitzer Walde 
furchtbare Verheerungen an. Namentlich mußte der erſigenannte Ort 
viel leiden; die ſtärkſten Bäume wurden auch hier entwurzelt, und ab: 
gebrochene Aeſte, ausgehobene Stämme, Schoben x. lagen hier jo 
wüſt und zahlreich durcheinander, daß ſelbſt der Verkehr ftellenweife ge: 
hemmt wurde. Der Orkan hatte die jenſeitigen Felder und Aecker der: 
artig aufgewühlt, daß er die Pflanzen mit der Wurzel ausriß und mit 
ſich fortführte. Die Oder war mit dem Ertrage mehrerer Rapsfelder 
bedeckt. In der oswitzer Gegend ſcheint die Macht des Sturms oder 
der Windhoſe gebrochen worden zu ſein, denn er ſetzte ſeinen Weg nach 
Nordoſt nicht fort, ſondern wendete ſich mehr nach Süden und tobte 
längs der Oder hin. Ein paar Minuten ſpäter war die Nikolai: 


wenig eine Drohung wie eine directe Anklage enthielt, und trotz allen 
wieder auftauchenden frommen Wünſchen und Vermuthungen bezüglich 
einer eingetretenen Erkaltung der Beziehungen bis zu einer Spannung 
zwiſchen beiden Monarchen dieſelben nicht im Geringſten alterirt hat. 
Der kaiſerliche Hof hat übrigens nicht blos in Rom und Paris, ſon⸗ 
dern auch gegen andere Höfe über die Geſichtspunkte ſich geäußert, 
unter denen die Bewegung in Polen betrachtet wird. (B.⸗H.) 

N Petersburg, 20. Juni. [Reiſen des Kaiſers. — Zur 
auswärtigen Politik.] Der Kaiſer wird nicht, wie anfangs ver⸗ 
lautete, am 24., ſondern ſchon am 21. d. M. von Moskau hier ein⸗ 
treffen. Fürſt Gortſchakoff, der Miniſter des Auswärtigen, iſt ſchon 
am 17. von dort hier angelangt. Am 20. d. M. beginnt der Aus⸗ 
marſch der Garden ins Lager nach Kraßnoſe Sſelo, woſelbſt am 11. 
das Stiftungsfeſt des unter der Kaiſerin Anna gegründeten Ismalloff⸗ 
[hen Regimentes in ſolenner Weiſe gefeiert werden wird. Zur Bil: 
dung dieſes Regiments wurden ſeiner Zeit, wie Ihr geiſtreicher Lands⸗ 
mann und bekannte Schriftſteller, Herr v. Schlöger, in feinem Werke 
„Friedrich der Große und Catharina II,“ gelegentlich erzählt, preu⸗ 
ßiſche Unteroffiziere hierher berufen. — Man erwartete hier in 
dieſen Tagen die Ankunft verſchiedener Mitglieder des großherzoglich 
weimar ' ſchen Hofes; doch find dieſelben bis jetzt nicht eintroffen und 
vermuthet man, daß ſie die beabſichtigte Reiſe ganz aufgegeben haben. 
Der Kaiſer wird ſich dann ſpäter von hier aus mit feiner hohen Ge⸗ 
mahlin nach der Krim begeben. Daß er auch nach Warſchau gehen 
mochte, wie es ſich auswärtige Blätter von hier ſchreiben laſſen, da: 
von iſt hier in den betreffenden Streifen durchaus nichts bekannt. Auch 
dünkt mir dieſe Idee ſehr unwahrſcheinlich, beſonders jetzt, wo die Be: 
wegung in Polen trotz aller entgegenkommenden Bemühungen der kai⸗ 
ſerlichen Regierung wieder im Zunehmen ſein ſoll. Als Erſatz für 
den General v. Suchoſannet nennt man mit großer Beſtimmtheit Ge: 
neraladjutant Graf Lambert, der, obgleich noch ziemlich jung, doch 
körperlich nicht ganz rüſtig iſt; da er in Folge eines Beinbruchs, den 
er ſich vor längerer Zeit bei einem Falle aus dem Wagen zuzog, nicht 
ganz gut zu Fuße iſt. Uebrigens haben die Ereigniſſe in Polen doch 
einen guten Erfolg gehabt, indem fie auf die heißen Sympa— 
thien des Fürſten Gortſchakoff ſehr abkühlend wirkten. Der Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen Polen und Frankreich iſt im Laufe der 
Zeit auf eine eklatante Weiſe ans Tageslicht getreten. Die 
Geſchichte von den aufgefangenen Briefen, welche die Nation auf: 
zureizen beſtimmt waren und zweien dem Hofe ſehr naheſtehenden 

Perſonen zugeſchrieben wurden, ſoll buchſtäblich wahr ſein. Die 
Briefe ſind dem Grafen Kiſſeleff im Original als Beweisſtücke über⸗ 
ſandt und von dieſem dem Kaiſer Napoleon zur Begründung einer 
Beſchwerde vorgelegt worden. Wenn Sie das Journal de St. Pe- 
tersbourg, das offiziöfe Organ unſeres auswärtigen Miniſteriums 
vom 7. (19.) d. M. zur Hand nehmen wollen, fo werden Sie da: 
raus erſehen, daß auch in Syrien nicht Alles nach den Wünſchen des 
Fürſten Gortſchakoff gegangen iſt. Die Zurechtweiſung, welche das 
Blatt der Bemerkung des Herren Plichon in ſeiner Rede im Corps 
legislatif zu Theil werden läßt, verräth nur zu gut den gekränkten 
Ehrgeiz. Zu behaupten: „daß nur Frankreich allein die Intereſſen 
der Chriſten im Orient zu wahren gewußt habe,“ das iſt ein Stoß 
in das Herz unſeres Lenkers der auswärtigen Angelegenheit. Die 
orientaliſche Frage iſt nun einmal ſein Steckenpferd, auf dem der alte 
Herr Erholung ſucht von den Unfällen und Plagen, die ihn von 
allen Seiten beläſtigen, ihn dabei ſtören, heißt ihm feinen Liebling 
rauben, heißt ſelbſt die Glacéhandſchuh beflecken, mit denen er die Er⸗ 
eigniſſe in Italien trotz alles legitimiſtiſchen Widerwillens anzufaſſen pflegte. 
Um Alles in der Welt möchte er's verhindern, daß wir Ruſſen es erfahren, 
wie Frankreich mit Italien um Sardinien handelt, und gingen die Sachen 

in Polen nicht ſo ſehr ſchlecht, wer weiß, ob nicht unſer Geſandte 
ſchon in Turin wäre? und man ſoll nicht ſagen — was noch ge: 
ſchieht. Wie man hört, beabſichtigt der Kanzler Graf Neſſelrode ſich 
am 29. d. M. über Lübeck nach Ems zu begeben, um dort mit 
ſeiner Tochter, der Baronin v. Seebach zuſammenzutreffen. Graf 
Neſſelrode, obgleich hochbejahrt, iſt doch noch zur allgemeinen Freude 
feiner zahlreichen Anhänger fo rüftig, daß er noch täglich auf den 
reizenden Inſeln ſeinen Spazierritt macht. 

X. Warſchau, 22. Juni. [Kreis⸗ und Gubernial⸗Räthe. 
Demonſtration.] Unſere ſogenannte Couſtitution iſt mit den 
Publicationen über den Wirkungskreis der Kreis- und Gubernial-Raͤthe 
beendet, d. h. auf dem Papier, denn es bleibt dahin geſtellt, ob ' fie 
zur Ausführung kommt. Wir erinnern beiläufig daran, daß Kaiſer 
Nikolaus, nachdem er die Revolution von 1831 beſiegt hatte, dem 
Lande zur Strafe die Conſtitution von 1815 nahm und das „Or⸗ 
ganiſche Statut“ verlieh, von welchem die jetzigen Reformen nur ein 
matter Abdruck ſind. Aber das „Organiſche Statut“ iſt niemals über 
das Papier hinaus gekommen, und es zu erwähnen, wurde unter die 
ſibiriſchen Sünden gezählt. 

Die Kreisräthe ſind ihrer Natur nach in ihren Attributionen auf 
reine Lokalbedürfniſſe beſchränkt, doch iſt die Ausführung ihrer Be⸗ 
ſchlüſſe oder beſſer ihrer Meinungen ganz von dem Willen der Land⸗ 
räthe, reſp. des Gubernialchefs abhängig. Auch zur Verantwor⸗ 
tung konnen fie für ihre Opinionen gezogen werden, 

Daſſelbe iſt mit den Gubernialräthen der Fall, mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß ſie über die Angelegenheiten mehrerer Kreiſe reſp. des 
ganzen Guberniums berathen. Auch gehen die Gubernialräthe aus 
der Mitte der Kreisräthe und durch deren Wahl hervor. In beiden 
Rathskörpern beſtimmt die Regierung den Präjidenten, und dieſer 
wiederum die Tagesordnung. Der Landrath, reſp. der Gubernator 
find die Regierungs⸗Commiſſare dieſen Wahltörpern gegenüber, jedoch 

mit den allerweiteſten Befugniſſen. 

Das einzige Liberale in all dieſen Reformen iſt der niedrige Wahl: 
cenſus und die unbedingte Gleichberechtigung aller Bekenntniſſe in der 
Ausübung der activen und paſſiven Wahl. 

Die Demonſtrationeu dauern unter ſo bewandten Umſtänden fort, 
die Damen find in noch tiefere Trauer gehüllt, die Gefänge in den 
Gotteshäuſern werden fortgeſetzt und auf morgen iſt eine große Ver⸗ 
ſammlung auf dem powonsker Kirchhofe am Grabe der am 27. Fe. 
bruar Gefallenen angeſagt. 

Wohin dies Alles führen ſoll, iſt kaum abzuſehen. Wäre die 
Stimmung der Bauern nicht entſchieden jeder Bewegung feindlich, fo 
wäre ein allgemeiner Aufſtand gewiß längſt organiſirt. So aber iſt 
an einen ſolchen kaum zu denken, und die Regierung thäte wohl da⸗ 
ran, die gegebenen Reformen ſo ſchnell wie möglich in's Leben ein⸗ 


führen. 
5 Griechenland. 


Athen, 15. Juni. [Erklärung des Minifterpräfiden- 
ten bezüglich der jon iſchen Inſeln. Zum Verſchwoͤ⸗ 
rungsprozeſſe.] Das Interefjantefte der letzten Woche dürfte für's 
Inland und für's Ausland die Erklärung des Miniſterpräſidenten in 


der Kammer bezüglich der joniſchen Inſeln ſein: „Die Regierung ö | 
babe ſich nicht in der Lage befunden, in dieſer Hinſicht eine Meinung Vorſtadt und namentlich die Gegend an der eifernen Brücke in eine fo 


auszuſprechen. Die Regierung hätte ſich, ungeachtet ihrer Smpathien] dichte Maſſe von Staub, Sand ıc. gehüllt, daß das Ganze wie eine 
flüͤr die Vereinigung, nie zu Gunſten derſelben ausſprechen können, denn] finſtere Gewitterwolke erſchien. 


In Sybillenort hat am geſtrigen Nachmittage ein Hagelwetter 
bedeutenden Schaden angerichtet; Gleiches geſchah in der trachenber⸗ 
ger Gegend unter heftigem Donner und Blitze. — In Jäſchwitz 
(bei Jordansmühl) traf am vorigen Sonnabend der Blitz eine Pappel 
(in der Nähe der Dominial⸗Scheuer), ſpaltete den Baum mitten von 
einander, während die ganz nahe dabei ſtehende Beſitzerin ohne jede 


Beſchädigung davon kam. 

—* Am 22. d. Mts. wütheten Sturm und Hagel in der frankfurter 
Gegend auf eine ſo fürchterliche Art, daß an der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn nicht nur Telegraphen⸗Pfähle und hölzerne Wärterbuden umge⸗ 
legt, ſondern auch die neu erbauten maſſiven Häuschen erheblich beſchädigt 
wurden. Die Wärter mußten fliehen und bei dem furchtbarſten Hagelſchlag 
im Freien ausharren, wobei ſie manche Kopfbeule davontrugen. Eben ſo 
wurden die Beamten auf dem zur Zeit jene Strecke paſſirenden Zuge von 
dem Schloßenwetter hart betroffen. Auf der nächſt Frankfurt gelegenen 
Station Finkenheerd deckte der Sturm das Dach eines Schuppens ab, 
und das Dach des Stationsgebäudes ift ebenfalls ſtark beſchädigt. —- Das 
geſtern (Sonntag) Nachmittag über Maſſelwitz hereingebrochene Unwetter 
ſcheint von keiner größeren Ausdehnung geweſen zu ſein, als unſere erſten 
Meldungen annehmen ließen. (S. die ausführlichen Mittheilungen im legten 
Mittagsbl.) In unmittelbarer Nähe des Dorfes hat die Windhoſe einen 
Wagen mit Beſpannung von der Landſtraße in einen Graben geſchleudert. 
Die Häufer zwischen der Brauerei und dem Kaffeehauſe haben am meiſten 
gelitten, indem ſie nicht nur der Bedachung, ſondern theilweiſe auch der Giebel 
beraubt wurden. Dagegen blieben die übrigen Häufer im Dorfe ſelbſt ziem⸗ 
lich verſchont. Welche Macht der Wirbelſturm hatte, erfieht man u. A. dar⸗ 
aus, daß ein Schilderhäuschen gleich einem Federball weit von ſeinem 
urſprünglichen Standorte weggetragen wurde. Die entwurzelten Bäume 
ſind zum Theil umgeſtülpt und mit ihren Kronen in das dreich einge⸗ 
wühlt. Nachträglich hören wir, daß der beim Einſturz des Stallgebäudes 
getödtete Kutſcher Familie hinterläßt, welche der Mildthätigkeit edler Men⸗ 
ſchenfreunde zu empfehlen iſt. 

* Ueber den durch einen Blitzſchlag verurſachten Brand des Rathhauſes 
zu Koſel (Oberſchleſien) findet der geneigte Leſer das Nähere in der Pro⸗ 
vinzial⸗Correſpondenz (ſ. Koſel). E 2 

— [Sport.] Wie aus einer früheren Notiz erſichtlich, iſt die Bethei⸗ 
ligung der ſchleſiſchen Sportmen an den diesjährigen berliner Wett⸗ 
rennen wiederum gar nicht unbedeutend. Es wird daher ein kurzes Re⸗ 
ſume über die Reſultate derſelben auch in dieſem Blatte erwünſcht ſein. 
I) Das Eröffnungsrennen um den Preis von 40 Fror. gewann des 
Grafen Hahn dunkelbr. Hengit Chinpachgene zweites Pferd war die 
Schimmelſtute „Oponia“ des großherzogl. mecklenburgiſchen Geſtüts Raben⸗ 
ſtein. Werth des Rennens (incl. Einſätze und Reugelder) 75 Frdr., wovon 
das zweite Pferd, 20 Frdr. erhielt. 2) Im Unionsrennen um den 
Staatspreis von 1000 Thlr. ſiegte des Grafen Hahn br. Hengſt „Rookebv“, 
zweites Pferd war des Baron Biel br. Hengſt „Saphir.“ Werth des 
Rennens 1000 Thlr. und 595 Frdr. Einſätze reſp. nr für das erite, 
120 Frdr. für das zweite Pferd. — 3) Nachdem im Combinations⸗Stales 
die übrigen angemeldeten Pferde zurückgezogen waren, ging des Grafen 
Lehndorf Schimmel⸗Wallach „Salem“, geritten vom Beſißer, über die 
Bahn und erhielt den Preis von 98 Fror. — 4) Das Handicap um das 
von dem hochfeligen Könige als Kronprinz verliehene ſilberne Pferd und 
den Vereinspreis von 200 Frdr. wurde von dem br. Hengſt „Harleſtone. 
des Erbprinzen von Schwarzburg⸗Sondershauſen gewonnen, zwei⸗ 
tes Pferd: des Dr, Bandmann ſchw. Hengſt „Challenger“, drittes Pferd: 
des Hrn. G. Pogge ſchwarzbr. Hengſt „Pontus Euxinus.“ Werth des 
Rennens für das erſte Pferd 280 Fror., für das zweite 80 Frdr., für das 
dritte 15 Frdr.— 5) Im Rennen der Landwehr⸗Kavallerie⸗Pfeide erhielt den 
erſten Preis (50 Thlr.) Hru. Lehr manns ſchwarzbr. Stute, den zweiten 
(20 Thlr.) Hrn. Bartas br. Stute. — 6) Das Trienmal⸗Rennen wurde. 
da zwei Pferde (des Glafen Wilamowitz Fuchs⸗Hengſt „Pankee“ und des 
Hrn. Baron A. v. Maltzahn br. Hengſt „Tiptop“) gleichzeitig am Sieges⸗ 

erklärt. — 7) Rennen um den 


pfoften eintrafen, für ein „todtes Rennen“ i 
von Er. Majejtät dem König verliehenen ſilbernen Schild und den Staats⸗ 
preis von 400 Thlr. Wer den Schild zum drittenmale gewinnt, erhält ihn 
als Eigenthum. Sieger war des Erbprinzen von Schwarzburg⸗Son⸗ 
dershaufen Fuchs⸗Hengſt „Marqufs.“ 8) Hürden⸗Rennen um den Staats⸗ 
Preis von 250 Thlr. Alle Hinderniſſe gut nehmend, ſiegte des Lieutenant 
Krell 1. br. Stute „Mazurka.“ 9) Im zweiten Rennen der Landwehr⸗Ka⸗ 
vallerie⸗Pferde erhielten Preiſe Hrn. Barta's br. Stute, Hrn. Lehrm anns 
ſchwarzbr. Stute, Hrn. Rohrbeds br. Wallach, Hrn. Barta's br. Wal⸗ 
lach von bez. 20 Thlr., 10 Thlr. und 8 Thlr. 


Sagan, 23. Juni. [Berihiedenes.) Am 19. d. M. wurde eine 
Velcgal, Cone N. Leone aus dem Keil Sagan, unter Vorſitz des 
königl. Superintendenten Reymann hierſelbſt ab ehalten. — Auch hier 
bat ſich ein Turnverein für Erwachſene, unter Leitung des Gymnaſial⸗ 
lehrers Dr, Hildebrandt, gebildet. Die Zahl der Mitglieder 1 120, 
unter denen viele außerordentliche. Der Verein verſammelt ſich wöchentlich 
zweimal auf dem ſtädtiſchen, ſehr fd : angelegten Turnplatz und ſchreitet 
mit feinen Uebungen tüchtig vor. — Die Schüler der hieſigen Schulen turnen 
ebenfalls in jeder Woche zweimal unter — der Lehrer Schulze und 
Scholz. — Am 18. Juni, als am Tage der Schlacht bei la belle Alliance 
hatte der feit 15 Jahren hier beſtehende Männer⸗Geſangverein, welcher 
auf Veranlaſſung ſeines Dirigenten, des Lehrer und Organiſten Exner, 
ſtets die patriotiſchen Gedenktage gefeiert, auch diesmal eine angemeflene 
Feier veraſtaltet. Die Mufit wurde von dem hieſigen Militär pie corps 
unter Leitung des Stabstrompeter Jakobs ausgeführt, und je ei den 
zahlreich erſchienenen Zuhörern allgemeinen Beifall. Ein vom eſongs⸗ Di. 
cigenten componirter Chor: „Der Herr hat Großes an uns ethan“ ıc,, mit 
dem eingewebten Choral! „Nun danket alle Gott“, von Blechinſtrumenten 
während des Geſanges geblaſen, machte einen herrlichen Effekt. — Auch die 
übrigen vorgetragenen patriotiſchen Geſänge wurden gut ausgeführt. Grit 
ſpät endete die Feier in dem mit Transpakenten verjebenen und mit benga⸗ 
liſchen Flammen erleuchteten Garten, Die hier ſtehende Garniſon wird 
ſich künftigen Donnerſtag nach Glogau zur Schleßübung begeben, und nach 
vier Wochen wieder nach Sagan zurückkehren. — Das Milttär⸗Muſikchor 
wird vorher noch ein Abschiedskonzert veranſtalten. — So eben geht die 
betrübende Nachricht ein, daß heute Nachmittag 3 Uhr ein ſchreckliches Ha⸗ 

elwetter die Oriſchaften Greiſitz, Wachsdorf, Briesnis, Schön 
1 im biefigen Kreiſe betroffen hat. Ihre Durchlaucht, die Frau 
Herzogin, welche heute von Günthersdorf nach Sagan reiſte, hat das gräß⸗ 
liche Unwetter unterwegs zu überſtehen gehabt. 


r— Neuſalz, 22. Juni. Das Schatzenfeſt, für die Bewohner von 
Neuſalz, elch das jährlich wiederkehrende Volks feſt, wurde am ver 
wichenen Sonntage begonnen und Dinstags beendet. Der auf einer Wieſe. 
gelegene Schützenplatz bot mit ſeinen Reſtaurgtionszelten und Verkaufsbuden 
einen ganz freundlichen Anblick. Mancher Groſchen wurde in den Glucks⸗ 
topf geworfen, um einen mächtigen Pfefferkuchen zu erhaſchen, oder durch 
ein geſchliffenes Glas die häusliche Einrichtung zu bereichern. Der Fiſcher 
Nina war diesmal vom Glück auserſehen, den beiten Schuß zu tbun 
und demzufolge die Königswürde zu erringen. Der Glückliche wird ſomit 
ein Jahr hindurch diejenigen Prärogative genießen, welcher ſich herkömmlich 
der Sieger u erfreuen hat. Und W empfängt derſelbe aus dem k. Forſte 
6 Klaftern Holz, und die Schutzenkaſſe legt noch beſonders 15 Thlr. in die 
Hand ihres neuen Königs. Der Frau Schützenkönigin liegt aber die Ver⸗ 
pflichtung ob, den Damen der Stadt eine großartige Kaffeefete in den 
Räumen des Schießhauſes zu geben, und der König bewirthet feine Kame⸗ 
raden und Freunde am Tage nach dem Einzuge mit einem Dejeuner. — 
Unſer Gewerbe⸗Verein hat in den Sommermonaten einen mehr geſelli⸗ 
gen als wiſſenſchaftlichen Charakter augenommen. Die Vereinigungen fin⸗ 
den jeden Donnerſtag im Garten der Frau Brieger ſtatt, und die abwech⸗ 
ſelnd humoriſtiſchen und belehrenden Vorleſungen und Vorträge, unterbrochen 
durch Lieder des Geſang⸗Vereins und der Gale Verſammlung, rufen jtet3 
eine heitere Stimmung hervor. In dieſem Jahre feiert der hielige Gewerbe: 
Verein fein 25jäbriges Jubiläum und werden in der nächſten Verſammlung 
bereits die erſten Vorbereitungen getroffen. 


E. Hirſchberg, 23. Juni. [Wochenbericht.], Wie bei Ihnen, geht 
auch sehen bei uns ein 100 en an dem wir nicht die Folgen vorüber: 
ziehender Gewitter zu befürchten hätten. Geſtern wurden wir von einer, 
alles erdrückenden und ermattenden Hitze beläftigt, die Mittags 12 Uhr 
30 Gr., Nachm. 2 Uhr 35 Gr. R. in den Sonnenſtrahlen erreichte; glück⸗ 
licher Weiſe wurde dieſe Temperatur gegen Abend durch Vlig und Donner 
in Etwas vermindert. — Vergangenen Dinstag feierte der Militär⸗Be⸗ 

räbniß⸗Verein, welcher unter Muſik und Trommelſchlag mit fliegender 
Fahne nach Grunau marſchirte, das Andenken an die Schlacht bei la Belle: 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Alliance. Kaufmann Dittrich hatte die 50 ne verſchönern laſſen und feier⸗ 
lichſt übergeben, weshalb Herr Polizei⸗Inſpektor Lieut. Hielſcher als Com⸗ 
mandeur Veranlaſſung nahm, den Gefuͤhlen des Dankes und des Patriotis⸗ 
mus Ausdruck zu geben. In den behaglichen Räumen des Gerichtskretſchams 
in Grunau angelangt, amüfirte man ſich, nachdem Herr Forſt⸗Inſpektor 
Semper nach einer geiſtvollen Rede auf Se. Maj. den König den Toaſt, 
in welchen alle freudig einſtimmten, ausgebracht hatte, in gemütblichſter 
Weiſe, während ein Muſikchor im Garten concertirte. Noch drei Veteranen, 
welche die Schlacht mitgemacht haben, und ger die Herren: Hauptmann 
Thielemann, Controleur Schumm und Deſtillateur Cohn, nahmen an 
der Feſtlichkeit Theil. 


E. Hirſchberg, 23. Juni. [Feuer.] Gegen 7 Uhr ertönten heut die 
Feuerſignale. Ein heftiger Platzregen trat nach ½8 Uhr ein und verhin⸗ 
derte alle Illuminationen und Freudenfeuer zum Johannisabend auf den 
Bergen. In Warmbrunn ſtehen 8 Häuſer in der Nähe der Seihtſchen 
Mühle in hellen, lichten Flammen. Das Feuer brach in dem Tiſchler 
Walter'ſchen Hauſe aus. Das Nähere morgen. — Am Donnerstage wurde 
eine Mannsperſon, ungefahr 500 Schritt hinter dem letzten Hauſe von 
Schreiberhau, todt gefunden. Niemand kennt den Verunglückten, deſſen 
Arm ein tätovirtes G. B. deutlich erkennen läßt. Die, wie es ſcheint, ſehr 
gefliſſentliche Verbreitung eines Raubmordes, der hinter Schreiberhau an 
einem „fein gekleideten Herrn“ verübt worden ſein ſoll, bedarf ſomit um ſo 
mehr der weiteren Begründung, als an dem aufgefundenen Leichnam keine 
Verwundung oder Verletzungen wahrgenommen worden ſind. 


8 Jauer, 23. Juni. [Gewitter.] In der Nacht vom 21. zum 
22. d. M. hatten wir hier ein heftiges Gewitter, und zwar ohne Regen. 
Ein Blitzſtrahl fuhr in den ſehr hohen Kirchthurm des Dorfes Mertſchütz, 
beſchädigte die Uhr und fand an einem Eiſendraht feine Leitung in die Kirche 
und zwar in die Orgel. Der beregte Draht dient nämlich dem Organiſten 
dazu, den Glockenläutern ein Zeichen zum Läuten nach der Predigt zu geben. 
Das Orgelwerk wurde nicht unerheblich beſchädigt, was um ſo mehr zu be⸗ 
klagen iſt, als ohnlängſt erſt eine Reparatur an demſelben ausgeführt wurde, 
und die Gemeinde in den letzten Jahren große Opfer zur Erreichung einer 
ür Dorftirchen ſehr guten Orgel gebracht hat. Möchte dieſer Vorfall 
fazu dienen, in allen den Kirchen, wo auch eine ſolche Drath⸗ 
vierbindung zwiſchen Orgel und Thurm ſtattſindet, dieſe ſofort 
durch eine ſeidene Schnur zu a denn es dürfte nicht immer 
verhältnißmäßig jo ablaufen wie in N ertſchütz. — In derſelben Nacht zün⸗ 
ee ſche der Blitz in dem Dorfe Ruppersdorf und legte die Windmühle 
in e. 


5 Nackſchütz, Kreis Neumarkt, 23. Juni. en Wie bereits 
berichtet, entſchlief am 16. d. M. der königl. General⸗Lieut. a. D. Chriſtian 
Eduard von Seen er, Excellenz, und wurde am 18. Juni in_ feiner Fa⸗ 
miliengruft hier feierlichſt beigeſetzt. In nachſtehenden Zeilen laſſen wir die 
Hauptmomente ſeiner Heldenlauſbahn an uns vorübergehen. — Der Ver⸗ 
ewigte war am 7. November 1790 zu Raſtenburg in Preußen geboren; 
ſein Vater war der königl. Hauptmann und Compagnie⸗Chef im Regiment 
von Hamberger, Karl v. Stoeſſer, ſpäter Oberſt und Kommandeur des 
aus dem Regiment von H. umgeformten Regiment v. Reinhard, 115 Stab 
in Raſtenburg in Garniſon verblieb. Als Knabe von 15 Jahren trat 
Chriſtian Eduard v. Stoeſſer in das Regiment und die Compagnie ſeines 
Vaters, als Junker in den Dienſt König Friedrich Wilhelm III. In Dan⸗ 
zig begann er ſeine Heldenlaufbahn. — Nach blutigen Kämpfen verſuchte 
das Regiment von Reinhard in der Stille der Nacht einen Ausfall, um 
die Belagerungsarbeiten des Feindes zu zerſtören; ein Kampf, Mann gegen 
Mann, entſpann ſich — der Ausfall wurde zurückgeſchlagen. Da ſtürzte ſich 
der heldenmüthige Knabe an der Spitze der Compagnie, deren Offiziere todt 
oder verwundet auf der blutigen . lagen, dem verfolgenden Sen 
entgegen und deckte dadurch den Rückzug auf 0 glückliche Weiſe, daß ihm 
vor der Front des Regiments auf Beſehl des Kommandeurs die erſte Be⸗ 
lobigung zu Theil ward. — In den Jahren 1813-15 Eur wir den Heldenjüngling 
in den Schlachten und Gefechten von Erfurt, Gr. Görſchen, Bautzen, 
Dresden, Leipzig, Laon, Paris, Belle⸗Alliance, Dörſchau, 
Kolzig, Vitry, Verſallles und Ligny. Bei Dresden wurden 2, bei 
Leipzig 3 Pferde unter ihm erſchoſſen; ihn verwundete nur ein leichter Streif⸗ 
ſchuß an der Schulter. Bei erſterer Stadt wurde er von badenſchen Dra⸗ 
gonern unter dem gefallenen Roſſe hervorgezogen und als Gefangener in die 

roße Kirche von Dresden eingeſperrt. Der junge Held entſprang glücklich, 
am nach einer langen, gefährlichen Flucht als Knecht verkleidet am Abend 
vor Leipzig zum Bivouac ſeines Regiments, focht u. darauf in feiner Ver⸗ 
K 0 die blutige Schlacht mit und erwarb ſich dadurch den ruſſiſchen 
St. Wladimirorden und das eiſerne Kreuz 1, Klaſſe, da ſchon er 
einer der erſten Soldaten geweſen, die bei Lützen das eiſerne Kreuz 2. Klaſſe 
erworben. — Nach der Schlacht von Belle⸗Alliance, die der Welt endlich die 
Segnungen des Friedens gewährte, kehrte auch unſer Held aus Frankreich 
zurück und kam als Hauptmann im 18. Infanterie⸗Regiment nach Jauer 
in Gariſon. Am 12. September 1820 vermählte er ſich mit Fräulein Louiſe 
von Debſchütz. — In Poſen, Hirſchberg, Breslau, Neiſſe, Glo⸗ 
au, Liegnitz, Stettin erſtieg er nach und nach die höchſten militäriſchen 
Stufen, wobei er auch durch die beſondere Gnade zweier preuß. Könige und 
des Kaiſers von Rußland mit hohen Orden geſchmückt wurde. Im Jahre 1851 
erhielt er von des bci Königs Majeſtät das Kommando der 9, Diviſion 
zu Glogau. Am 1. Mai 1858 feierte er in Dresden ſein fünfzigjähri⸗ 
ges Dienſtjubiläum, erhielt von des Königs Majeſtät das große Band 
des rothen Adlerordens und von den Offizieren ſeiner Diviſion eine ſilberne Ehren⸗ 
fäule und einen Lorberkranz; bald darauf ſchied er wegen eingetretener 
Krankheit aus ſeiner glänzenden militäriſchen Laufbahn und nahm ſeinen 
Wohnſitz in unſerer Mitte. — Am Gedenktage der Schlacht bei Ligny ent: 
fehl er, am Gedenktage der Schlacht bei Belle-Allianee erſolgte ſeine 
eierliche Beiſetzung. 


Strehlen, 18. Juni, [Verſpätet.] Am 15. d. Mts. zogen zwei 
ſchwere Gewitter über unſere Gegend. Ein dumpfes Getöfe, welches etwa 
dem Rauſchen eines Waſſerfalles zu vergleichen, ließ ſich erſt entfernter, dann 
näher und immer näher hören, bis es endlich als dicht herabfallender Hagel 
deutlich zu erkennen war, und während die Bäche und Gräben zu reißenden 
Strömen anwachſend, über ihre Ufer tretend die grünen Wieſenfluren vor 
unſern Augen in Seen zu verwandeln ſchienen und das üppige Gras mit 
einer Decke von Sand und Schlamm überzogen, ſchlugen die Hagelſtücke, die 
die Größe eines Hühnereies und darüber erreichten, die in reichſtem Schmuck 


prangenden Aehrenfelder an den Erdboden; die noch vor wenig Augenblicken] W. 


den Landmann zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigenden Saaten lagen 
nun geknickt und vernichtet zu ſeinen Füßen. — Noch heute zeugen die von 
den Fluthen zerriſſenen und durchbrochenen Felder und Wege, die feuchten 
Wände der Häufer, in welche das Waſſer jo weit eingedrungen, daß die Be⸗ 
wohner, wie uns Augenzeugen berichtet, zum Theil genöthigt waren, bis an 
die Knie in demſelben zu waten, es zeugen die abgebrochenen Vaumzweige 
und zerſtreut auf dem Boden umherliegende, noch nicht reif gewordene Früchte 
von der Zerſtörung, die das Werk kaum einer Stunde geweſen. Am meiſten 

aben die Dörfer Prieborn, Krummendorf, Roſen, Schönbrunn 
und zum Theil Riegersdorf gelitten. Von bier nahm das Wetter ſeinen 
Lauf längs dem Rummelsgebirge und fügte auch den ſüdweſtlich von unſerer 
Stadt gelegenen Ortſchaften Striege, Wammelwitz u. a. erheblichen 
Schaden zu. Der eigentliche Wolkenbruch, denn ein ſolcher war es im voll⸗ 
ſten Sinne des Wortes, fand zwiſchen den Abhängen des Rummelsgebirges 
und den Dörfern Prieborn und Krummendorf jtatt, daher hier die Verwü⸗ 
ſtung am größten. — Leider wird das Unglück dadurch noch vermehrt, daß 
die meiſten, die davon betroffen worden, nicht verſichert ſind. 


32. P.⸗Wartenberg, 23. Juni. [G zobe Dibe: — Ernteausſich⸗ 
ten. — Wildſchaden. — Turnen.) Wir leben jetzt in einer Temperatur 
von 24° bis 27 Reaum. und dieſe tropiſche Hitze dauert fort, obwohl ſeit drei 
Tagen ſchwere Gewitter über unſerem Hauple ſtundenlang ſich entladen. 
ka andtlichermeiie hat der Blitzſtrahl bis jetzt erheblichen Schaden nicht verur⸗ 
früchte 
ſelbſt bat Aehren geſehen, die 5‘ 10“ bis 6° 6“ lang waren; möchten wir 
daher, wie bisher, jo auch fernerhin vor dem Erzfeinde der Feldfrüchte, dem 


in einzelnen Oriſchaften, wie z. B. in Schönwald bei 
Wild die Felder 10 jämmerlich verwüſtet werden. 


können, wie beklagenswerth dieſe 


g eute ſind und wie die Behörden Alles 15 
bieten ſollten, ihnen Entſchädigung und Schutz für die Zukunft zu gemä 


ren. Diele vom Unglück jo ſchwer betroffenen Landleute wandten ſich zu: 
nächſt an den Beſitzer von Schönwald, den Grafen v. Reichenbach⸗Schön⸗ 
wald mit der dringenden Bitte, die geeigneten Maßregeln zu treffen, um 
ſie vor fernerem Schaden zu wahren; da ſie indeß bei dieſem kein geneigtes 
Ohr fanden, blieb ihnen nichts übrig, als ſich beſchwerdeführend an das 
Landrathsamt zu wenden. Unter Zuziehung des Oberförſters Schloms zu 
Rudelsdorf und andern Sachverſtändigen wurden nun durch den Landrath 
Baron v. Zedlitz die beſchädigten Felder in Augenſchein genommen, und 
dieſe Herren gewannen die Ueberzeugung, wie groß der Schaden ſei. Zwar 
iſt den Beſchädigten die Befugniß deen we worden, ihre Feldmark zu 
beſchießen, ſie müſſen aber das Wild an den Gutsherrn abliefern, natürlich 
egen Haben des Schußgeldes — eine kleine Entſchädigung für den gro: 
en Schaden! — Auch dier in Wartenberg iſt jetzt der Turnunterricht 
in den Schulen eingeführt und vor mehreren Tagen zog unter Vorantritt 
eines Muſilgorps und geführt von den Magiſtratsmitgliedern, einer Depu⸗ 
tation der Stadtverordneten und den Lehrern die jugendliche Turnerſchaar 
hinaus auf den Schießhausplatz, wo den Turnern der Platz als Turnplatz 
übergeben, ihnen eine Anſprache gehalten und Lehrer Fiſcher als Turn⸗ 
lehrer vorgeſtellt wurde. Jetzt wird nun fleißig geturnt, und es bleibt nur 
zu wünſchen, daß recht bald durch freiwillige Beiträge der Einwohner die 
Mittel zur Anſchaffung der nöthigen Turngeräthe gewährt würden. — Der 
Weinberg iſt auch dieses Jahr der geſuchteſte Vergnügungsort der Warten⸗ 
berger, und wir berichten gern, daß Gaſtwirth Krieger ſich die größte Mühe 
giebt, feine Gäſte in jeder Beziehung zu befriedigen. — Künftigen Mitt 
woch will unſere Schuljugend ihren alljährlichen Spaziergang nach dem 
Stadtwalde unternehmen. 


= Namslau, 23. Juni. Seit 14 Tagen bilden ſich faſt tägliich 
ſchwere Gewitter, welche von ſtarken Regengüſſen und er begleitet, in 
verſchiedenen Richtungen, mehr oder weniger die Feldfrüchte beſchädigen. 
Auch hat der Blitz Opfer gefordert. So wurde auf der königl. Damaine 
Skoriſchau, als eben 6 Pferde vom Kartoffelbefahren wegen des nahenden 
Gewitters ſich nach Hauſe begeben wollten und der erſte e auf dem 
Pferde gegen 20 Schritt voraus war, dieſer mit dem Pferde durch einen 
Bligſtrahl getödtet, zugleich aber auch von den hinteren Pferden 3 zu Boden 
eworfen, von denen 2 ebenfalls todt blieben, das dritte jedoch nur wenig 
eſchädigt ward. Der Blitzſtrahl riß noch eine Strecke die Wieſe auf und 
fuhr dann in ein Maulwurfsloch. 


N. Koſel, 23. Juni. 1 Die vergangene Nacht hat uns in 
großer Unruhe geſehen. Nachdem das Thermometer geſtern im Schatten 
28 Grad. R. Wärme angezeigt hatte, zogen des Abends ſchwere Gewitter 
über unſere Stadt und um 9% Uhr entzündete ein Blitzſtrahl den Raths⸗ 
thurm, ſo daß heute von demſelben nur noch der geringere, untere Theil zu 
ſehen iſt. Das Feuer gewährte einen impoſanten Anblick, da ſich aber der 
Wind nach allen Richtungen wendete und die vielen in Brand gerathenen 
Dohlenneſter ꝛc. ꝛe. weit über die Stadt verbreitete, fo war die Beſorgniß 
wegen weiterer Verbreitung des Feuers allgemein. Mit Hilfe langer 
Schläuche, vermittelſt deren man nach Durchſchlagung des Rathhausdaches 
durch dieſes Gebäude dem Thurme Waſſer zuführte, wurde man ſo zeitig 
Herr des Feuers, daß weiterer Schaden verhütet wurde. Die Thurmuhr er⸗ 
gab ſich ihrem Schickſal erſt, nachdem ſie die Mitternachtsſtunde verkündigt 
hatte und ihre Glocke iſt bis jetzt — Mittag — noch nicht aufgefunden, Die 
Trümmer des ausgebrannten Thurmes fielen meiſt auf das neue Gebäude 
der Hauptwache und beſchädigten daſſelbe. — Geſtern ertranken beim Ba⸗ 
den in dem nahen Dorfe Kuſchnitzka zwei Söhne eines Mühlenwerkführers; 
vor vierzehn Tagen erſchlug der Blitz in Klodnitz ein Mädchen und zugleich 
entzündete er in Ortowitz das Wohngebäude eines Häuslers. Der Vater 
dieſes Letzteren, welcher zur Zeit des Gewitterſchlages auf einer Bank lag, 
wurde über eine neben ihm ſtehende Wiege hinweg und durch die ganze 
Stube geſchleudert, ohne jedoch ſonſt verletzt zu werden. — In Kandrzin hat 
in heutiger Nacht der Sturm das . Wa ac eines fürſtl. n en 
gebäudes abgetragen, und zu unſerer Mittheilung über den hieſigen Unfall 
müſſen wir noch die Bemerkung fügen, daß, während die erſten Anſtrengun⸗ 
gen zur Dämpfung des Feuers gemacht wurden, ein zweiter Gewitterſchlag, 
der das Landwehrzeughaus traf, aber nicht zündete, die betreffenden Arbeiter 
erſchreckte und verjagte. 


v. Tarnowitz, 21. Juni. Wenn wir auch über die Anzahl der hier 
ankommenden und abgehenden 1 nicht zu klagen haben, ſo könnte 
ihre Ankunft⸗ und Abgangszeit doch wohl im Intereſſe des Publikums etwas 
bequemer eingerichtet werden; wir wollen uns jedoch gern beſcheiden, da es 
für unſere Stadt immerhin ſchon von Wichtigkeit ift, ein ſolches Eiſenbahn⸗ 
Netz zu beſitzen, wie es manchen größeren Städten immer noch verſagt iſt. 
— Bisher haben Sie über die Zuſtände der hieſigen Synagogengemeinde 
immer nur unerfreuliche Berichte erhalten, und freut es uns daher doppelt, 
Ihnen heute mittheilen zu können, daß man nunmehr, nachdem der Vor⸗ 
ſtand auf's Neue vollſtändig organiſirt iſt, die Morgenröthe einer neuen 
Aera heraufdämmern ſieht; der Vorſtand beſteht jetzt aus den Herren: Par⸗ 
ticulier S. Kayſer (Vorſitzender), Feig, Roth und Poppelauer. Ins⸗ 
beſondere erwartet man von dieſen Herren das endliche Inslebenrufen einer 
Gemeinde⸗Schule, welche Angelegenheit ſchon ſo lange als offne Frage be⸗ 
e wird; eine Unterſtützung der vorgeſetzten Behörde iſt ſicher zu er⸗ 
warten. 


D Natibor, 23. Juni. [Zur Tageschronik.] In der am 21. d. M. 
ftattgefundenen Verſammlung der Stadtverordneten kam die früher in der 
Bresl. Ztg. ausführlich erwähnte Frage wegen Erhebung eines geringen 
Schulgeldes zur Verbeſſerung der Lehrer Gehälter und Verminderung des 
Schulen⸗Etats zur Bergthung, und wurde leider, wie wir im Intereſſe 
unſerer unverhältnißmäßig gering beſoldeten, tüchtigen Lehrer ausſprechen 
müſſen, verneint, d. h. es wird kein Schulgeld erhoben. Möchten ſich die: 
jenigen, welche dieſe Frage in Anregung gebracht haben, durch dieſes ungün⸗ 
tige Reſultat nicht vor der Wiederholung derſelben in ſpäterer Zeit ab⸗ 
chrecken laſſen. — Eine erfreuliche Thätigkeit entwickelt unſere ſtädtiſche Ver: 
waltung in der Verbeſſerung der bisher ſo ungenügenden Waſſerleitungs⸗ 
Anlagen. Nicht nur, daß in der Stadt neue Waſſerbehälter und Ciſternen 
angelegt werden, — es werden auch behufs Zuleitung von größeren Waſſer⸗ 
mengen mit der herzogl. Verwaltung Unterhandlungen gepflogen, die einen 
erwünſchten Erfolg verſprechen. Eine Verſchönerung der Stadt wird durch 
den Abbruch der . am Bahnhofs⸗Thore erfolgen. Es wird anſtatt 
dieſes alten, baufälligen ebäudes, ein neues, maſſives Gebäude hinter den 
Garniſon⸗Ställen an der Oder⸗Wall⸗Straße errichtet werden. — In dieſer 
oche weilte der Geh. Ober⸗Baurath und Architekt Sr. Maj. des Königs, 
Stüler, aden und zwar auf ſeiner Rückreiſe von Peſih, wohin er be⸗ 
bufs des Entwurſes eines im großartigſten Maßſtabe auszuführenden Baues 
für eine nationale Akademie der Künſte und Wiſſenſchaften gerufen war. — 
Von den Unglücksfällen, welche uns die faft täglich erſcheinenden heſtigen 
Gewitter angerichtet, könnte ich Ihnen viel berichten. Ich beſchränke mich 
auf die Notizen, daß das ſchöne Gut Silberkoyf faſt ganz verhagelt iſt, 
daß in Pawlau, Stolzmütz und Makau ein Woltenbruc große Ver⸗ 
wilſtungen angerichtet hat, daß in Gr.⸗Peterwitz der Blitz in eine Scheune 
einſchlug, die ſofort in Flammen aufging. In Binkowitz wurden zwei 
Pferde vom Blitze erſchlagen, eine beſahrke Frau in ihrer Wohnſtube von 
demſelben getroffen. Geſtern von Abends 9 Uhr bis Morgens 2 Uhr ſchwebte 
ein furchthares Unwetter über unſerer Stadt, wie ſich die älteſten Leute auf 
ein ähnliches nicht zu erinnern auf B Der Himmel war mit Gewitterwol⸗ 
ken überdeckt, aus denen Blitze auf Blitze, und in deren Gefolge ein unun⸗ 
terbrochener Donner folgten. Ein heftiger Orkan, welcher manngſtarte Bäume 
entwurzelte, Dächer abdeckte und die Schilderhäuſer in der Stadt umwarf, 
ging, N voran, Den Tag über hatten wir im Schatten 
26 Gr. Hitze! 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Der gaſtliche Sinn un⸗ 
ſerer Einwohnerſchaft hat ſich, wie der „Anzeiger“ meldet, der Art bewährt, 
daß die fremden Turner, welche zu dem Turnfeſt (am 23ſten) angemeldet 
find, ſämmtlich werden untergebracht werden können. — Zu der Lotterie 
zum Beſten der ſchleſiſchen evangel. Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe find 

egen 1500 Looſe abgeſetzt worden. — Das . a Pfandleihamt hat im 
onat Mai d. J. an 1563 Pfänder 3068 Thaler ausgeliehen und für 1771 
eingelöſte Pfänder 3465 Thaler zurückerhalten, ' : 

A Rothenburg. Am i7ten d. Mts. ſchlug der Blitz zu Neu⸗Särichen 
in eine herrſchaſtliche Torfbude, tödtete den dabei beſchäftigten Zimmermeister 
Horn, genannt Scholze, aus en betäubte und verletzte den Dach⸗ 
deder Scholz aus Ullersdorf, am linken Fuß, 2K 7 die Inwohnerin 5 7 
aus Neu⸗Särichen ſehr ſchwer an der Bruſt. Der vom Blitz Getroſſene 
hinterläßt eine Frau und acht Kinder. ai . 

{ Hoyerswerda, Am läten d. M. ertrank der 16jährige Dienſtknecht 
Groba beim Baden in der Mühlgrube zu Neuwieſe. — Am 19ten d. Mts. 


„fiel der 5 Jahr alte Sohn des Schuhmachers Müller in den Elſterfluß, ohne 


daß es von ee bemerkt worden war. Erſt nach einigen Stunden wurde 
die Leiche gefunden. 5 

Muskau. Am 18ten beging der Schuhmacher⸗Meiſter Schmidt ſein 
50jähriges Bürgerjubiläum. Von Seiten der Behörden und der Innung 
ſind ihm mehrfache Ehrenbezeigungen zu Theil geworden. 

Glogau. In der Nacht vom 8 
über unſere Stadt heftige Gewitter, das eine ſchlug gegen 1 Uhr in eine 
Bapnel des Glacis vor dem Preußiſchen⸗Thore, ſpalteke dieſelbe und deckte 
die Bedachung einer Seitenmauer des königl. Inquiſitoriats, welches ſich 
ohne Blitzableiter befindet, vollſtändig ab. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 
[Die öſterreichiſche Bankacte.] Während mehrere Journale 
ſich beeilen zu müſſen glaubten, unſere Mittheilungen über das Ple⸗ 


ner'ſche Bankprojekt als unrichtig darzuſtellen, erklärt heute die „Do⸗ 


nau⸗ Zeitung“, das iſt das officiöfe Blatt, daß die in der „Preſſe“ 


enthaltenen Andeutungen dem Plane des Miniſteriums „relativ am 
nächſten ſtehen,“ daß insbeſondere die Grundzüge von uns richtig dar⸗ 
geſtellt wurden. Das officiöfe Blatt bringt nun weiter die folgende 
Darlegung des Planes, die wir voranſchicken, bevor wir uns ſelbſt auf 
eine Erörterung deſſelben einlaſſen. „ 

„Allerdings handelt es ſich darum, nach dem Vorgange Englands und 
anderer Staaten eine Erneuerung des Bankprivilegiums nur unter der Be⸗ 
dingung zu geſtatten, daß ein der Ziffer nach 255 nicht feſtgeſtellter Theil 
der Schuld des Staates an die Bank gewiſſermaßen a werde, indem 
dieſer das Recht zu einer correſpondirenden Noten⸗Circulation exwächſt. 
en in ferner, daß der Staat die Noten à 1 und 5 fl. an ſich neh⸗ 
men will. en 

„Wir wollen uns heute nicht darauf einlaſſen, die wichtigen Bew 1 
und hohen Vortheile der gedachten Vorſchläge zu unterſuchen, denn wir wer⸗ 
den ſpäter noch oft und anhaltend Gelegenheit finden, darauf zurückzukom⸗ 
men. Nur das Eine möchten wir heute betonen, daß die Finanzverwaltung 
fan 0 5 die zu übernehmenden Noten ein Syſtem raſcher Amorti⸗ 
ation feſtzuſtellen. = dn 

„cht iſt die Angabe bezüglich der Sonderung des Bankzettelweſens 
von dem, Escompte⸗ und Darlehensgeſchäfte. In Betreff des erſteren 11 
ein conſtitutionelles Ueberwachungs⸗Comite eintreten, ohne deſſen Vorwiſſen 
fernerhin nicht eine Note mehr wird emittirt werden dürfen. nan 

„Die Umwechſelung der Banknoten a 1 fl. und 5 fl. gegen Stag ten 
wird nach feſtgeſetztem Präcluſivtermin unter billigen S 
jo daß es den Beſitzern ſolcher Noten freiſteht, ob ſie Staatsgläubiger wer⸗ 
den, oder durch Umwechſelung dieſer Noten in Noten à 10 fl. und darüber 
Bankgläubiger bleiben wollen. 1528 

„Die Ausſcheidung des Hypothekargeſchäftes von der Nationalbank, ſowie 
eventuelle Errichtung einer das Reich umfaſſenden Hypothekenbank dürften 
zur Zeit noch als 975 Fragen zu betrachten ſein. ; n 

„Gleichwie die 1 e Finanzverwaltung mit der Nationalbank. f 
Geſchäft nur innerhalb der bankſtatutenmäßigen Grenzen ſchloß, ſo ergiebt 
ſich wohl von ſelbſt, daß der Inbegriff der vorbereiteten Naa wenn 
die erforderliche Autoriſation zu ihnen hinzutritt, den Ban gläubigern ein 
hen i der le dem Bankeredite ein Maximum der Seltigleit. vers 
eihen ſoll und wird. „ 

„An der Börſe war die Meinung verbreitet, daß die Maßregeln der 
Finanzverwaltung die Folge haben würden, die Bankdividenden fortwährend 
zu erniedrigen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß bei einer übergroßer 
circulirender Noten eine größere Dividende als bei weiſe be; 
lation möglich iſt — ein Unterſchied, der übrigens mehr oder minder illuſo⸗ 
riſch erſcheint, wenn man das Wertbperbältnig der Noten berückſic 1 

„Wir glauben jedoch zu willen, daß die Finanzverwaltung, wei on 
entfernt, die Actionäre der Bank bedrücken zu wollen, vielmehr geſonnen iſt, 
alle möglichen Billigkeitsrückſichten walten zu a i 
Klaſſe von Beſitzern nicht in einer Weiſe zu ſchmälern, welche dem zu erzie⸗ 
lenden Vortheile nicht proportional wäre. 0 
„Zum Schluſſe erlauben wir uns noch die Bemerkung, 820 bei — — 
führung des in Rede ſtehenden Planes die jetzt der Bank überlaſſenen Do⸗ 
mänen ganz und ein großer Theil der bei ihr 9 Staatseffecten, 
namentlich auch die Looſe vom Jahre 1860 disponibel wurden. 

„Dieſer Zuwachs am Staatsvermögen wird gewiß die günſtige e 
haben, Transactionen zu erleichtern, welche auf die Bedeckung des i 
mehrerer Jahre berechnet ſein dürften. 1 13 

„Unbefangene Beurtheiler werden nicht verkennen, daß durch die Moda⸗ 
litäten dieſes Planes der Nation keine ſchweren Opfer aufgebürdet werden 
ſollen. Einen großen, wichtigen Zweck mit den verhältnißmäßig leichteſten 
Mitteln zu erreichen, iſt bei allen ſtaatlichen Problemen die Hauptſache. Wir 
glauben, daß ſchwerlich ein einfacherer Plan ermittelt werden könnte. Die 
meiſten bisher von Privaten ausgegangenen Vorſchläge muthen dem Staate 
bei weitem ſchwerere und läſtigere Opfer zu.“ en 

So die „Donau-Zeitung“. Wir glauben übrigens zu wiſſen, daß 
die Verhandlungen zwiſchen dem Finanzminiſter und der Bankdirection 
bis jetzt noch nicht eigentlich begonnen haben, daß jedoch nun dazu 
geſchritten wird, und zwar wird die Bankdirektion ein Comite qi } 
ihrer Mitte mit dieſer Miſſion betrauen. Die Angabe, daß in ‚die ; 
Tagen eine außerordentliche Generalverſammlung des Bankausſchuſſes 
ſtattfinden ſollte, iſt inſofern richtig, als im Schooße der Bankdirektion 
eine ſolche Abſicht beſtand, um die revidirten Statuten vorzulegen. In⸗ 
deſſen hat es davon vorläufig ſein Abkommen erhalten, da der Finanz⸗ 
miniſter vorerſt das Ergebniß der Vorverhandlungen über die Verlänge⸗ 
rung des Bankprivilegiums abſchließen will. Entweder führen dieſe 
keinem Reſultat, und dann wird die Bank, weil fie zur Liquidation 
ſchreiten muß, nicht erſt nöthig haben, für den kurzen Reſt ihrer Exiſſe 
neue Statuten zu machen, oder es kommt zu einer Verlängerung des 
Bankprivilegiums, und in dieſem Falle werden die 170 7 
ben abzuwarten fein, bevor man das davon abhängige neu = it, 
in Berathung zieht. Dagegen wird allerdings, ſobald die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Staat und Bank zu einem vorläufigen Abſchluß füh⸗ 
ren, der Bankausſchuß zur Ratiſikation einberufen werden müſſen, 
gleichwie andererſeits der Miniſter auch in dem Falle, wenn die Bant⸗ 
direktion feinen Plan ablehnt, an den Ausſchuß recurrtren könnte. In 
den Reichsrath gelangt die Vorlage bekanntlich erſt, nachdem dieſelbe 
alle dieſe Stadien durchgemacht haben wird. f (Preſſe.) 


Preiſe der vier Haupt⸗Getreidearten und der Kartoffeln 1 
im Monat Mai 1861 nach einem monatlichen Durchſchnitte in preußiſchen 
Silbergroſchen und Scheffeln ee ni 257 

erſte. 


Namen der Städte. Weizen. Roggen. er. Kartoffeln. 

1. Breslau san #821. 80% 60 46 ¼ Sale . 
2. Grünberg 89% Ay, 50% 31% 120% 
3. Glogau 797 57%, 46%, 17% 
4. Liegnitz 68 Ya 60%, 46% 29½ 227% 
5, WB + - 90 59% 51% 27% 19% 
6. Saen 2 6 4 ya 70% 56½ 30% 22 
7. Schweidnii gg 2 87, 51% 31% 30 
8. Frankenſtein 82 63% 597% 33 4% 24 
eee 85 64 52%¼% 32 

10. Neiſſe .. ſeblt. 

11. 50 F 78 62% u 49% 29 26 

12. Leobſchü z. Ya 62 ½ 6 31% 29%, 

13 Ratibor 79% 61% 457% 29% 0 
Durchſchnitts⸗Preiſe 182 
der 13 preußiſchen Städte 87 / BY 38% 24% 2% 
S poſenſchen Stadte . 84%, 551 Ya 44% 29% 18% 
„5 brandenburg. Städte 91 712 551½ a 31% 16% 

5 cle Städte 96 56 ½¼% 40 30 712 21 Ya 

- 12 190 en Städte. 82% 1% 20% 0% 2% 

J ſüͤchſiſchen Städte.. 89%, 59% 49% % 19% 
„Is weſtfäl. Städte. 98 6% Be 
„16 rheiniſchen Städte. 104%, 700% 60.7¹² 35% 36 


Breslau, 24. Juni. IBörſe. Bei geringem Geſchäſt waren die 
Courſe der öiterr. Effekten niedriger. Nuenab dae 57%, Creblt 6274 
wiener Währung 727270 bezahlt, Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſatz, Fonds 
feft, nur Prioritäten offerirt. ö 
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reitag zum Sonnabend entluden ſich 


Ei 


EEE EEE WE 


Breslau, 24. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 
32 De 2000 ag niedriger; gef. 2000 Ctr.; pr. 2 Pay, 
bis 43 Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 42—42% Thlr. bezahlt und Glv., 
Zee ſt 42 Thlr. bezahlt, 42% Thlr. Br., Auguſt⸗September 41% bis 

en 1 Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 4141 / Thlr. bezahlt u. Gld. 

üb öl wenig verändert; loco, pr. Juni, Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 

11 Thlr. Br., 1 11% Thlr. Br., September⸗Oktober 11% 
lr. lt und Br., Oktober⸗November 11% Thlr. bezahlt. 

Karkoffel⸗Spirltus matt; ge, 12,000 Quart; loco 184% Thlr. bezahlt, 
pr. n Juli und Juli⸗Auguſt 18—17% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 18 Thlr. bezahlt und Gld., September-Öftober 17% Thlr. Br. 
Binta% Thlr. Gld. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 24. Juni. Dale 145 F. 4. 3. Unterpegel: 4 F. 4 3. 


Vorträge und Vereine. 


6 Breslau, 24. er [Handwerker⸗Verein.] Hr. Prediger Hoffe: 
richter be andelte in ſeinem Vortrage die Wichtigkeit der Erdgeſchichte und 
der Urgeſchichte der Völker, für die Bildung, ſodann die Mythologie der 
alten ſowie der neueren Völter, die Entwickelung der Mythen ꝛc. Ein Frage⸗ 
ettel wünſcht, daß der gemeinſchaftliche Geſang regelmäßig auf jede 
esordnung zu ſtehen komme. Mit Erfüllung dieſes Wunſches ward ſo⸗ 
— der Anfang gemacht. Fernere Fragen: ob der Mond Einfluß auf Gei⸗ 
eskrankheit habe? was der Stein der Weiſen ſei ꝛc.; ſodann Erläuterung 
mehrerer Fremdworte. 


e des Vereins für Stenographie 
nach Stolze.] Dieſe am 20. Juni abgehaltene Verſammlung vertrat den 
ernſteren Theil des gten Stiftungsfeſtes des Vereines, welches am 26. dieſes 
Monats durch eine gemeinſchaftliche Waſſerfahrt nach Pirſcham fortgeſetzt 
werden ſoll. Der Vorſitzende, Herr Adam, leitete die Sitzung durch einen 
biftoriihen Ueberblic über die Geſchichte des Vereins ein. Herr Heidrich 
trug hierauf den Jahresbericht vor, worin er unter Anderem nachweiſt, daß 
der ein im verfloſſenen Vereinsjahr äußerlich erfreulich zugenommen 
habe. Der Verein, welcher im v. J. nur 81 Mitglieder zählte, beſitzt deren 
3. 8. 104, nähmlich 6 Ehren-, 25 korreſpondirende und 73 wirkliche Mitglie⸗ 
der, dazu 4 Zweigvereine zu Hirſchberg, Landeshut, Oels und Guhrau. Der 
Bericht giebt dann ſpecieller an, in wie fern der Verein ſeine Entzwecke ge⸗ 
mäß forkgewirkt, wie er Stolzes Schrift in ihrer Ein⸗ und Reinheit bewahrt 
und verbreitet, wie er zu einem größeren Ganzen angeſtrebt, und dieſes in 
der Gründung des „oſtdeutſchen Stenographenbundes“ erreicht habe ꝛc.— 
Schließlich wurden die Statuten für Dielen Bund zum Theil berathen. Die 
Vollendung müſſe wegen ſchnellem Verlauf der Zeit bis zur nächſten Sitzung 
aufgeſchoben werden. 


# Oels, 21. Juni. Der allgemeine landwirthſchaftliche Verein 
im 5 Oels hielt am 18. d. M. öffentliche Sitzung im Gaſthofe zum 
uen 5 in Bernſtadt. Der Vorſitzende, Kammerrath Klein wächter, 
90 ete dieſelbe Vormittags 11 Uhr. Zuvörderſt gedachte derſelbe eines 
itgliedes, das jet letzter Si ung dem Verein durch den Tod entriſſen 
worden, des Freigutsbeſitzers Carl Gnörlich zu Groß⸗Märtinau, Kreis 
Trebnitz. Die Verſammlung ehrte das Andenken des Entſchlafenen durch 
Erheben von den Plätzen. — Mitgetheilt wird, daß der Präſes des ſchleſi⸗ 
. v. Bannemwiß, den dieſſeitigen Verein, welcher jenem 
10 8 angehört, zur General⸗Verſammlung vom 27. bis 29. Juni 

d. J. nach Bunzlau einladet. — Die deutſchen Land⸗ und Forſtwirthe 
verſammeln ſich im Herbſt dieſes Jahres in Schwerin. Die Verſamm⸗ 
lung erwählte ihren Vorſitzenden zum Deputirten für dieſe Zuſammenkunft. 
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— Der Vorſitzende erläuterte das Statut der ſchleſiſchen Drainage: 
Geſellſchaft und legte die Subſcriptionsliſte zur Betheiligung an dieſem 
Ann Unternehmen aus. — Der Schriftführer des Vereins, Lehrer 

Nüller in Oels, verlas die Zuſchrift des Herrn Elsner v. Gronow an 
die interimiſtiſchen Vorſtände der Kreis⸗Vereine zur Unterſtützung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Beamten. Die Verſammlung ehrte das Verdienſt des genannten 
Herrn um dieſen wichtigen Gegenſtand durch Erheben von den Plätzen. — 
Durch den Vorſitzenden wurden nach ermahnender Anſprache und in ſonſt 
geeigneter Weiſe 2Wirthſchaftslehrlinge: Fedor Menzel aus Guttentag, Sohn 
des Amtsraths Menzel daſ., und Arthur Buchwald, Sohn des Inſpector 
Buchwald zu Groß⸗Graben, die künftig unter der Obhut des Vereins ſtehen, 
aufgenommen. — Ueber die weckmäßige Behandlung und Verwendung des 
Düngers, namentlich zu Hach achten, hielt Hr. Inſpector Hüttig zu Brieſe 
einen die Sache möglichſt erſchöpfenden Vortrag, welchem keine Dis cuſſiou 
folgte, da die Anweſenden mit den dargelegten Anſichten und Erfahrungen 
vollkommen übereinſtimmten. — Inſpeckor Schöbel zu Friedrichberg ver⸗ 
breitete ſich über das Einpuppen des Getreides und hielt dieſer Manipula⸗ 
tion eine begründete Lobrede. Referent, 43 Jahre Landwirth, durch die ver⸗ 
ſchiedenſten amtlichen Stellungen während dieſer Zeit mannichfach belehrt, 
hält die alte Methode: 10 Garben gut gebunden, gut zuſammengeſtellt und 
gut gedeckt, für die beſte. Am Schluſſe ſeines Vortrages bedauert er, daß 
in der Neuzeit die Scheunen unverhaͤltnißmäßig hoch gebaut werden, wodurch 
beim Altern eine Verſchwendung von Arbeitskräften, die weit zweckmäßiger 
verwendet werden konnten, herbeigeführt wird. — Auf dieſe Sitzung folgte 
eine E curſton nach der Flachsbereitungs⸗Anſtalt und dann nach der herzog⸗ 
lichen iegelei in Patſchkei. — Fabrikbeſitzer Willmann hielt über die 
Flachsbereitungs⸗Anſtalt wie über die Flachsbereitung ſelbſt einen ſehr be⸗ 
lehrenden Vortrag. Hr. Förſter Krauſe zu Patſchkei hatte über den unter: 
habenden Ziegelei⸗Betrieb daſelbſt ebenfalls Vortrag zu halten, doch die Zeit 
drängte, ein Mittagsmahl war nöthiger geworden, und fo ſaßen um 14 Uhr 
92 Vereins⸗Mitglieder an der vom Gaſtwirth zum blauen Hirſch reich und 
gut beſorgten Tafel. — Um 3% Uhr ging die Fahrt nach Patſchkei. Alles 
Gen betrachtet und beurtheilt; aber die Sonne ſchien heiß, diesmal ohne 


Gewitter, und ſo vereinigte man ſich Abends 7 Uhr in dem lieblichen Laub⸗ 
wäldchen in der Nähe der Förſterei, wo durch die Fürſorge des Hrn, Förſter 
Krauſe ein frugales Abendbrodt, Butter, Brodt, Käſe und Bier (bairiſch) 
bereit ſtand. Die Kühle des Abends und die dem Landwirth meiſt eigen⸗ 
thümliche Gemüthlichkeit gab dieſen Abendſtunden die heiterſte Färbung. 
Doch als Herr Bürgermeister v. Hippel der Schlacht von Belle-Alliance 


(18. Juni) ar wo er felber geblutet, da öffneten ſich bald nach denk 
u 


Herzen a bald die Geldbeutel der Anweſenden, und ſchnell war die 
Summe von 12 Thlr. 16 Sgr. zuſammengebracht, die durch den Lieutenont 
und Inſpector Arndt unter die im Polizei⸗Bezirk Vielguth wohnenden 
Veteranen zur Vertheilung kommen ſollen. 


8 F In der geſtrigen Breslauer Zeitung S. 1471: „Nach⸗ 
richt über die Wolf ſche Stipendien⸗Stiftung“ iſt unter den Namen derer, 
lesen u 1575 Stiftung je 10 Thlr. beigetragen haben, ſtatt Straka zu 
eſen: Kraker. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl- oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [3095] 

Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Wolff Süßikind. 
Fun, üßkind, geb. Kitke. 
5 


den A. Ji 
Breslau, den 23. Juni 1861. 


Kärnthnerthor zu Wien: 
Entbindungs⸗Anzeige. (5795 tten.“ 
Die glern um 5% Abr Maren erfolgte ns Scribe überſetzt von Ca 
Aladliche En „Liner Pran ven einem von Meyerbeer. ( Biene 


muntern Knaben zeigt Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung an: 
Der Stations⸗Vorſteher Göbler. 
Breslau, den 25. Juni 1861, 


Heute wurde meine liebe Frau Louiſe, as 
geb. Emmler, von einem gefunden Knaben 
zwar ſchwer aber glücklich entbunden. 

Gleiwitz, den 22. Juni 1861. [5791] 


Naabs, 
Stations⸗Einnehmer der Oberſchl. Eiſenbahn. 


Die heute Nachmittags 6% Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner lieben n von 
einem geſunden Mädchen zeigt freundlichſt an: 

Gleiwitz, den 21. Juni 1861. A. Hälbig. 


Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben — uguſte, geb. 
K e, von einem geſunden und kräftigen 

en, zeige ich hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 24. Juni 1861. — 

Dr, Fuhrmann, prakt. Arzt. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
e Uhr wurde meine Frau 
Dora, geb. Käftner, von einem Mädchen 


n den 21. Juni 1861. 
15800 Profeſſor Dr. Rühle. 


Mittwoch, den 26. Juni. (RI 
in 3 Aufzügen von Carl 


111 von Fräul. Söhl 
oͤhme. 


Dinstag, den 25. Juni. 
„Die Bean Wirthin.“ 
mit Ge 


lung um 6 Uhr. 
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Für die innige und 


Tochter und Schweſter Mar 


Theater Repertoire. 

Dinstag, den 25. Juni. (Kleine Preiſe.) 
Erſtes Gaſtſpiel des Fräul. Deftiun, Mit⸗ 
glied des k. k. Hof⸗Operntheaters nächſt dem 


roße Oper mit Tanz in 5 ae eſchehen, nicht zugegeben werden, wenn das 


„Der Ball zu Ellerbrunn.“ Luſtſpiel 


dem zweiten Akte des Luſtſpiels: „Grand 
de deux serieux“, arrangirt vom Hrn. 
Balletmeiſter Böhme, vom Hoftheater zu 
Deſſau, als Gaſt, und ausgeführt von 
Fräul. Söhlke und Hrn. Böhme. Na 
dem Luſtſpiele: „La Bearnaise“, arrangirt 
vom Hrn. Balletmeiſter Böhme und aus⸗ 


Sommertheater im Wintergarten. 
(Kleine Preiſe.) 


ang in 3 Akten von Friedrich Kaiſer. 
Muſik von Carl Binder. — 
Concerts um 4 Uhr. Anfang der Vorſtel⸗ 


Dankſagung. } 
erzliche Theilnahme, 
die uns bei der Beerdigung unſerer lieben 


wieſen worden, ſprechen wir hiermit allen 
Freunden und Bekannten, insbeſondere aber 
den Jungfrauen, die das Andenken der Ver: 2—4 Uh 
ſtorbenen, ihrer Jugendfreundin, auf ſo rüh⸗ 
rende Weiſe Echt ſowie den Sängern, deren 

nd gefühlvoll ausgeführte Geſänge 


Beſcheidene Aufra e. 


J) Wer hat die Genehmigung zur Erhebung 
eines Entree's zur Beſteigung des Eliſabet⸗ 
„Die Huge⸗ thurmes gegeben, und 2) darf der Eintritt nie 


ntree verweigert wird? [4988] 


ſtelli. Muſik 
Frl. Deſtinn.) 
eine Preiſe.) 


Wann wird in Alt⸗Boyen 
ein Wartezimmer für das 1. 


Blum. Nach 
und 2. Klaſſe reiſende Publi⸗ 


kum eingerichtet werden?? 


Der zooplaſtiſche Garten 


an der Graf Henckelſchen Reitbahn 

iſt von Morgens 8 bis Abends 
7 Uhr geöffnet. 

Entree à Perſon 2½ Sgr., Kinder die Hälſte. 

[4966] C. Dickmann, Director, 


In fünfzehn Lectionen 
erhält jeder noch ſo ſchlecht Schreibende 
nach meiner Methode eine geregelte ſchöne 
Handſchrift. Die Garantie beſteht darin, 
daß das Honorar von ohnehin nur 6 Thlrn. 
erſt nach dem Unterrichte und nach gelun⸗ 

ener Probeſchrift zu entrichten iſt. Probe⸗ 
chriften können in Breslau in der Woh⸗ 
nung des Unterzeichneten, Junkernſtraße 30, 
5 Treppen, eingeſehen werden, von N 9 * 


r. 
Wilhelm Ujhely aus Wien, 
auf — Durchreiſe nach Berlin. 


Nach 


fe und Herrn 


Charakterbild 


Anfang des 


ia Piefke be⸗ 


Volksgarten. 1 | — j 


Doppel» Militär- Konzert, 


In der Arena: 


Gratis-Vorſtellungen! 


humoriſtiſchen Geſangs vortragen 
des Herrn Beyer und 
Madame Jurby 
Arabiſch 
ausgeführt von Herrn Strasbourg. 
Zweites Auftreten der 10jährigen Tänzerin 
Martha Bonats. 


Lebender Rebus. 
Wer zuerſt den Rebus erräth, erhält eine 
Prämie von Werth 3 Thaler. 
Nach dem Feuerwerk in der Arena, 
Extra⸗Vorſtellung 

bei brillanter 
La maison rouge 


Vorlagen 82 die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung am 27. Juni. 

I. Wahl zweier Mitglieder der Finanzdeputation, mehrerer Schieds⸗ 
männer und Bezirksvorſteher⸗Stellvertreter. — Vorſchläge, betreffend 
die ſtädtiſche Feuer⸗Societät. — Commiſſions⸗Gutachten über die auf⸗ 
geſtellten Grundſätze, nach denen künftig die Einquartirungslaſt der hie⸗ 
ſigen Stadt vertheilt werden ſoll, über das Abkommen mit den Haus⸗ 
beſitzern im Eiſenkram wegen Wiederherſtellung des Verſchluſſes des 
Eiſenbahnkrams, über das Ergebniß der Verdingung der diesjährigen 
Brunnenbauten. — Nachträgliche Genehmigung der im verfloſſenen 
Jahre gegen die Etats vorgekommenen Mehrausgaben bei den ver: 
ſchiedenen Zweigen der Kämmerei⸗Verwaltung, bei den Kirchen-, Schu: 
len: und Inſtituts⸗Verwaltungen. — Rechnungs⸗-Reviſions⸗Sachen. 

II. Commiſſions⸗Gutachten, betreffend die Verpachtung der ſoge— 
nannten Gröſchelbrücke, der vor dem Ohlauer-Thore belegenen Holz⸗ 
plätze, der in der Siebenhubener Feldmark belegenen, der Kirche zu 
St. Maria Magdalena gehörigen Aderparzellen, der Grasnutzung in 
den Werdern bei Friedewalde und die Fortſetzung des Miethsverhält⸗ 
niſſes um das alte Schullehrer-Seminargebäude, ferner den Abverkauf 
einer Dorfauen⸗Parzelle zu Lehmgruben, und die Bewilligung der Mit⸗ 
tel zur Herſtellung einer dritten Sakriſtei in der Kirche zu St. Maria 
Magdalena, ſowie zur Erbauung eines Holzſtalles und einer Remiſe 
in dem Arbeitshaus-Grundſtücke. — Antrag des Magiſtrats, betref— 
fend die Einrichtung von Gemeindekirchenräthen. — Erklärung über die 


von mehreren ſtädtiſchen Beamteten beſtellten Amts-Kautionen. — An⸗ 
trag auf Verſtärkung der Grundeigenthums-Commiſſion. — Bewilli— 
gung einer Remuneration. — Verſchiedene Anträge. 


0 In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. 4976] Der Vorſitzende. 


Wir halten es für unſere Pflicht, darauf aufmerkſam zu machen, daß die 
jetzige Entwäſſerung des Stadtgrabens bei einer ſo enormen Hitze von den 
allernachtheiligſten Folgen für den Geſundheits⸗Zuſtand der Stadt werden 
ann und werden muß. — Man gehe und rieche, wenn der Abend heran⸗ 
naht, welche mephitiſchen Dünſte dem bloßgelegten Schlamme entſtrömen, 
und man muß ſtaunen, daß hierzu die Genehmigung erlangt werden konnte. 
— Es müſſen in dem fauligen Waſſer dazu noch die viele Fiſche abſterben, 
und es möge ſich Jeder glücklich preiſen, der nicht an der Promenade, der 
Zierde unſerer Stadt wohnt. [4992] 


Die neue Fabrik franzöſ. Handſchuhe von 
Carl Helm & Comp., 


unkernſtraße 1, dicht am Blücherplatz und neben Perini' 
Tendtovel, empfiehlt ihre vorzüglichen, reichlich aſſortirten Glare 10 — 
echten Pariſer, ziegenlederne Reit-, Stepp⸗, Zwirn⸗ und Filet⸗Handſchuhe zur 
geneigten Abnahme em gros en detali. [4978] 
Neueſte Beſätze, Gimpen, Mofetten und Knöpfe, 
Eſtremadura und andere Strickgarne, 
empfiehlt zu billigen Preiſen 

die Poſamentir⸗Waaren⸗Handlung 
Carl Reimelt, Ohlauerſtraße Nr. 1, zur Kornecke. 


4928] 


Heute Dinstag den 25. Juni: 


Im Sternenhimmel. 
Monſtre⸗ Illumination. ® 


Wie durch Zauberei werden ſich 
viele Tauſende orientaliſcher Lampen auf 
einmal anzünden. 
DasSi nal hierzu wird ein Kanonenſchuß geben. 
rillaut⸗Feuerwerk, 


bengalifche Flammen, 


Zu dem am 2., 3. und 4. Auguſt d. J. zu 
feiernden Jubiläum der Breslauer Univerfität 
und der damit zu verbindenden Feier des 
Stiftungsfeſtes des Corps Borussia erlaubt 
ſich daſſelbe, hiermit ſeine alten Herren einzu⸗ 
laden und erſucht diejenigen, welche ſich dabei 
roſies 7 betheiligen beabſichtigen, ihre Adreſſen be⸗ 

ufs näherer Mittheilung möglichſt bald ein⸗ 
zuſenden. Breslau, den 24, Juni 1861. 
Der ©. C. der Rorussla. 
J. A.: Oscar Seidel x x x. 
C. J. Kärger's Hotel. 


Seiffert in Roſenthal. 


Morgen Mittwoch 


großes Garten Feſt, 


mit Illumination durch bunte Beleuchtung, 
neuer Decoration des Gartens, Beleuchtung 
einzelner Blumen und der Blumen⸗Anlagen, 

armonie⸗Concert, Reſtauration à la carte 
mit friſchem Lagerbier vom Eis. Zum Schluß: 
Große Retraite mit bengal. Beleuchtung der 
Gartenpartien. — Anfang des Concerts 4 Uhr. 

15788] Entree a Perſon 2% Sgr. 


Verlag von J. A. Brockhaus in Leipzig. 


Ulrich von Hutten. 


[4985] 
beſtehend in 


Frau, 
und Herrn Weberſik. 
e Tändeleien, 


eleuchtung: 


oder ein 


Geſtern Mittag 3 Uhr verſchied ſanft nach troſtreiche und i e 11 5 rg 

vierm iden unſer geli uns die traurige Begräbnißſtunde nicht wenig| Am 1. Juli d. J. verlege meinen j x 
unb tr Kaufmann Selene an erleichtert haben, und den Mitgliedern ver Wohnſitz von Waldenburg nach Mei: Raͤuberanfall in den 9 Sümpfen, Trauerſpiel in 5 Acten von Carl Niſſel 
FF AO in Ken Bat a | OeROa , Oh Die 
N fe len Bean % P Genie Saunen ic | Der uatlüide Sci neun Zuane 
nahme. Schweldnitz, den 23. Juni 1861, Die Hinterbliebenen. 2 1 1 7 ausgeführt von über hundert Perfomen. | jpiels eines begabten Dichters, dejien „Söhne 
49250 Die Hinterbliebenen. x n Für Haut ranke! Kceroſtatiſcher Wettkampf. — ey nta Sabre in Breslau 
Pre m. 3—5 uhr.] Auſſteigen mehrerer mit Hydrogen⸗Gas ſind grobem Lrfelg aber die Bühne gegangen 


Familiennachrichten. 
Berlobungen: Frl. Ida Lans 
2275 H. 906 9292 a ler 

arethe elbach mit Hrn. Reg.⸗Aſſe 2 
Stielow in Magdeburg, Frl. Martha 2 
Alberti in Stettin mit Hrn. 


bei. Teßmar auf Dembrowko, Frl. Aug. 
Be er rs Gent 


Vereins öſtlichen Theils des S 


A 


5 Uhr, im Schul⸗Lo 
ladet ein: [5794] 


en: Ein Sohn Hrn. Buchhändler] im 


Stubenrauch das., eine Tochter Hrn, Prediger 
Eeniſenſtedtſieche in Berlin, 


Kfm. Guſt er daſ. 
8 Todesfälle: — Wagenfabrikant J. A. 
he Berlin, Hr. Kanzleirath Franz 


Gallowsky daſelbſt, Hr. director Fr. W. ing. TI ndane 
Schneider in ie — 2 en re er Seren ee 48740 C. F. Rettig. 
5811 Dankſagung. 2 
in Geſan deren der Oberſchleſiſchen Warnung. N [4963] Adolph Langner, 
Elſenbahn fo — den jungen Damen und Jeden etwa auf meinen Namen auge nn 
eunden und Bekannten, welche unferm | ftellten Wechſel oder ein dergleichen Accept 10 Thaler Belohnung 


allen 
innigitgeliebten Sohn, Bruder und Schwager, 
bei der Beerdi ung 
haben, unſern be ichen Dank. 
Breslau, den 23. Juni 1861, \ 
C. Größer, nebſt Anverwandten. 


mit stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis 
Abends 6 Uhr (an Sonntagen von 11 

Uhr) ab geöffnet. Eintrittspreis 5 Sgr. 
113201299 


Zur General⸗Verſammlung des Hilfs⸗ 
Bezirks am 26, | 9 ee Nachmittag 
ale 


Tauenzienſtraße 58 
Das Comite. 


Turn ⸗Verein. 


Mittwoch den 26. d. Mts. Abends 8 ur hiermit als erlogen, und erlauben 
Caſé restaurant gefellige Zuſammenkunft 

Dr. Jany über die Bewegungsorgane mit 
Demonſtrationen. — Liederbücher. 
Der Vorſtand. 


„Union Club.‘ \ 
Business of great importance before the 


; N erkläre ich als von mir nicht herrührend, 
die lezte Ehre erwieſen da ich weder Wechsel ausſtelle, noch acceptire. 
Dr. Altmann, 
in Branitz, Kreis Leobſchütz. 


N 
Dr. Deutſch, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 


ur höchst gütigen 


| Sprechſtunden Vorm. 9—11, 


Beachtung. 

Das verbreitete Gerücht, als haben 
unterzeichnete alleinige Inhaber des 
von denselben auf gemeinschaftliche 
Kosten neu erbauten Pulvermagazins 
auf hiesigem Platz damit den Pulver- 
handel monopolisirt, erklären wir 


weidn.⸗Anger⸗ 
* f Schmigalla 


Kaiſer, und 


t.] sich gleichzeitig ihr 5 best 


assortirtes Lager in allen Sorten ulver 
zu den billigsten Preisen einer gütigen 
Beachtun e zu pe 
Die Engros-Pulver- 
Händler 


15784] 


dem ehrlichen Finder, welcher eine am Sonn⸗ 
tag verlorene Geldbörſe mit einigen 60 Thlrn, 
Inhalt, Kupferſchmiedeſtraße 36 im Comptoir 


bei Herren Hetzold u. Futtig abgiebt. [4986] 


gefüllter Ballons, Figuren ꝛc. 
Um Familien den Zutritt zu erleichtern, find 
Billets à Perſon 3 Sgr., Kinder 1 
in AB 7 Commanditen zu haben: 
in Rogalls Reſtauration, Albrechtsſtr. Nr. 3; 
bei Herrn L. A. Schleſinger, 
Bluücherplatz⸗Ecke Nr. 10 und 11; 


bei Herrn Carl Achtzehn, 
Oblauerſtraße Nr. 44. 
Die gelöften Billets ug 
anzen Sommer über zu einem 
der Gartenfeite ihre Giltigkeit. . 
Kaſſenpreis a Perſon 5 Sgr., Kinder 1 Sgr. 
Kaſſeneröffnung 2 Uhr. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Dinstag den 25. Juni: 


großes Ahendkonzert. 


Entree à Perſon 1 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


„Der Unterzeichnete beehrt ſich dem verehr⸗ 
lichen Publikum gebe e daß es ihm ge⸗ 
lungen iſt, (den Lie 2 j 
Muſildirektor B. Bilſe aus Liegnitz, für 
vier Konzerte Anfang Juli zu gewinnen. 


behalten den g 


ſind, macht daſſelbe bei der vorherrſchenden 
Zeitſtimmung zu einer beſonders anziebendrn 
und empfehlenswerthen Erſcheinung. [4973] 
:. . 2 BER BEE 


Stiller - Lotterie, 


Die dritte Sendung von Gewinn⸗Gegen⸗ 
ſtänden bis Nr. 65,700 ift heut tbeilmellen ans 
gekommen und werden die nächſten Sendun⸗ 
gen bis Nr. 175000 innerhalb drei Tage n 
erwartet. ; [4991] 
Pe e. = — 1861. 
Conceſſionirtes Packträger⸗Inſtitut. 

Nikolaiſtraße Nr. 92. Js 


HGaſthof⸗Verkauf. 

Mein in Krotoſchin am großen Ringe be⸗ 
legenes Haus „Gaſthof zum ie 
Baum“, nebſt allem Zubehör beabſichtige ich 
ſofort unter ſoliden Bedingungen aus freier 
Hand zu verkaufen. Hierauf Reflektirende 
wollen ſich gef, frauco an mich wenden. 

5790 Moſes Nathan. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


In einer lebhaften Stadt der Provinz Po⸗ 
ſen iſt ein Material⸗Geſchäft, mit einer Schänke 
u. Weinhandlung ꝛc. verbunden, wegen Kränk⸗ 
lichkeit des Beſißers ſofort zu verkaufen. An 
Anzahlung werden circa 1000 Thlr. erforderlich 
Gefällige Anfragen franco sub Adr. L. I. P. 
122 poste restante Posen, [4952] 


gr., 


ing und 
bei Herrn 
Matthiasſtraße im ruſſiſchen 


(4980) 


ling der Breslauer) Hrn. 


H. Meyer. 


ii 
4 


g — eichenbach und 


eee n aa N 
Schluss der Kunstausstellung. 


\ 


NN NN NN NN; 


ae. EHER Kr 12. 5 
nnn 4 53 

em kunstliebenden Publikum die ergebene Anzeige, dass die Kunst-Ausstel- & 
2 Jung Sonntag den 30. Juni Abends geschlossen werden 
NZZ 


Wird. >£ 
SEK FETTE [4924] SHRSISRASKISHT KK 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die am 1. Juli d. J. fälligen Zinſen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Stamm⸗ 
Actien, Prioritäts⸗Actien und Prioritäts⸗Obligationen werden im Auftrage der königlichen 
Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden ſchon vom 15. d. M. ab: 

a) in Berlin bei der Haupt⸗Kaſſe der unterzeichneten Direction, 
b) in Breslan bei deren Stations⸗Kaſſe, 
ad b) aber nur bis zum S. Juli d. 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr, mit Ausſchluß 
ten Tage jeden Monats, bezahlt. 

Die Coupons ſind zu dem Ende nach den einzelnen Gattungen und Fälligkeitsterminen 
geordnet, mit einem von dem Präſentanten unterſchriebenen Verzeichniſſe einzureichen, wel⸗ 
ches 5 Stückzahl jeder Gattung und deren Geldbetrag im Einzelnen und im Ganzen 
angiebt. 

An den bezeichneten Stellen werden gleichzeitig auch die nach der Bekanntmachung der 
königlichen Lau A der Staatsſchulden vom 13. April d. J. ausgelooſten 

er Stück Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Actien à RR 

: 5 : . : „ a 62% Th 


J. 
der Sonn: und Feſttage und der beiden letz⸗ 


lr. 


bei Einlieferung derſelben mit den für die Zinſen vom I. Juli d. g. ab laufenden Coupons 


und Hain eine über den Capitalsbetrag lautende Quittung realiſirt. 


erlin, den 8. Juni 1861. 4 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche, Breslau = Polen: Glogauer, 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 


Der für die oben bezeichneten Bahnen ſeit dem 22. Oktober pr. geltende ermäßigte 
Spezial⸗Tarif für Kartoffel⸗Transporte in ganzen 1 wird mit Ablauf dieses 
Monats außer Wirkſamkeit geſetzt. Breslau, den 22. Juni 1861. 4987 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Reſtaurationen auf den Bahnhöfen zu Reichenbach und Gnadenfrei ſollen vom 
1. October d. J. ab anderweit verpachtet werden. Pachtofferten ſind verſiegelt und unter 
der Aufſchrift: „Pachtofferte für die Reſtauration in Reichenbach (in Gnadenfrei)“ bis zum 
16. Juli an uns einzureichen. Die Pachtbedingungen liegen in den Inſpections⸗Bureau's 
nadenfrei und in unſerem Bureau zur Einſicht aus, können auch von 
etzterem gegen Zahlung der Copialien von 5 Sgr. bezogen werden. 4962 
Breslau, den 20. Juni 1861. Directorium. 


Aufforderung zur Metienzeichnung. 


Die ſeit einer Reihe von Jahren in England und auf dem Continent gemachten Erfah⸗ 
rungen haben dargethan, daß die Entwäſſerung der Böden durch unterirdiſche Röhren emi⸗ 
nente Vortheile gewährt. Das die Vegetation beeinträchtigende Uebermaß des Waſſers wird 
dadurch aus dem Boden entfernt, Luft und Wärme werden in denſelben eingeführt, das 
mechaniſche Verhalten des Bodens wird durch Auflockern verbeſſert, die Bearbeitung durch 
raſcheres Abtrocknen erleichtert, alſo die Dauer der zur Bearbeitung geeigneten Zeit ver⸗ 
längert, und aus dem Zuſammenwirken dieſer Verbeſſerungen ergiebt ſich eine namhafte 
Steigerung der Erträge bei allen Wa torälte werden in tragbares Land, 
die ungeſunde Atmoſphäre wird in eine geſunde umgewandelt. — 4967 

Allein ſo allgemein auch dieſe Vortheile der Drainage anerkannt werden, ſo befinden 
doch die meiſten Landwirthe ſich nicht in der Lage, durch Herſtellung ausgedehnter Drain⸗ 
anlagen dieſe Vortheile ſich anzueignen; es fehlt ihnen an dem nöthigen techniſchen Beirath 
und an disponiblen Geldmitteln zu Beſtreitung der Koſten der Ausführung. 

Um dieſen Mängeln abzuhelfen, hat eine Anzahl von Männern zur Bildung einer 
Actiengeſellſchaft ſich vereinigt, welche unter dem Namen „Schleſiſche Drainage⸗Geſell⸗ 
ſchaft“ die zweckmäßige Ausführung von Drainanlagen für einzelne Landwirthe ſowohl 
als für ganze Genoſſenſchaſten, und die darlehnsweiſe Gewährung der dazu erforderlichen Geld⸗ 
mittel ſich zum Zweck geſetzt hat. Das Statut der Geſellſchaft iſt feſtgeſtellt, ein namhafter 
Betrag von Actien Hi gezeichnet, und nur das unterzeichnete Comité zu Beſorgung der Ge⸗ 
ſchäſte bis dahin, daß die Beſtätigung der Actiengeſellſchaft und die Wahl des Verwaltungs⸗ 
rathes erfolgt ſein wird, niedergeſetzt worden. . 5 £ 

Das Comité ladet zur 1 durch Zeichnung von Actien hiemit ein. 

Das Unternehmen, deſſen nähere Modalitäten aus dem Statute zu entnehmen 
find, iſt nicht darauf berechnet, den erſten Begründern eine Anſtellung oder geld: 
liche Vortheile durch Schenkung von Actien oder prioritätifche Anweiſung von Dividenden⸗ 
Antheilen zuzuwenden. Das Unternehmen iſt aus gemeinnützigen Intentionen hervorge⸗ 
gangen; es bezweckt die Beförderung einer anerkannten landwirthſchaftlichen Melioration 
auf ſolider Grundlage, und ſomit die Beförderung der Volkswohlfahrt. Es wird daher 
auch der Provinzialverſammlung der Antrag vorgelegt werden, daſſelbe in angemeſſener 
Weiſe zu unterſtützen. Damit aber den Kapitaliſten, welche daſſelbe durch Zeichnung von 
Actien unterſtützen, die Ausſicht auf eine angemeſſe ne alen eröffnet werde, ſind den 
kreditnehmenden Grundbeſitzern entſprechende Leiſtungen au Bi worden. Und damit auch 
Minderbemittelte ſich betheiligen können, iſt der Betrag einer Actie auf nur Hundert Tha⸗ 
ler, die Bir Einzahlung auf nur 20 Prozent, — wovon! Prozent zu den Koſten der erſten 
Geſchäftseinrichtung ſofort erlegt werden ſoll — feſtgeſetzt und die Einzahlung des Rejtbe- 
trages auf mehrere Jahre vertheilt worden. ! 

Zeichnungen werden unter Einziehung von 1 0 des gezeichneten Betrages ange⸗ 
nommen in 9 bei den Herren Kommerzienrath Heimann, Geh. Kommerzienrath 
v. Loebbecke, Geh. Kommerzienrath Ruffer, Bankiers Eichborn und Comp., Bankier 
Landsberger, Bankiers Gebr. Guttentag, Kaufmann G. V. Koſchel, Kaufleute 
Wiener und Süßkind, Kaufmann Immerwahr, Weinkaufmann Schäfer (Firma: 

anfen), Kommerzienrath Kempner in Glogau, Pollack in Liegnitz, Hauptmann 
aecel in Neiſſe, Leuchter in Ratibor. 

Breslau, 20. Juni 1861. u 

Das Comité der Schleſiſchen Drainage⸗Geſellſchaft. 
Viktor 2 Natibor. v. Görtz, Geh. Regierungsrath. 
H. Elsner v. Gronow⸗Pniow, General⸗Landſchafts⸗Repräſentant. 
E. Heimann, Kammerzienrath. Eugen H 
Janke, 1 — 1 2. Ben tl. S ern 
af zu Limburg⸗Styrum, auf Groß⸗Peterwitz. v. Neuß, Kreis⸗Deputirter auf Loſſen. 
* Graf Sausrma⸗ upper sdorf, Landſchafts⸗ Direktor. Lo 
Elsuer v. Gronow⸗Kalinowitz, Hauptmann a. D. und Kreis⸗Deputirter. 
Graf v. Franken ⸗Sierstorvff, auf Puſchine. Kleinwächter, herzogl. Kammer-Rath. 


. A. Flei ann's Buchhandlung (A. Rohſold) in München iſt ſoeben 
e en Buchhandlungen zu haben, in Breslau vorräthig in der 
Buchhandlung von n 4960 

Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), fin! 20: 


Das ganze Deutſchland ſoll es 
Großdeutſches Liederbuch. i 
Kriegs-, Sieges-, Mahn- und Spottlieder der Deutſchen von der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts bis jetzt. 


Herausgegeben von Rudolph Marggraff. 
Elegant broſchirt. Preis 22 ½ Sgr. 
Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Natibor: Fr. Thiele. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2 in Breslau, find erſchienen: 


Julius Krebs vollſtändige Führer f. Reiſende durch: 


Nr. 1. Breslau nach Fürſten⸗ Nr. 2. Das Nieſen⸗ u. Iſer⸗Nr. 3. Das Gläzer Gebirge, 
tein, ee Calz gebirge, nach Warm⸗ nach Landeck, Reinerz, Aders⸗ 
runn. 6 Sgr.] brunn, Hirſchberg ꝛe. 10 Sg.] bach, Weckelsdorf. 10 Sgr. 

Alle 3 Hefte zuſammeu: Der Sudetenführer von J. Krebs. Mit Karte. Cartonnirt 

27% Sgr. — Daſſelbe mit 11 Stahlſtichen 1 Thlr. 10 Sgr. Karte des Rieſengebirges 5 Sgr. 


616] 


Heymann, Kaufmann, 


In Brieg: A. 


Vom 1. Mai bis I. October. Grossartigneuer Oursal, Or- 
- „Feste, berühm- 
Teams; ga nu: Badl Wildungen, eek kitnSe 


Eine Stunde von Hessen-Cassel mit der Main-Weser-Bahn, Station Wabern — 8 
Stunden von Berlin, 3 Stunden von Hannover, 8 St. von Bremen, Hamburg und Lübeck, 
ie Säle des neuen Cursaals sind die prächtigsten, welche bis heute dagewesen sind. 
ie Bank von Wildungen ist die einzige, welche einen Vortheil von 75 und 175 % ge- 
en alle anderen Banken bietet — das Roulett wird daselbst mit einem Viertel Zero und 
as 30 et 40 mit einem Viertel Refait gespielt. — Säle für Pharao. — Die Post, Om- 
nibusse u, Privatwagen stehen bei Ankunft der Züge an der Stat, Wabern-Wildungen bereit, 


Mein Tomptoir und Lager elberfelder türkiſch rother Garne 


befindet i bauten Haufe Schwertſtraße Nr. 2b, vis-a-vis dem 
Mürtſchen Babnhefe 8 [5733] Joſeph Karuth. 


1485 
Amtliche Anzeigen. 


[854] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Handlungsvermö⸗ 
gen der Kaufleute Wilhelm Alexander 
und Louis Löwenthal, (Firma: Alexan⸗ 
der und Löwenthal) bier iſt beendet. 

Die Gemeinſchuldner ſind für entſchuldbar 
nicht erachtet worden. 

Breslau, den 19. Juni 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. 1. 


[853] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über des Vermögen des 
Kaufmanns Johann Walter hier iſt der 
Kaufmann Ernſt Leinß (Karlsplatz Nr. 1) 
zum endgiltigen Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. 

Breslau, den 20. Juni 1861. 2 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[855] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Schuhmachermeiſters Carl Eckhardt hier 
iſt der Rechtsanwalt Wentzel hier zum end⸗ 
giltigen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 19. Juni 18661. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 


[896] ri 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Rudolph Rolke iſt der Kauf⸗ 
mann Carl Sturm hier zum definitiven 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 20. Juni 1861. . 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[857] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 

manns Albert Borowsky hier iſt beendet. 
Der Gemeinſchuldner iſt für entſchuldbar 

nicht erachtet worden. 
Breslau, den 19. Juni 1861. 8 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Nothwendiger Verkauf. [136] 
Das dem Friedrich Schneider gehörige, 
zu Lehmgruben Nr. 107 belegene Grundſtück 
mit dem darauf errichteten, noch nicht völlig 
ausgebauten Hauſe, im Grund⸗ und Mate⸗ 
rialwerth von 7,158 Thlr. 5 Sgr. 7 Pf. zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll . 
am Freitag den 26. juli 1861, 
Vormittags Il Uhr, vor dem Herrn Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Wachler an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle im Parteien⸗Zimmer Nr. 2, 
ſubhaſtirt werden. \ - 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Breslau, den 12. Januar 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


[852] Edictal: Ladung: 

Zur Beantwortung der von der Auguſte, 
verehelichten Kanzlei⸗Aſſiſtent Joppich, * 
bornen David, hieſelbſt wider ihren Ehe⸗ 
mann, den früheren Kanzlei⸗Aſſiſtenten, ſpä⸗ 
tern Buchhalter bei der hieſigen Gasanſtalt 
1 Jyppich unter dem 6. Juni d. J. 
angeſtellten, auf die Behauptung der böslichen 
Verlaſſung geſtützten Eheſcheidungsklage ha⸗ 
ben wir einen Termin auf den 

3. Januar 1882, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Wentzel in 
unſerem Parteienzimmer anberaumt; zu wel⸗ 
chem der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Verklagte Ludwig Joppich mit der Auf⸗ 
forderung 5 — vorgeladen wird, entwe⸗ 
der in dem Termine zu erſcheinen, und die 
Klagebeantwortung zu Protokoll zu erklären, 
oder dieſelbe ſchriftlich, durch einen Rechtsan⸗ 
walt legaliſirt, vor, oder ſpäteſtens in dem 
Termine einzureichen, widrigenfalls die bös⸗ 
liche Verlaſſung für zugeſtanden erachtet, und 
das Eheſcheidungserkenntniß nach dem An: 
trage der Klägerin abgefaßt werden wird. 

Ratibor, den 15. Juni 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 

Da Nothwendiger Verkauf. 
önigliches Kreis⸗Gericht zu Liſſa. 
Den 5. November 1860. 

Das im Frauſtädter Kreiſe belegene, dem 
Ernſt Müller gehörige 1 Klein⸗ 
Kraitſch, abgeſchätzt auf 53,679 Thlr. 6 Sgr. 
1 Pf., zufolge der nebſt Hppothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe ſoll N 

am 5. September 1881, Vormittags 

11 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. l 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch beim Subhaſtations⸗ 
Gerichte anzumelden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger: 1) Oscar Paul Benno Rudolph 
Schmidt, 2) Karl Hugo Paul Schmidt 
werden zu dieſem Termine öffentlich vor⸗ 
geladen. 


N Bekanntmachung. 851] 
Die königliche Chaufieegeld - Hebeitelle zu 
oslawitz, im Lublinitzer Kreiſe, an der 

Staatsſtraße von Guttentag nach Lublinitz be⸗ 
legen, mit einer 124 meiligen Han 1. Ol 
ſoll höherer Anordnung zufolge vom 1. Okto⸗ 
er d. J. ab, meiſtbietend verpachtet werden. 
gu dem deshalb auf den 8. Auguſt d. J., 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, in dem Lo⸗ 
kale des Unter⸗Steuer⸗Amtes zu Guttentag an⸗ 
beraumten Termine, werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter 
zur Sicherſtellung feines Gebotes in dem Ter⸗ 
mine eine Kaution von Einhundert Thalern 
baar oder in preußiſchen Staatspapieren von 
mindeſtens gleichem Courswerthe zu deponiren 
bat und daß Gebote im Termine nur bis 6 
Uhr Nachmittags angenommen werden. Die 
Lizitations⸗ und Contracts⸗Bedingungen kön⸗ 
nen in den Wochentagen während der Amts⸗ 


ſtunden in unſerem Geſchäftslokale fo wie auch] Elb 


bei dem Unter⸗Steuer⸗Amte in Guttentag ein⸗ 
geſehen werden. 1 
Landsberg, den 21. Juni 1861. 
Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


. A . RE 
in ſchönes Hündchen, Neuſeeländer, iſt zu 
E e Vorwerksſtr. Ic. par terre links. 


Mit dem 1. Juli beginnt das 3. Quartal der bei Ernſt Keil erſcheinen⸗ 


den beliebten Wochenſchrift: 


Aufl. 
105,000 


Wöchentlich 2 Bogen in groß Quart mit vielen 
Vierteljährlich 15 Sgr. = 1 Fl. 

mithin der Bogen nur ca. 5% Pfennige. 

Erzählungen von Edm. Hoefer, Levin Schü 


14975 
Aufl. 


Die Gartenlaube. 46% 


rachtvollen Illuſtrationen. 
ee 


{ 23 
ing, Temme, Otto Ruppius, 


H. Schmid ꝛc. — Aus der Länder: und Völkerkunde. — Jagd: und Reiſeſtizzen von 
Fr. Gerſtäcker. — Naturwiſſenſchaftliche Mittheilungen von Bock, Brehm Catl 

ogt ꝛc. — Beiträge von Berth. Auerbach. — Biographien mit vortreffli en 
Porträts. — Originalmittheilungen aus Amerika. — Schilderungen induſtrieller Eta⸗ 


bliſſements. — Ferner die 


Tages⸗Ereigniſſe 


durch authentiſche Abbildungen und Originalberichte. Deutſches Streben und deutſche 


Vaterlandskunde werden durch fünftlerif 


ausgeführte Illuſtrationen: 


Die wichtigsten Momente deutscher Erösse, 
wekche von kernigen freifinnigen Darſtellungen begleitet find, würdig vertreten. 


t Kell in Leipzig. 


Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 


[4894] 


Die „Neue Stettiner 


Abonnements⸗Einladung auf die 


„Neue Stettiner Zeitung. 


Zeitung“, welche ſich durch ihre die Tagesfragen in 


einge 
hender Weiſe beſprechenden Leitartikel und bewährte Original⸗Correſpondenzen aus der Ne. 
ſidenz und der Provinz Pommern die ſteigende Theilnahme ihrer Leſer erworben, wird auch 


im nächſten Quartal in dem bisherigen 


eiſte und in gewohnter Ausſtattung erſcheinen 


insbeſondere wird die Redaktion nach wie vor ſich bemühen, die „Neue Stettiner Zeitung“ 
als einen Vorkämpfer gegen die politiſchen und religidſen Rückſchrittsbeſtrebungen 
der Provinz Pommern zu betrachten, und dem deütſchen Einheitsgedanken den 


wärmſten Ausdruck zu geben. 


Die „Neue Stettiner Zeitung“ enthält außer ihrem politiſchen Theile ein intereſſantes 
a wiſſenſchaſtliche und Kunſt⸗Notizen, Handels⸗ und ene g auf 
Sie erſcheint täglich 2mal zu dem Abonnementspreiſe von 1 Thlr.! 
6 Pf. für ſämmtliche Provinzen des preußiſchen Staates. 4 
Da die „Neue Stettiner Zeitung“ in Stettin und der 


ürzeſten Wege. 


& 


em 
r. 
7 


Provinz Pommern das 


verbreitetſte Tagesblatt iſt und daher vorzugsweiſe als das Organ für amtliche Publikationen 


benutzt wird, ſo empfiehlt ſie ſich ganz beſonders zu Inſertionen, 
Die Redaktion. 


geſpaltene Petitzeile berechnet werden. 
Stettin. 


f Bekanntmachung. [4958] 

Meine Grundſtücke, und zwar: das auf 
hieſiger Nicolaiſtraße gelegene Hausgrund⸗ 
ſtück (mit Lore welches ſowohl 
wegen ſeinen vorzüglichen Räumlichkeiten, als 
der ausgezeichneten Lage zu einem Geſchäfts⸗ 
hauſe ſich um ſo mehr eignet, als es drei 
roße Keller, mehrere Gewölbe und ſchöne 

ohnzimmer ꝛc. in ſich enthält, ſowie den 
an hieſiger Promenade reizend gelegenen ſchönen 
Terraſſengarten, welcher Salon, Brunnen⸗ 
waſſer, Altan ꝛc. ic. beſitzt, beabſichtige ich, 
Umzugs halber, ſofort aus freier Hand, jedoch 


ohne Unterhändler, zu verkaufen, und em⸗ 


pfehle ſelbige, namentlich wegen der bald hier 
eintretenden Gewerbsfreiheit, zur gütigen 
Beachtung, zumal hieſiger Platz, von 3 Eiſen⸗ 
bahnen, 7 Chauſſeen und ſehr belebten Fabrik⸗ 
orten umgeben, ſich zu allen Geſchäften vor⸗ 
züglich eignet, auch jedem Naturfreund ange⸗ 
* Aufenthalt darbietet. 

Löbau, im Königr. Sachſen, 22. Juni 1861. 
Wilhelm Friedrich Anguſt Lorenz. 


Bekanntmachung. 

Die Stelle eines Hausvaters im Frän⸗ 
kel'ſchen Hospital wird zum 1. Oktober d. J. 
erledigt und ſoll von dieſem Zeitpunkt ab an⸗ 
derweitig beſetzt werden. Wir fordern demnach 
verheirathete Männer, jüdiſchen Glaubens, von 
untadelhafter Führung, welche ebenſo wie ihre 
Ehefrauen im Beſitz der nöthigen ſachlichen 
Kenntniſſe ſind, auf: ihre Bewerbungen bis 
zum 1. Auguſt d. J. an den derzeitigen Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Kaufmann Heinrich Bern⸗ 
hard, Reuſche⸗Straße 3, einzureichen. 

Neben freier Amtswohnung, 800 und Licht 
iſt dieſe Stelle mit einem feſten Gehalte von 
300 Thlr. dotirt. A 

Breslau, den 25. Juni 1861. [5787] 

2 Der Vorſtand 
der iſraelit. Krauken⸗Verpflegungs⸗ 
Anſtalt und Beerdigungs⸗Geſellſchaft. 


Bekanntmachung. 

Techniker, Bildhauer und Elemen⸗ 
tarlehrer, welche im künftigen Winter an 
der Baugewerkſchule zu Holzminden zu unter⸗ 
richten geneigt ſind, wollen ſich dieſerhalb 
wegen der erforderlichen Bedingungen an den 
Unterzeichneten wenden. 4954 
Der Vorſteher der Bangewerkſchule. 


Große Oelgemälde-Auction. 


Für auswärtige Rechnung werde ich Don⸗ 
nerſtag den 27. Juni d. di Vormittags von 
10 Uhr ab, in meinem Auctionslokale Ring 
Nr. 30, eine Treppe hoch, 
eine große Sammlung von Oelge⸗ 
mälden, beſtehend in Landſchaften, 
Seeſtücken, Genre: und Heiligen: 
Bildern, ſämmtlich in Goldrahmen, 
meiſtbietend verſteigern. x [4863 
H. Saul, Auctions⸗Commiſſ. 


eranderung. 


Mein Juwelen, Ubren:, Gold: und 


Silber⸗Waaren⸗Geſchäft befindet ſich, 
von der bevorſtehenden Margaretha⸗ 
rankfurt a/O. 


Meſſe ab, in 
4 5 Jüdenſtraße 5, [4341] 

ſchrägeüber meinem bisherigen Geſchafts⸗ 

Lokal. A. Meſchelſohn, se 


Berlin, Königsstr. Nr. 30 


„Brübl Nr. 59. 


A. Pniower’s (4956 


Hotel garni in Beuthen 0 8, 
Ring, neben dem Rathhauſe, 
empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 


Hotel de Paris in Dresden, 


zunächſt ſämmtlicher Bahnhöfe und aller Sehens⸗ 
würdigkeiten, ſchönſte Lage der Stadt an der 
[be mit großem Garten, empfiehlt ſich dem 
reiſenden Publikum durch billige Preiſe, gute 
Küche und eine elegante und bequeme Gin: 
richtung beſtens. [4972] 


Billig zu verkaufen ſind ein Koffer und 
eine Reiſetaſche, Tauenzienſtr. Nr. 82 
bei Wolf, von 1—2 Uhr. 


welche mit 1 Sgr. für die 
2 


Guſtav Wiemann. 


Suts- Verkauf. 


Ein Bauergut mit circa 90 M 


a2 


Kalkbruche, Taxwerth 30,000 Thaler, Mi 
krankheitshalber ſofort aus freier Hanz 
für den feſten Preis von 8000 Thaler 3 
verkaufen. Nähere Auskunft ertbeilt au 
portofreie Anfragen [5688] 

Hantke, Schneidermeiſter. 
Waldenburg, im Juni 1861. 


Rillergnts⸗Verkauf 


Am 17. Juli wird das Rittergut Zachar 


Zeitungs⸗Expedition in Berlin, Breite 
einzuſenden. — Ft 


Die mir in der Kreis⸗ und Garniſonſtadt 
Namslau gehörende, höͤchſt vorteilhaft belegene 
und ebenſo nach neuem Stwl eingerichtete ſo⸗ 
genannte Schloß ⸗Brauerei, Gaſthaus, Mälzer 
rei, Keller und Stallung zur Unterbring: 


von 11 Uhr Morgens ab und zwar an Or 
und Stelle an. Zwiſchenhändler werden ve 
art Groß⸗Schweinern bei Conſtadt. 


855 Haertel, Rittergutsbeſiter. 


Mühlen⸗Verpachtung. 
Die hieſige Stadt⸗Vogtei⸗Mühle mit ſtarker 
ſelbſt im Irodenften Sommer ausxeichend 
Waſſerkraft, an der Hauptſtraße gelegen, m 
einem Spitzgang, zwei deutſchen und zwei fra 
. Mahlgängen, iſt wegen vorgerſie 
lters und Kränklichkeit des bisherigen: 
ters vom 1. Oktober d. J. ab mit vollftändt 
gem Inventarium anderweitig zu verpachten 
„Die Mühle beſchäftigt ſtets vier Ge N 
einen Lehrjungen, und iſt das Werk elb 
erſt vor 3 Jahren neu erbaut. Hierauf R 
flectirende, welche ein Betriebs⸗Kapital von 
einigen Tauſend Thalern haben, ei n 
Nähere auf frankirte Anfragen dur 2 ä 
brik⸗Beſitzer Joſeph re bier. — Eine 
Caution von 500 Thlr. ift erforderlich. 
Ziegenhals, im Juni 18861. 14968] 


Avis. > = 
Wir Haben den Verkauf mers Fa⸗ 
brikats mf 0 8 61 
chemiſch reinem Brennöl, 
Maſchinen⸗Schmieröl und 
abriken Baumöbl! 
den Herren J. Cohn & Cor — 
alte Taſchenſtraße Nr. 31 bier. 1 
übertragen, und bitten die Herren Con⸗ 
ſumenten, ihre Aufträge dieſen Herren zu⸗ 
kommen zu laſſen, welche ſie zu unſeren 
Fabrikpreiſen ausführen werden. 
Diejenigen Herren Conſumenten, 
welche unſere Fabrikate ſchon früher 
direkt entnommen haben, können ſolche 
auch ferner, wenn ſie es vorziehen, 
von uns ſelbſt beziehen. 


Die Maſchinen⸗ u. Oel⸗Fabrik 
Aer 


0 ta. 

inn. 
Mit Bezug auf Vorſtehendes, bitten 

wir um geneigte Aufträge. [4891] 


3 N 
in reizend gelegenes Gütchen mit 70 M. 
Acker, im Kreiſe Schweidnitz iſt bei 5000 
Thlr. Anzahlung zu verkaufen. Adreſſe: B. B. 


[5807] Nr, 22 Breslau poste restante franco.. [5789] 


mean: 


| — 1486 
Wegen Aufgabe unſeres Wein Geſchäfts erlauben wir uns hiermit unfer Lager von [3838] EC N ET RETTEN 


rothen und weißen franzöſiſchen und anderen Weinen, ſo wie Spirituoſen, Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist erschienen und 1 


2 4 } bei Tr dt rani Albrechtsstrasse Nr. 8 i ı alle ch- 
auf Gebind und in Flaſchen zur gefälligen Abnahme in größeren und kleineren Partien, um raſcher zu raͤumen, zu den 1 ee Ar e eee 61320 1 
Koſtenpreiſen ergebenſt zu empfehlen. — Breslau, am 18. März 1861. 


1 1 
Burghardt und Comp., Iunferuftcafe Ar. 14 und 15. Lehrbuch der 1 erspective. N 
> V 5 * sit N 5 - - - Far den Selbstunterricht bearbeitet 

Serloſung derade, Auſtelt Schlelens Waifen:| Das herzliche . von 1 
Das gemeinſame Kiebeswerk, zu deſſen Aufbau die innigſte Theilnahme die Herzen ent: ſucht 100 Scheffel gelbe Saat⸗Lupine 1 2 Wilhelm Streckfuss. 8 1 

Kommt ſchreitet mehr und mehr einem reich geſegneten Austrage entgegen. An 41,000 zum Kauf. Hoch-Qnart. 5 Bogen Text und 34 sauber lithographirte Tafeln. In Umschlag 
oje ſind bis heut abgeſetzt, an 6000 zum großen Theil werth⸗ und tunftoolle Verloſungs⸗ 1 elegant cartonnitt. Preis 2 Thlr. 
| | 
! 1 


km} 


* * 
Nene Matſes Heringe Tre 997 dieses Werkes ist, die Haupt-Lehrsätze der Perspective in leicht- 
8 mer asslicher Weise so klar darzustellen, dass es dem Leser ein sicherer Führer werde, & 
in wirklich vorzüglich ſchönen, fetten und da⸗ um mit demselben bei jeder Aufgabe selbstständig seinen eigenen Weg zu verfolgen. 
— Die Beweise dieser Lehrsätze verlangen nur die Kenntniss der ersten Anfangs- 
Gründe der Geometrie und sind bei Mieter Kürze und Einfachheit leicht ver- 
ständlich. — Auch lehrt dieses Werk jede perspectivische Aufgabe lösen, ohne die 
Grenzen der Bildfläche zu überschreiten, ein Verfahren, welches meist sicherer, 
oft sogar schneller zum Ziele führt, als dies bei Anwendung weit entfernter Hilfs- 
punkte möglich ist. 


Die Serfihernng der Oberſchl. Stamm-Aftien Litt. B. 


gegen die am 1. Juli ftattfindende Ziehung übernehmen billigſt: 


[3650] Gebrüder Guttentag. 
Johann Pietzſch aus Neuſtadt O Schl. 


empfiehlt Damaſtgedecke, Servietten zc. zu den billigſten Preiſen. 
Stand: Markthalle Nr. 2. [5804] 


Echt Perſiſches Inſecten⸗ Pulver, 


zur ſicheren Bertilgung von Schwaben, Motten, Wan en, Flöhen und anderen 
nſecten, empfehlen in Packeten, a 2 Thlr., à 1 Thlr., a 15 Sgr., 10 und 6 Sgr., und in 
Schachteln a 3 und 1% Sgr. . Wiederverkäufern lohnendſten Rabatt. [4983] 


Hdlg. Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt 42, 
F. Radmanu a. Wollin i. P. 


hier, Ohlauerſtraße 59, goldne Kanne, 
empfiehlt ſchöne Speckbückliuge Flun⸗ % 
dern, auch ſchon paſſable friſche Spick⸗Aale, 9 
Aalbricken, d. beliebten Bratheringe, Rauch⸗ \ x 
heringe, Malſes⸗Heringe ꝛc., durch faſt tägliche Zuſendungen immer gut fortirt. [5753] 


nn Ze a — . 1. 
8 5 ahnhofſtraße 17 iſt eine Wohnung im Hin⸗ 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. B bee e ei 
Gartenſtraße 22n Zu Jobanni zu vermiethen: zwei freund⸗ 
find vom 1. Oktober d. J. ab 2 Wohnungen, | liche Wohnungen A 2 und 3 Zimmer, 
hohes Parterre, 1 in der 2tem und 2 in der] mit Entree, Kochſtube und allem Beigelaß. 
zten Etage mit Gartenbenutzung zu vermiethen. | Näheres Seminargaſſe 5 par terre. [5760] 
8 5796 
Näheres Agnesſtr. 12, erſte Etage. 5790] Preiſe der Cerealien ꝛc. 
[5792] Zu vermiethen Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


bei haltbaren Fiſchen, empfiehlt von erhal⸗ 
tener neuer Abladung zu wiederum herab⸗ 
geſetzten Preiſen bei Entnahme ganzer und 
getheilter Tonnen jo wie ſtückweiſe: [4984] 


Carl Joſeph Bourgarde, 
Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 
Sehr ſchöne Bicklinge, ge⸗ 

raucherte und marin. Aale, 

mar. Lachs, Auchovis, ſchöne 

25 audiiche Heri apfel en 

Jländiſche Heringe empfiehlt en 

2 gros 155 N dot 158081 


G. Donner, 
Hering⸗ und Oſtſeefiſch⸗ 


. 29. 
aaren-Handlung. 
Strohhüte! Strohhüte! 
Um das Lager gänzlich zu räumen, zu aus⸗ 
nahmsweiſe billigen Preiſen. 15805) 


Nr. 2. Markthalle Nr. 2. 


Steppdecken 15809] 
empfiehlt in größter Auswahl billigſt: 
Louis Berner, Ohlauerſtraße 58. 


Engl. Steinkohlen⸗Theer, 
in Tonnen und kleineren Gebinden, beſtes 
Holz⸗Pech offerirt billigſt: [5810] 
Julius Lauterbach. Albrechtsſtr. 27. 


Alte Eiſenbahnſchienen, 
zu Bauzwecken, ſind in beliebigen Längen, 
4, 4% und 5 Zoll hoch, in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen vorräthig in der Eiſenhandl. 
von Louis Wollheim, Reuſcheſtraße 46. 


Für 1 Thlr. 15 Sgr. 


Porzellan⸗Wanduhren mit Wecker, 2te Sorte 
1 Thlr. 10 Sgr., für deren Güte garantirt, 
ſo wie alle Arten von Uhren zu billigſten 


ee I or iſt ein heiliger Wächter, der nimmer derer vergeſſen kann, die 


Ban der bewährten Fürſorge des Anſtals⸗Direktorii anheimzugeben. Daß allen 


bes Geſchick bereitet werden möge, — dies wahrlich der 
des. Der Herr, der bisher ſo Großes gethan, wird auch ferner edle Herzen erwecken, die 


bis dahin die Einreichung der Liebesgaben und betr. Abſchlüſſe zu 448500 
uchen. Oo 
Reichenſtein, 21. Juni 1861, Lichtenfeldt, Kantor. 


Dachpappen. 


Den Herren Bauunternehmern empfehlen die unterzeichneten Fabrikanten 
auch in dieſem Jahre bei Beginn der Bauſaiſon ihr bedeutendes Lager anerkannt 
und feuerſicher bewährter Dachpappen zu zeitgemäß billigen 
— 2 — auch übernehmen dieſelben Dachdeckungen von dieſem Material 
unter Garantie in Accord und berechnen die moͤglichſt billigen Preiſe. [4695] 


Johann Scholz & Sohn, 


Klitſchdorf und Siegersdorf in Schleſien. 
Größtes Lager in Lampen 


für alle Beleuchtungsarten, unter Garantie der Brauchbarkeit, 
in metallnen Haus, Tafel: und Küchengeräthſchaften, 
in lackirten Blechwaaren, 
ſolideſter Arbeit zu ſehr billigen aber feſten Preiſen. 
Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 
Reparaturen, jo wie das Aufladiren ſchadhaft gewordener Gegenſtände, werden auf 
das Sauberfte in möglichst kurzer Zeit ausgeführt. [4436] 


Preiſen, mit Garantie auf mehrere Jahre, em: und Term. Johanni oder Michaeli 5 m N 

a 1 N zu be⸗ Bres 24 c 3 

pfiehlt: W. Flaſch, Nicolaiſtr. Nr. 5, ehen ſind Maganinſtr. im Nordſtern zwei Breslau, bee ne 1 a AL 
herrschaftliche Wohnungen in der II. Etage eee ee 


von 2 und 4 Stuben nebſt Gartenbenutzung.] Weizen, weißer 80 87 25 65 70 Sgr. 
Auskunft daſelbſt. 1 gelber 5 - 1 7 04 70 „ 
eidenſtr. 12 iſt die Partere⸗Lo⸗ Gere 5 49 52 47 20 44 7 
kalität, eine Werkſtelle und eine Hafer „„ „ 0 27 29 
Wohnung, zu vermiethen. [5788] e 7 
ethen un ichaeli zu beziehen iſt[ Terz rie reer 
Zu danenffenftreße Mr ae buche on ene. 22, 423, Juni W8.10U. L . A. 
zienplatz, eine herrſchaftliche Wohnung in Luftdruck beioe 27726 274663 27600 
1, Etage, beſtehend in 8 Zimmern, Küche, En- | Luftwärme ＋ 15,0 + 16,4 4 234 
tree und Zubehör. [5806] Thaupunkt ＋ 129 . 14,5 16,7 


Ich erlaube mir einem geehrten relſenden Publikum die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich das Ingtel Stadt Hamburg hier mit heutigem Tage übernommen habe. 
Ich empfehle daſſelbe mit der Verſicherung, nichts zu verſäumen, den Wünſchen und 
Bedürfniſſen meiner mich beehrenden Gäſte nachzukommen, fo wie ich überhaupt denke durch 
ſolide Preiſe und gute Bedienung mir die Zufriedenheit derſelben zu erwerben. [4415] 
Lübeck, den 1. Juni 1861. C. Töpfer, Beſitzer des Hötel Stadt Hamburg. 


fehlung des Gasthofes „Stadt Prag“ in Magdeburg. 


achdem die Renovation meines von Herrn Pick käuflich übernom- 


Ein ſechszölliger Goldſuchs⸗ 

Wallach von ſchöner Figur, 

eingefahren und complett ber 

— ritten, iſt veränderungshalber 

zu verkaufen. Das Nähere iſt bei dem koͤ⸗ 

niglichen Univerſitäts⸗Stallmeiſter Herrn 
Preuſſe zu erfahren. 157171 

Ein 7oct, Flügel ſteht wegen Mangel an 


Raum billig zum Verkauf Alte⸗Sandſtraße 
Nr. 7 im Hofe rechts eine Stiege. [5741] 


menen Gasthofs „Stadt Prag beendet und alle Räume geschmackvoll und Auf dem Tommi r 
comfortable eingerichtet sind, erlaube ich mir denselben dem hochgeehr- . 3 8 Dunſtſättigung SivCt. Sopot.  HlnEt. 
. geri 1 1 „hochge per Löwen kann ein VBekonomie⸗Eleve In vermiethen N gung 
ten reisenden Publikum a e zu empfehlen, indem ich in jeder | gegen mäßige Benfionszahlung bald placirt und Midaeli x J. zu beziehen ift Nikolai⸗ Wind Ar > ER + 
Beziehung rompte und recle edienung verspreche. werden. Das Nähere bei dem Wirthihaits: ſt Nr. 18.19 Lin Merk fslokal und ein Wetter trübe heiter zieml. heiter 
P t daſelbft [4885] raße Nr. 18.19 ein Verkaufslokal und eitte | Wärme der Oder 1.200 
amt daſelbſt. Wohnung in der erſten Etage, beitehend aus ‚ 


[4417] Eugen Knobloch. 


Toiletten-Essig 


von Jean Vincent Bully in Paris. 
Dieſes für den Gebrauch der Toilette, für die Bäder, die Geſundheit x. Angebotene und gesuchte Dienste. 


fo ot Product erſetzt mit großem Vorzuge das Kölniſche Waſſer. Um jedoch 
bas ublitum in Stand zu ſetzen, dieſen Eſſig, der in Deutſchland der Gegenſtand Für die Brennerei zu Hönigern, Kreis 
einer großartigen Nachahmung iſt, mit Sicherheit zu gebrauchen, hat das Haus I Oels, wird ein cautionsfähiger routinirter 


— — — n ꝶ—.—ãañ é Aö—ẽ 4 
drei Stuben, Entree, Küche und Beigelaß. 28. u. 24. Juni Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 
Auskunft ertheilt Herr Kaufmann 570 das | Luftdruck bei ) 2757 7770 l 
ſelbſt. 5793) IQuftwärme 7 170 + 14 + 19 


ie Milchpacht von ca. 40 — 50 
Stück Kühen iſt ſofort an einen 
Schweizer behufs Käfebereitung bei dem 
Dom. Fürſten⸗ Vorwerk Schammelwitz 
bei Ottmachau zu vergeben. [4900] 


u vermiethen. Thaupunkt + 1½ + 12, + 109 
it Herren: 2 Miolaiſtraßen⸗Ecke eine Woh⸗ | Dunftfättigung 65pEt, 77pCt, 52pGt, 
nung, beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, Kel⸗ | Wind W W W 
ler und Beigelaß, zu Michaeli beziehbar. Nä⸗] Wetter trübe heiter trübe 

heres im Comptoir, Herrenſtraße 27. [4275]! Wärme der Oder ＋ 20,0 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


J. B. Bully eine Niederlage bei den Herren Brenner geſucht. Qualificirte Bewerber] Abg. nach Schnell⸗ (6 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗ (2 U. 30 M. NM. (6 U. 30 N. Ab. 

F. Wolff u. Sohn in Karlsruhe (Baden) haben zunääit ihre Zeig e enge uf we Oberschl. "ige 8 U.57 M. Ab. züge a. 3 M. Vm. (al. 5 M. Mitt. 
exrichtet, wohin die Herren Kaufleute ihre Auſträge richten wollen, und die Herren Brieſe p. Oels, den 18. Juni 1861. [4907] Berbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien 1 und Mittags. 
Conſumenten ſollen alle Flacons, welche nicht auf der Etiquette die Unterſchrift; „F. Das Graf Kospothſche Rentamt. [Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln Tarnowiz, Morg. 6 U. 50 M. u. Ab. EU. 30 M, 
Wolff u. Sohn in Karlsruhe“ tragen, als nachgemacht zurückweiſen. Zum 1. Juli d. J. wird 14909] von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Ab. 5 Uhr.] 


Abg. 7 U. 35 M. Vorm. II U. 5 M. Vorm. 5 U. M. NM 
Ant, — Posen. in U. — M. Vorm. { 8 U. 10 M. Ab. 10 U. 10 M. Ab. 
F elle Y U. 30 M. Ab. 7 U. — M. Mg.,7 U. 30 M. Ab. 

Au ound Berlin. ige ( U. 00 M. Mg. Perlomenzüge (J l. 4 M. Mg l. 5e M Al 
E 7 5 U. 20 M. Mg. 12 U. — M. Mitt. 6 U. 15 M. Ab 
Au don) . Freiburg. (8.20 M. M . 3M. Mitt. 0.17 M. A 


ein Leibjäger und ein Diener, 
welche unverheirathet ſein muͤſſen und ſich im 
Beſitz guter Zeugniſſe befinden, geſucht. 


RE TR LT erer EHER SEHE BER EHE SEE ae rl 8 
Vielfacher Nachfrage zufolge theile ich meinen geehrten Kunden mit, daß ich, Altea n Aces well ende d e 


eachtet mein bisheriger Zuſchneider, Herr G. Günther, Wee eee Beut endenden. 
nicht mehr in meinem Gehe te iſt, daſſelbe, nach zeitgemäßer Wieder⸗ FF 
beſezung feiner Stelle, mit ungeſchwächten Kräften fortſetze und ſichere dieſelbe Prä⸗ Ein anſtändiges Fräulein, welches im Schnei⸗ 


„ wie bisher. = 
aten und Golibität zu, wie biber [4679] Julius Bär. 1 Handarbeiten gewandt iſt, wünſcht 


7 n einem anftändigen Haufe placirt zu wer⸗ 
Verkauf oder ermiethung einer den öder Ri ut 11 5 


Niederlagen in allen Städten Deutſchlands bei den erſten Friſeurs und in den 
namhafteſten Handlungen. [4615] 


Breslauer Börse vom 24. Juni 1861, Amtliche Notirungen. 


Fabrikanlage nebſt Dampfmaſch ine. ue, 

1 + 1 1 5 3 31 17 
5 f leſiens, auf dem Wechsel-Course. Posen. Pfandbr.i4 — Köln-Mindener |34,| 88% B. 

a8 bisher zur Teppichweberei und ärberei benupte, am Ciiterfluß eine halbe Je mein See Jun Amsterdam fl. 8. 141 % bz. | dito Kred. ditoſ 9 B. dio _ Prior, Pf Wit 

Stunde von sinne entfernt gelegene, erſt 1858 ganz neu und dauerhaft erbaute, circa ein Muſiklehrer für das Fortepiano 1 dito . 2M. 140% G. dito Pfandbr..|3%| 98% B. |Glogau-Sagan. 4 — 
25,000 Quadrat⸗Gllen Flächenraum umfaſſende 598 Clem dige beſteht aus: dem, erchufive welcher nicht nur den erſten Unterricht gründ⸗ Hamburg ..|k.8.1150% G. Schles.Pfandbr. Neisse-Brieger 4 |48% B. 

Dachraum, 3 Säle übereinander enthaltenden, 25 Ellen tieien, 68 Gllen langen Haupt: lich ertheilt, Sondern auch ſchon vorgerückteref dito... 2 M. 149 % bz. & 1000 Thlr. [31,91% B. | Narschl.-Märk. 4 — 

RT", 5 Ellen tiefen, 23 Ellen langen Wohngebäude, dem geſſel⸗ und Maſchinen⸗ Schüler klaſſiſch weiter zu führen im Stande London .. k. S. — dito Lit. A.. 4 | 99% B. dito Prior. — 

us. ie im be en Zuſtande befindliche 30 pferdige ae (Eoſtem Wolf, 2 Ey⸗ iſt. Offerten werden unter den Buchſtaben dito . 3 M. 6. 20 % bz. Schl. Rust.-Pdb. 4 dito Serie IV.|5 — 
inder, Condenſation und Balancier) iſt von Eduard Hall in Vortford erbaut, E. L. in der Ervedition der Breslauer Zeitung | Paris. . 2 M. 79 ½ B. dito Pfdb. Et. C/: | 98% G. |Obersehl.Lit.A.1341118% E. 
Säufe aben äußerſt billige Zahlungsbedingungen zu erwarten. — Nähere Auskunft franco erbeten. 4957] Wien öst. W. 2 M. dito dito B.4 99 , B. dito Lt. B. 37/108 U B. 
ertheilt Advokat Dr. Heink in Leipzig. [4974] Frankfurt. 2 M. dito dito 3½ dito Lit. C. 34/118 4 B. 


Schl. Rentenbr. 4“ 93 B. dito Pr.-Obl.4 | 91%, E. 


Für ein bedeutendes Agenturen: ꝛc. Ge: 4% 98 3% B. 


2 M. => 
AugebBrE 2 — Posener dito 4 | 94% G. dito dito Lit. F. 


* 
! 

Sehr beachtun swerthe Offerte für Raucher! ſchäft wird ein ſicherer Kaufmann oder | Leipzig... 2 M. 2 0 1 tr 37% 557% 
Von einer vor längeren Ja ren aufgelöſten renommirten 8 eine auch Verſicherungs⸗Beamter mit vorerft | Berlin .. k. S. chl. £ Te Ola ZA 5 5 er ; A| 7° *. 
namhafte Quantität feiner nralter Rauchtabale in Packeten f ag aer Fenn um, Zantieme zu e ede Bait Ant u. Seel dg e 

Fabrikat anerkannt guter Firmen) Das Berliner Plgcirungs⸗Eomtoir, Louisdor . 108% 0. dito neue Em. — dito Er e, — 

eommiſſionsweiſe zum Verkauf übertragen worden. . Berlin, Fiſcherſtr. 24. [4964] Poln. Bank-Bill. 864, B. dito Schatz Ob. 4 — — 4 dito f — 

Diefelben werden von mir zu Fabrikpreiſen, bei Abnahme größerer Quantitäten auch üũ%é„éů 2 ]ñ w Oester. Währg. 72% p.|Krak.-Ob,-Obl. 4 | — dito Stamm J | — 
mit Rabatt⸗Bewilligung, abgegeben. 4977 Kir Wittwe aus guter Familie ſucht als ; N Oest. Nat,-Anl.]4 | 58B. [Oppeln-Tarnw 4 | 33% B. 

€ R ˖ | * Wirthſchafterin, oder als Geſellſchafterin Inländische Fonds. Ausländische Risenbahn-Actien. | “ 2 

dolph Reinſch, oſen ha er⸗Straße L. J. und Stütze im Hausweſen einer Dame, eine Freiw. St.- Anl. 4% Warsch.-W. pr. Minerva . . 45 

[4921] { Lit. B. und Lit. C Stelle, er Auskunft = en N 102 C 1 27 — 5 ag 2 = 

. . it. . mann Jahn auenzienplatz in] dito 52 * dr. W.-Nordb. — isc. Com.-Ant. 5B. 

Knochenmeh ; Sekten u. H E. Ziegler in rpteſchin. dito 1854 1856 475 Mecklenburger 4 [u. B. Darmstädter .. — 


dito 185915 j103B. ||Mainz-Ludwgh. 108% bz. Oesterr. Credit 6246. 


Knochenmehl mit Schwefelſäure präparirt 


— — ... — 
Dü irt hiermi i T ie! ⸗Frür 110 Thlr. iſt eine freundliche vorzüg⸗ Prüm.-Anl. 18543 ½/125 % B. || Inländische Eisenbahn-Aetien. dito Loose 1800 62 B. 
— 2 Bali 1 1 Nen ane Garantie ee On lich gut gelegene und geſunde Wohnung | St.-Schuld-Sch. 3% 39% B.|Bresl.-Sch.-Frb.|4 |105% B. Posen. Prov.-B. 87 B. 
lität zu möglicht billigen Preiſen: 1 1. Etage, deſtehend aus 3 Stuben, 1 Küche, Bresi.St.-Oblig.4 | — dito Pr-Obl.4 | 90% G. 
Die Fabrik „zum Watt” in Oblan. 1 Keller und Bodenkammer, vor dem Nicolai: | dito dito z — dito Pr.-Obl. 4] 99% B. . 
Die Börsen- Commission. 


10 Tr ſind in vorzüglichſter Auswahl] thore zu Termin Michaelis d. J. zu vermie⸗ 
lügel, P lanino und Talelpiano bar Garantie. zu kaufen es then. Näheres bei Herrn Kaufmann f 
9 


en: Salvatorplatz 8 par terre rechts. [5777] | Eifentram Nr. 3. 


zu Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co, (W. Friedrich) in Breslau,. 


